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Paris ſchwenkt um
Engliſch- franzöſiſche Flokkenzuſammenarbeit im Mittelmeer?

Der politiſche Berichterſtatter der „Mor-
ning Poſt“ ſchreibt, in London werde
binnen kurzem ein Verſprechen der franzöſi
ſchen Regierung erwartet, das ſich auf
Unterſtützung der britiſchen
Mittelmeerflotte durch franzö
ſiſche Seeſtreitkräfte in dem Fall be
ziehe, daß ein Verſuch, wirtſchaftliche Sühne-
maßnahmen gegen Italien anzuwenden, zu
Feindſeligkeiten führen würde. Dieſe Zuſage
werde eine Antwort auf eine diplomatiſche
Anfrage darſtellen, die von der britiſchen Re
gierung vor einer Woche geſtellt worden ſei.

Die Londoner Blätter enthalten noch keine
redaktionelle Stellungnahme zu der britiſchen
Anfrage in Paris. Nur „News Chronicle“
ſchreibt in einem Leitaufſatz, es handele ſich
um eine faire. Anfrage, und es ſei erfrenlich,
daß die franzöſiſche Regjerung bereit ſei, ſie
mit Ja zu beantworten.

Der Pariſer Berichterſtatter der „Times“
meldet: Es iſt richtig, daß die britiſche Re-
gierung die Anfrage an die franzöſiſche Re-
gierung geſtellt hat, ob ſie auf franzöſiſche
Unterſtützung rechnen kann für den Fall, daß
eine Spannung im Mittelmeer zu einem An-
griff auf die britiſche Flotte führen würde.
Es ſei jedoch wichtig, ſich darüber klar zu
ſein, daß dieſe Frage keineswegs ein indi-
viöuelles britiſches Vorgehen im Mittelmeer
oder ſonſt wo annehme. Sir Samuel Hoare
habe es ſchon reichlich klar gemacht, daß
Großbritannien künftig nicht mehr und nicht
weniger tun werde, als ihm als treues Mit-
glied des Völkerbundes obliege. Der einzige
Zweck der Anfrage ſei eine Zuſicherung, daß
ein plötzlicher und nicht herausgeforderter
Angriff Großbritannien nicht in einem
t olierten Zuſtand treffen würde.

Briliſche Skraferpedition
erleidet eine ſchwere Schlappe

Schwere Kämpfe der Engländer mit aufſäſſigen 5tämmen in Nordweſtindien

Bei der ſeit etwa 14 Tagen andauernden
britiſchen Strafex pedition gegen
aufſtändige Stämme an der Nordweſtgrenze
Jndiens haben die britiſchen Truppen geſtern
morgen eine ernſte Schlappe davon-
getragen. Eine engliſche Abteilung geriet in
der Nähe des Nahakki-Paſſes im Mohrmand-
Gebiet in einen Hinterhalt. Sie hatten dabei
an Toten und Verwundeten 130 Ausfälle.
Unter anderem wurden drei britiſche Offiziere
getötet und zwei weitere verwundet.

Der Nahakki-Paß war vor etwa zehn Tagen
vom zweiten Bataillon der leichten Hoch-
länderinfanterie beſetzt worden. Jnsgeſamt
ſind 15 000 engliſche Soldaten an den Ope-
rationen beteiligt, die mit Flugzeugen, Ka-
vallerie, Tanks, Jnfanterie und Artillerie
durchgeführt werden.
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Während die Augen aller auf das ita-
lieniſche Vorhaben in Abeſſinien gerichtet ſind,
ſpielt ſich in der Nordweſtecke Jndiens ein
regelrechter Krieg zwiſchen britiſchen Truppen
und Eingeborenenſtämmen ab. Nur hin und
wieder iſt über dieſen Waffengang, der ſchon
ſeit mehreren Wochen im Gange iſt, etwas in
die breitere Oeffentlichkeit gedrungen. Man
wollte eben nicht unnötig den Eingeborenen-
aufſtand und die von den Engländern ein
geſetzten Machtmittel zum Gegenſtand inter

Der deutſche Bauer
beteſligt ſich am 6. Oktober am Ernte
danktag auf dem Bückeberg bei Hameln

(Betriebsſtörung) beſteht

Der Genfer Vertreter des „Mancheſter
Guardian“ berichtet ebenfalls über wichtige
Verhandlungen, die zwiſchen der britiſchen
und der franzöſiſchen Regierung im Gange
ſeien. Die britiſche Frage beziehe ſich auf die
Haltung Frankreichs im Mittelmeer „unter
gewiſſen Umſtänden“. Obwohl Laval zunächſt
die erbetenen Zuſicherungen nicht habe geben
wollen, gehe die Meinung dahin, daß die
Mehrheit des franzöſiſchen Kabinetts ſich die
Gelegenheit nicht entgehen werde laſſen, ein
enges und bindendes Einverſtänönis mit
Großbritannien zu erzielen. Der Korreſpon-
dent berichtet dann weiter, er habe aus aus-
gezeichneter Quelle erfahren, Laval habe noch
einmal Sonderbürgſchaften f ü r
Oeſterreich und Memel erbeten.
Außerdem wünſche der franzöſiſche General-
ſtab eine Vereinbarung mit dem britiſchen
Generalſtab an Stelle der Vereinbarung mit
dem italieniſchen Generalſtab über die fran-
zöſiſch- italieniſche Grenze zu erhalten, da die
franzöſiſch-italieniſche Vereinbarung ohne
Zweifel georfert werden müſſe.
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Die Lage iſt an einem entſcheidenden Punkt
angelangt, beſtätigen ſich dieſe Meldungen.
Beobachtete man in der letzten Zeit die all-
mähliche Löſung Frankreichs von Jtalien, ſo
vollzieht ſich nun auch nach außen hin ſichtbar
die Schwenkung nach London. Ohne Zuge-
ſtändniſſe auf beiden Seiten kann ſich eine
ſolche Aktion nicht abſpielen, und „Mancheſter
Guardian“ macht ja auch Andeutungen, auf
welchem Gebiete ſie ungefähr liegen würden.
Bis jetzt iſt amtlich von alledem nichts demen-
tiert noch beſtätigt worden. Daß man aber
an einem Punkte Ausſchau hält, von dem
aus nur noch Entſcheidungen von bedeutender
(und nicht nur für die beiden Länder bedeu-

material verzügt, bevorſteht.

tender) Tragweite gefällt werden können,
liegt klar.

nationaler Betrachtungen machen. Jtalien
hat zwar verſucht, die Aufmerkſamkeit der
Völker auf die britiſche Expedition zu lenken,
um ſich ſelbſt zu entlaſten, aber Glück hat es
mit dieſem Beginnen nicht gehabt. Dennoch
verdient dieſer kleine indiſche Feldzug Be-
achtung, weil ſich die Engländer genötigt ge-
ſehen haben, eine recht ſtattliche Streitmacht,
ausgerüſtet mit den modernſten Waffen, auf
die Beine zu bringen. Sie ſind der Ein-
geborenen, im weſentlichen der Mohmands,
bis heute nicht Herr geworden, obwohl man
auf der gegneriſchen Seite kaum moderne
Waffen in genügender Zahl haben dürfte.
Aber die nord weſtindiſchen Stämme haben
von jeher bewieſen, daß ſie ihren Mann ſtehen.

Jn dieſem Augenblick eines in greifbare
Nähe gerückten italieniſch-abeſſiniſchen Waffen-
ganges drängen ſich einem aber gewiſſe
Ver gleiche auf. Auch die Engländer hatten
offenbar angenommen, daß ſie mit Tanks und
vor allem mit Bombenflugzeugen ſehr raſch
die gewünſchte Ordnung würden wieder her-
ſtellen können. Sie hatten ſich jedoch getäuſcht.
Denn in dem gebirgigen Gelände wußten die
Aufſtändiſchen ſehr gut in Deckung zu gehen,
ſo daß die Bomben erfolglos explodierten.
Außerdem ſind die Mohmands zähe und aus-
dauernde Krieger, die Strapazen ertragen
können. Sie trieben zu Beginn ihres Auf-
ſtandes die Engländer ſo weit zurück, daß dieſe
ſchleunigſt rund 15000 Mann aufpbieten
mußten, die aber noch nicht ausreichten, um
den Aufſtand reſtlos niederſchlagen zu können.
Wenn dieſe gewiegten britiſchen Kolonial-
kämpfer mit den nord weſtindiſchen Stämmen
nicht ſo raſch fertig werden, dann kann man
ſich ungefähr einen Begriff von dem machen,
was den 250000 Jtalienern, die ein Zwölf-
Millionen-Volk gegen ſich haben, das dazu
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Obwohl die Memelwahlen geſtern pünkt-
lich um 18 Uhr abgeſchloſſen werden ſollten,
ſtanden teilweiſe noch ſo zahlreiche Wähler
an, daß in den großen Wahlbezirken der
Stadt Memel bis gegen 23 Uhr gewählt
werden mußte. Auch das Auszählen der ab-
gegebenen Stimmen nahm ſehr große Zeit in
Anſpruch, ſo daß erſt gegen 2 Uhr morgens
die Zahl der abgegebenen Stimmen in der
Stadt Memel feſtgeſtellt werden konnte. Sie
liegt bei 22457. Wenn man die Wahlberech-
tigtenzahl von 24 273 zugrunde legt, beträgt
die Wahlbeteiligung etwa 92 v. H. Aehnlich
liegt es im Landkreis Memel, wo von 13 273
Wahlberechtigten 12 160 Stimmen abgegeben
wurden, ſo daß die Beteiligung 91,7 v. H. be
trägt. Man kann damit rechnen, daß die Ge-
ſamtbeteiligung bei 92 bis 93 v. H. liegt. Jns-
geſamt wurden bisher die Wahlberechtigten-
zahlen aus 59 von 81 Bezirken zuſammen-
gezählt. Dieſe ergeben 57 208 Wahlberechtigte,
von denen 52 816, d. h. über 92 v. H. gewählt
haben.

Wie groß die Zahl der Stimmberechtigten
insgeſamt und auch die der abgegebenen
Stimmen iſt, wird ſich erſt im Laufe des
heutigen Tages ergeben, wenn ſämtliche
Wahlbezirke die abgegebenen Stimmen an
die Wahlkreiskommiſſion geſandt haben. Die
Wahlkreiskommiſſion wird um 9 Uhr dar-
über beſchließen, wann die Zählung einſetzt.
Es verlautet, daß man unter Umſtänden da-
mit zu rechnen hat, daß die Zählung erſt
dann beginnt, wenn die Nachwahl in dem
Bezirk Wießen-Jugnaten, die am 6. Oktober
ſtattfindet, beendet iſt.
Das verſchwundene Stimmpaket

Seit 8 Uhr früh wurde geſtern die Wahl
im Memelgebiet fortgeſetzt, ſoweit nicht in
ganz kleinen Bezirken bereits die letzten
Wähler ihre Stimmen abgegeben hatten. Jn
Süderſpitze auf dem Nordzipfel der Kuriſchen
Nehrung und dem Ort Dingken, den beiden
kleinſten Wahlbezirken, wurde die Stimm-
abgabe bereits beendet. Es wurde hundert-
prozentig gewählt. Etwas befremdend mutet
es an, daß das Bündel mit den Wahl-
umſchlägen von Süderſpitze, das Sonntag
Landesdirektor Anyſas entgegennahm, Mon-
tag nicht aufzufinden war. Bewunderns-
würdig iſt die Ruhe, mit der die Memel-
länder das langwierige Warten und alleSchikanen auf ſich nehmen. Jn vielen Fällen
ſind Frauen ohnmächtig geworden. Das Ver-
halten der litauiſchen Stimmbezirksvorſitzen-
den gegenüber den Wählern ließ ſehr viel zu
wünſchen übrig.

Jn einer Schule in Schmelz ſtanden etwa
300 Menſchen vor Beginn der Wahl war-
tend am Eingang, als plötzlich ſieben

noch über Nachſchubmöglichkeiten für Kriegs- litauiſche Schützen mit aufgepflanztenBajonetten, die die litauiſchen Parteien be
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So Warteten die Memelländer 8 bis 10 Stunden vor den Wahllokalen.

Wahlbekeiligung. 92 Prozent
Beginn der Stimmenzähiung im Memeliand nach dem 6. Oktober

zeichnenderweiſe ſchwer bewaffnet zu ihrem
Schutz in den Keller des Wahllokals beordert
hatten, verſuchten, ſich durch die Menge zu
drängen, obwohl ſie bequem aus dem Hinter-
ausgange hätten gehen können. Sie ſchlugen
mit den Kolben wild auf die Wartenden ein.
Zwei von den Schlägen getroffene Frauen
ſtürzten beſinnungslos zu Boden
und waren nach Stunden noch nicht wieder
zum Bewußtſein gelangt. Bezeichnend für die
litauiſche Stimmung iſt es, daß den memel-
ländiſchen Blättern verboten wurde, über die
Wahl auch nur eine Zeile zu bringen, die über
die Berichte der Litauiſchen Telegraphen-
agentur hinausgeht. Mehrere Ange Leute,
die man über Nacht eingeſperrt hatte, wurden
aus der Haft entlaſſen. Sie waren nur des-
halb in Haft genommen worden, weil ſie
Wahlhilfe beim Heranſchaffen von kranken
und gebrechlichen Perſonen geleiſtet hatten.
Falſche Zettel im Umſchlag

Die Wahlkreiskommiſſion trat geſtern
mittag zu einer längeren Sitzung zuſammen,
um ſich zunächſt darüber ſchlüſſig zu werden,
was mit der Neuwahl in dem Bezirk Jug-
narten werden ſoll. Jn Jugnaten, einem Ort
in dieſem Bezirk, hatten Bauern die Wahl-
urne zertrümmert und die Wahlzettel
zerſtreut. Die Wahlkreiskommiſſion beſchloß,
die Wahl für ungültig zu erklären und Neu-
wahlen auf den 6. Oktober anzuberaumen.
Aus dem Memel-Gebiet gingen geſtern die
Mitteilungen über die Wahlbeteiligung ſpär-
lich ein. Um 20 Uhr lagen erſt etwa ein halbes
Dutzend Mitteilungen vor. Jmmer neue
Klagen aber gehen in Memel ein über die
Wahlbeeinfluſſung durch litauiſche
Wahlhelfer, die in einer Unzahl von Fällen
für die memelländiſchen Wähler, die ſie zu be
treuen hatten, falſche Zettel in denUmſchlag geſteckt haben ſollen. Bezeichnend
für das Verhalten der litauiſchen Wahlvor-
ſteher iſt folgender Vorgang: Ausländiſche
Journaliſten trafen in zwei Memeler Wahl-
lokalen kurz vor 19 Uhr, alſo eine Stunde
nach Abſchluß der Wahl, an die Wahlvorſteher
heran und fragten ſie, ob denn die noch
draußen ſtehenden Wahlberechtigten nicht
ebenfalls noch ihre Stimme abgeben könnten.
Die Wahlvorſteher, die vorher das Herein-
laſſen dieſer Leute, die noch vor 18 Uhr zur
Wahl erſchienen waren, rückſichtslos abgelehnt
hatten, erklärten jetzt, daß die draußen
Stehenden „ſelbſtverſtändlich“ noch wählen
könnten.

Wie aus Genf gemeldet wird, hat der
Vertreter der Mehrheit der memelländiſchen
Bevölkerung, Schulrat Meyer, geſtern früh
an die Abordnungen der Unterzeichnermächte
des. Memelabkommens in Genf Telegramme

in denen auf die ſchwierige Wahl
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handlung, die Stimmzettelfälſchung
und die Terrormaßnahmen der litani-
ſchen Polizei und Stimmbezirksvorſitzender
hingewieſen wird.

Das Ausland und die Wahlen

Das Ausland nimmt zu den Memelwahlen
ausführlich Ftrgung und geht dabei in langen
Berichten auf die Schwierigkeit und Kompli-
ziertheit des Wahlvorganges ein, unter teil-
weiſer ſcharfer Verurteilung der Unfähigkeit
der litauiſchen Regierung, die Wahl vernünftig
durchzuführen. Der Sonderberichterſtatter des
franzöſiſche Blattes „Matin“ nennt den
Mechanismus mit dem Wahlblock ein „Wahl-
puzzleſpiel“. Die durch die neue Wahlordnung
hervorgerufene Verwirrung ſei derart ge
weſen, daß man am Sonntagnachmittag 17 Uhr
noch nichts über die Weiterführung der Wahl
gewußt habe. Die ungariſche Preſſe weiſt ein
ſtimmig darauf hin, daß die Verlängerung der
Memelwahlen das offene Eingeſtändnis des
völligen Mißerfolges des neuen Wahlgeſetzes
ſeitens der litauiſchen Regierung bedeute. Die
amerikaniſche Preſſe ſchildert die große Ver
wirrung in den Wahllokalen und betont die
offenſichtliche Unfähigkeit der litauiſchen Be
hörden, eine geregelte und vernünftige Ab-
ſtimmung durchzuführen. Der „Amſterdamer
Telegraaf“ ſchreibt, die litauiſche Regierung
habe niemals großes Anſehen beſeſſen und
habe bei der Behandlung der Memelfrage
jeden Fehler begangen, der nur irgendwie
möglich geweſen ſei. Das polniſche Blatt „Ga-
zetta Polſka“ hebt das mangelhafte Wahlver-
fahren hervor, das den Anhängern des deut-
ſchen Blocks ein neues Argument geliefert
habe. Auch die norditalieniſchen Blätter ſtellen
feſt, daß die Abſtimmung im Memelgebiet ſehr
langſam, ſchwierig und unzuverläf-
ſig vor ſich ging. Der Wähler habe nicht wie
ſonſt in der Welt einen Stimmzettel be-
kommen, ſondern ein wahrhaftes Buch von
187 Seiten.
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Früher geſchloſſene Miſchehen
durch die neuen Geſetze nicht berührt

Der Reichs und Preußiſche Miniſter des
Jnnern teilt mit: Jm Zuſammenhang mit dem
in Nürnberg vom Reichstag beſchloſſenen Ge
ſetz zum Schutz des deutſchen Blutes und der
deutſchen Ehre vom 15. September 1935, das
Miſchehen zwiſchen Juden und Staats-
angehörigen deutſchen oder artverwandten
Blutes verbietet, iſt vielfach die Ver
mutung ausgeſprochen worden, daß auch be-
reits beſtehende Miſchehen durch das Geſetz
erfaßt werden. Dieſe Annahme iſt unzu-
treffend; der Beſtand ſolcher Miſchehen, ſoweit
ſie vor dem 17. September, dem Tage des Jn-
krafttretens des Geſetzes, geſchloſſen ſind, wird
durch das Geſetz nicht berührt.

Spaniſcher Schriftſteller
wegen Beleidigung des Führers verhaftet

Auf Grund einer Anzeige des deutſchen
Konſuls in Bilbao wurde der ſpaniſche
Schriftſteller Antonio Eſping, der einen
den Führer und Reichskanzler beleidigenden
Artikel in mehreren ſpaniſchen Zeitungen
veröffentlicht hatte, geſtern verhaftet und ins
Gefängnis eingeliefert.

Der nationalſozialiſtiſche Staat hat dem
deutſchen Bauern die Sicherung ſeiner
Scholle gebracht. Dafür iſt er dem
Führer zu Dank verpflichtet. Er er
neuert nen Dank auf dem Erntedank
tag 19 5.

Preisausſchreiben. Ehrenring geſtiftet.
Von unſerem Bremer K. Z.-Sonderberichterſtatter.

Auf der Hauptverſammlung des Reichs-
bundes für deutſche Vorgeſchichte in Bremen
gab der Bundesführer, Prof. Hans Reinerth,
bekannt, daß ein Koſſinna-Preis von 1000 RM.
für die beſte Leiſtung auf vorgeſchichtlichem
Gebiet alljährlich auf der Reichstagung ver-
liehen werde. Außerdem verkündete er ein
Preisausſchreiben für das Jahr 1936 über
4000 RM. für die beſte volkstümliche Er-
Zählung aus dem Leben unſerer Vorfahren
und von weiteren 4000 RM. für die beſte bild-
mäßige Darſtellung über das gleiche Thema,
das in einer Sammelmappe mit Abbildungen
ſegs der deutſchen Frühgeſchichte zu behandeln

ei.

Ferner wurde zum erſten Male das neu-
geſchaffene Ehrenzeichen, der Ehrenring des
Reichsbundes für deutſche Vorgeſchichte, an
fünf der älteſten Mitkämpfer des verſtorbenen
Altmeiſters, Guſtaf Koſſinna, verliehen, und
zwar an den mecklenburgiſchen Vorgeſchichts-
forſcher Robert Beltz, an Alfred Goetze, den
Erforſcher der märkiſchen und thüringiſchen
Vorgeſchichte, an M. M. Lienau, Frankfurt
(Oder), Conrad Paape, Berlin, ſowie ſchließ-
lich an Georg Wilcke, Rochlitz i. Sa.

Völkiſche Vorgeſchichtsforſchung.
Den erſten Hauptvortrag des Montag hielt

Prof. Reinerth über das Thema „Völkiſche
Vorgeſchichtsforſchung eine Antwort an
ihre Gegner“. Er führte etwa folgendes aus:

Die auch nach dem Umbruch noch vor-
handenen Gegner der völkiſchen Vor-
geſchichtsforſchung kommen aus drei Lagern.
Die einen betrachteten die deutſchen Boden-
altertümer nach Grund irkternational-völker-
kundlicher Begriffe vom rein äſthetiſchen
Standpuntke aus und kamen dabei häufig

Mitteldeutſchland Merſfebhurger Tageblkatt

„Wir ſprengen Gramit, wir ſprengen den Feind
Italiens Arbeiter in Erilreg Der Vorkrupp des Heeres Die Laſtkraftwagenſtraße Maſſaug- Asmara

Von unſerem römiſchen Korreſpondenten Dr. Guſtav Eberlein.
Jn hen Arbeiterbaracken Eritreas kann

man jetzt, mit ungelenker Hand an die Wand
geſchrieben, leſen: Wir ſprengen den Granit,
wir ſprengen den Feind! Oder: Heute der
Pickel, morgen die Flinte! Italiens Ar-
beiter ſind der Vortrupp ſeines Heeres ge-
worden, ſeine Genietruppe, ſein Train. Und
das darf durchaus nicht bloß bildölich ge-
nommen werden, Jtalien hat mit dieſen vor-
ſchaffenden Arbeiterheeren etwa Neues in
der Kriegstechnik geſchaffen. War der Soldat
des Weltkrieges vielfach zum Erdarbeiter
herabgeſunken, der mehr mit dem Spaten,
als mit dem Gewehr umging, ſo drückt ihm
der Spezialarbeiter nun wieder die Waffe
in die Hand, um ihn nicht mehr als unbedingt
notwendie ſeiner eigentlichen Aufgabe zu
entfremden.

Man unterſcheidet auch bei der Arbeiter-
armee zwiſchen Etappe und Front. Die
Hauptmaſſe bereitet das Kampfgelände vor
und ſichert den Nachſchub, für die Front aber
wurden eigens Hundertſchaften gebildet, die
ſich ausſchließlich aus Freiwilligen zuſammen-
ſetzen. Man kann ſie am beſten mit den
„f liegenden Diviſionen“ der Kampf
trupre vergleichen, die ſchlagartig an kriti-
ſchen Punkten eingeſetzt werden. Jn Regi
menter und Kompanien eingeteilt, werden
ſie von Offizieren der regulären Armee be-
fehligt; ſie tragen eine Armbinde, mit Rang-
abzeichen für die Vorarbeiter. Da ſie un-
mittelbar hinter der erſten Grabenlinie zu
ſtehe Hhaben, teilen ſie zwar mit den Sol-
daten die gleiche Gefahr, werden aber durch
ihre Beſoldung als Arbeiter herausgehoben.
Nach der Darſtellung italieniſcher Kriegs-
berichterſtatter ſollen Handlanger 23 bis
25 Lire, Mechaniker, Maurer u. ögl. bis 32,
Vorarbeiter 36 bis 40 Lire täglich erhalten,
außer der Verpflegung, verſteht ſich. Für das
Tiefland unter 1000 Meter Höhe gibt es
einen Tageszuſchlag von 5 Lire, der in den
heißeſten Monaten noch einmal um die Hälfte
erhöht wird.

Wie ſich die Frontarbeiter in der Schlacht
bewähren werden, läßt ſich, wenn überhaupt,
erſt in den nächſten Monaten ſagen, wenn
ein italieniſcher Vormarſch wegloſes Gelände
erreichen würde. Vorerſt iſt es Aufgabe der
Etappenarbeiter, die Aus- oder Einfallgebiete
herzurichten. Da von den beiden Kolonien,
die Abeſſinien bereits zangenartig erfaßt
haben, Somaliland über keinen Hafen ver-
fügt, der dieſen Namen verdient, wenn auch
vor Mogadiscio eine Rieſenmole ins
Meer hinausgetrieben wurde, die Kolonie
Eritrea zudem erheblich näher liegt, findet
dort das Gros der auf 2 bis 3 Diviſionen
geſchätzten Spatenarmee ſeine Verwendung.
Zwei Hauptaufgaben hatte es zunächſt zu
bewältigen, und zwar in kürzeſter Friſt: die
Freimachung des verſtopften Hafens Maſ
ſaug und die Herſtellung einer verkehrs-
tüchtigen Verbindung mit dem geſunden Hoch
land, denn länger als zwei Tage kann es kein
Europäer in Maſſaug aushalten, Sofort nach
der Ausſchiffung und es laufen täalich
Truppentransporte ein ſollen die Sol
daten nach Asmara befördert werden.
Samt der ganzen Kolonialausrüſtung! Die
Schiffe warfen ſchließlich, eines dem anderen
auf den Ferſen, ihre ganze Fracht an Men
ſchen und Tieren und Waren und Waffen
wahllos aufs Land, das heißt auf andere
Waſſen und Waren und Tiere und Menſchen,
es gab ein hölliſches Durcheinander, dem zur
Kataſtrophe nur die Fliegerbomben fehlten.
Da aber griffen eben die Arheiter ein, die

zu bedenklichen Vergleichen und Gleich-
ſetzungen der deutſchen Bodenfunde mit den
Erzeugniſſen heutiger primitiver Natur-
völker. Die anderen kamen bei Fortſchreiten
der Wiſſenſchaft zur Aufſtellung von Kultur-
kreiſen. Dieſe an ſich notwendige und aner-
kannte Gliederung der Vorgeſchichte war
jedoch nur ein Anfang. Dieſe Kulturkreis-
lehre übernahm jene oben genannten völker-
kundlichen Paralleliſierungen und blieb im
reinen Tatſachenfeſtſtellen und Beſchreiben
des Materiellen ſtecken. Sie ſtellte niemals
die Frage nach den Menſchen, die hinter
dieſen Schöpfungen ſtanden. Die letzten
ſchließlich gingen auf Grund ihrer Vor-
bildung von der Kultur der Mittelmeer-
länder aus und nahmen eine allmähliche
Ausbreitung dieſer Kultur nach Norden hin
an. Bis zum Zuſammentreffen mit dieſen
Kulturſegnungen ſeien die Germanen kultur-
loſe Barbaren geweſen. Jn dieſem Gedanken-
gang ſtand bis zu ſeinem Lebensende unbe-
lehrbar Lindenſchmitt vom römiſch-germani-
ſchen Kreis in Mainz. Erſt Guſtav Koſſinna
gelang es 1896, allen dieſen Auffaſſungen ent-
ſcheidend Boden zu entziehen durch ſeine ſied-
lungsarchäologiſche Forſchungsmethode. Er
ſtellte die Frage nach den Geiſteskräften und
der Raſſen- und Volkszugehörigkeit jener
hinter den Kulturkreiſen ſtehenden Menſchen.
Dieſe Frage konnte er für entſcheidende Ge-
biete beantworten und damit wurde er zum
Begründer der „völkiſchen Vorgeſchichts-
wiſſenſchaft“.

Der Vorwurf, dieſe völkiſche Wiſſenſchafts-
auffaſſung wirke völkertrennend, wurde durch
den Hinweis entkräftet, daß durch gleiche, auch
völkiſche Forſchungsweiſe bei unſeren Nachbar-
völkern gemeinſame Wurzeln gefunden wer-
den, die geeignet ſind, das gegenſeitige Ver-
ſtändnis zu fördern. Die verantwortungs-
bewußte völkiſche Vorgeſchichtsforſchung lehnt
es ab, unſeren Vorfahren Leiſtungen zuzu-
ſchreiben, die nicht einwandfrei wiſſenſchaftlich
erwieſen ſind; denn „die Germanen ſind groß
genug ſo wie ſie waren“, Zuletzt ſtellte Prof.

Muſſolinis Weitblick den Soldaten voraus-
geſchickt hatte. Was ſie in wenigen Monaten
zuwege brachten, iſt ſelbſt bei Anlegung euro-
päiſcher Maßſtäbe erſtaunlich.

Zwiſchen Maſſauga und Asmara gibt es
nun eine „Caminole“, das heißt eine
Laſtkraftwagenſtraße, wie ſie gegen-
wärtig zwiſchen Genug und Mailand gebaut
wird. Lagen in der erſten Zeit die Mammut-
leichen zu Dutzenden bauchoben im Straßen-
graben, ſo donnert das nun in beiden Rich-
tungen hin und her zu Tanuſenden. Mehrere
Tauſende von großen Laſtwagen täglich! Wo
die Steinklopfer noch im Mai ſaßen und
unter der afrikaniſchen Sonne ſtöhnten und

fielen, da ſchwingen nun Brücken überTaleinſchnitte und Flußläufe. Die über den
Dogali iſt 132 Meter lang, eine andere 126,
eine dritte 36 Meter. Und das ſind keine be-
helfsmäßigen Uebergänge, ſondern Dauer-
werke in Stein und Beton, auf denen
kein Carnerag, wie die Arbeiter die rieſigen
Laſtwagen getauft haben, zu bremſen braucht.
Jn einer guten Stunde können moderne
Perſonenwagen die 120 Kilometer durchraſen,
wenn die Bahn frei iſt.

Zeit war nicht zu verlieren, denn das
Ende der Regenzeit und damit des Friedens
ſtand ja dicht bevor. Man mußte das Waſſer

ſtauen, ſolange es da war, man mußte ge-
waltige Behälter anlegen für die Trocken-
zeit, Leitungen legen, Pumpen errichten. Da-
mit ergab ſich die Notwendigkeit des Baues
von Seiten- und Zufuhrſtraßen: von Nefaſit

nach Decameré mit 80 Kilometer Länge und
drei Betonbrücken, von Decameré nach As-
mara mit 40 Kilometern, nach Devarroà, Te-
ramni und Adi Ugri mit 95 Kilometern, die
Arreſa-Adi Caieh iſt ſogar 135 Kilometer
lang, die zwiſchen Adi Caieh und Saganeiti
82 Kilometer. Und ſo weiter. Da ſich das Ar-
beiterheer nicht aus dem Lande ſelbſt ver-
ſorgen kann, muß es von der unendlich weit
entfernten Heimat verpflegt werden. Dazu
braucht es nicht bloß Geld und Waſſer und
Brot, ſondern auch Organiſation. Sie liegt
in den Händen eines der Quadrumvirn des
Marſches auf Rom, des alten Haudegen De
Bono, der ſich ſchon in Libyen bewährt
hatte. Er arbeitet mit einem kleinen Stab,
aber mit eiſerner, ſicherer Hand.

Die erſte Schlacht, Jtalien hat ſie gewon-
nen. Es war die Arbeitsſchlacht und Arbeiter
waren ihre Kämpfer. Ohne Opfer ging es
naturgemäß auch hier nicht ab. Die Gefallenen
werden ihr Denkmal erhalten, aus Granit
errichtet am Anfang der großen Autoſtraße,
und man wird ihre Namen einmeißeln wie
die Namen von gefallenen Frontkämpfern.

Jtalieniſche Truppen im Vormarſch?
Mobilmachung in Abeſſinien nächſte Woche? Jlkaliener aus Malka ausgewieſen

Evening Standard meldet Montagabend:
Es wird berichtet, daß italieniſche Truppen
32 Kilometer über die proviſoriſche abeſſiniſche
Grenze in der Nähe von Franzöſiſch-Somali-
land vorgerückt ſeien. Die italieniſchen Trup-
pen hätten das Dreieck zwiſchen dem Gebirge
und Franzöſiſch-Somaliland beſetzt. Auf
Grund der Berichte habe der Befehlshaber der
franzöſiſchen Truppen in Dſcyibuti ſofort
Sachverſtändige ausgeſandt, um die Grenze
auf einer Strecke von 40 Kilometer mit
Pfählen zu markieren. Als weitere Vor-
ſichtsmaßnahmen ſeien 50 franzöſiſche Flug-
zeuge zu einem 24ſtündigen Erkundungsflug
aufgeſtiegen. Es werde vermutet, daß das
Ziel des italieniſchen Vorgehens die Stadt
Duanle ſei, die etwa 16 Kilometer von der
Grenze von Franzöſiſch-Somaliland entfernt
liegt. Der offizielle Völkerbundsſprecher
teilte daraufhin United Preß mit, daß der
Präſident des Rates die Ratsmitglieder un-
verzüglich zu einer außerordentlichen Sitzung
zuſammenrufen werde, falls ſich die in
offiziellen Nachrichten eines italieniſchen Ein
marſches in Abbeſſinien beſt ätigen ſollten.

Wie nunmehr feſtſteht, liegen die Plakate
mit dem Aufruf zur allgemeinen Mobil
machung bereits ſeit einer Woche fertig ge
druckt in der abeſſiniſchen Staatsdruckerei.
Die Erklärung der allgemeinen Mobil-
machung wird für nächſte Woche erwartet.
Jn Zentralabeſſinien ſchreitet die Teilmobili-
ſierung fort. Aehnliche Meldungen laufen aus
den Grenzprovinzen ein. Die Stimmung iſt
aufs äußerſte geſpannt. Eingeweihte Kreiſe
behaupten, daß die allgemeine Mobilmachung
noch im Laufe dieſer Woche verkündet werde,
da ſich die Anzeichen für einen für die nächſte
Woche geplanten italieniſchen Angriff häufen.
Die italieniſche Preſſe glaubt in den abeſſini-

Reinerth die Forderung nach einem Reichs-
inſtitut für deutſche Vorgeſchichte auf, dem
mindeſtens die gleichen Mittel zur Verfügung
geſtellt werden müßten wie dem archäologiſchen
Reichsinſtitut für ſeine Grabungen im Süden.
Der Reichsbund für deutſche Vorgeſchichte gehe
weiter ſeinen Weg des Zuſammenſchluſſes aller
gleichgeſinnten Kräfte. „Die völkiſche Vor-
geſchichtswiſſenſchaft will aus den Erkennt-
niſſen der Vorgeſchichte die politiſche Kraft für
heute ziehen und einſtehen für das ewige
deutſche Volk.“

Geſchichte als Märchen.
Anſchließend ſprach Prof. Dr. Voigtlaender,

Berlin, über „Geſchichtswiſſenſchaft und Ge-
ſchichtsunterricht“. Er gab insbeſondere rich-
tungweiſende Gedankengänge über die neue
Form der Geſchichtsbetrachtung, wie ſie der
national ſozialiſtiſchen Weltanſchauung ent-
ſpreche.

Jm Geſchichtsunterricht darf die Bedeu-
tung des Glaubens und der Weltanſchauung
bei der Geſchichtsgeſtaltung nicht unterſchätzt
werden. Ohne die Kraft einer Weltanſchau-
ung können die Ergebniſſe der Geſchichts-
wiſſenſchaft überhaupt nicht wirkſam werden.
Der neue Geſchichtsunterricht, deſſen Anfänge
ſich jetzt langſam herausbilden, wird etwas
anderes ſein müſſen als lediglich die Aus-
wechſelung von Bildungsgütern. Der Unter-
richt der Oberſtufe iſt nichts anderes als die
bewußte Entfaltung von Bildern, die auf der
Unterſtufe vorgezeigt werden. Es kommt dar-
auf an, die Methoden der Unterſtufe abzu-
ändern, und zwar etwa derart, daß Geſchichte
als Märchen, als Mythos und Sage mitgeteilt
wird, damit neben der Wahrheit des Tatſäch-
lichen auch der Glaube an den inneren Sinn
der Dinge erhalten bleibt.

Gründung der Akademie für Landes-
forſchung und Reichsplanung. Jm Einver-
nehmen mit den zuſtändigen Stellen wurde
die Akademie für Landesforſchung und Reichs-

ſchen Vorbereitungen bereits die vollzogene
Proklamation der allgemeinen Mobilmachung
ſehen zu können. In politiſchen Kreiſen Roms
habe dies keine Ueberraſchungen hervor-
gerufen.

Reuter meldet aus Malta: Vier Italiener
ſind geſtern aus Malta ausgewieſen
worden und einem fünften wird es nicht wie-
der geſtattet, zurückzukehren. Reuter zufolge
wird die Maßnahme als milde bezeichnet, da
ſich die fünf Jntaliener durch ihre Tätigkeit
Gefängnisſtrafen ausgeſetzt hätten. Es hau-
dele ſich um eine Maßnahme zur Säuberung
der Jnſel, auf der ſeit mehreren Jahren
Spionage und Propaganda zugunſten von
Jtalien ſehr lebhaft betrieben worden ſeien.
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50 Flugabwehrbakterien
in Gibraltar aufgeſtellt.

Der Berichterſtatter des „Temps“ in
Gibraltar berichtet ſeinem Blatt über die
dort getroffenen Sicherheitsvorkehrungen.
Die militäriſchen Vorbereitungen ſeien Tag
und Nacht im Gange. Auf dem Berge ſeien
50 Flugabwehrbatterien aufgeſtellt worden.
Der Nordkai des Kriegshaſens ſei mit meh
reren Batterien beſtückt worden. Jedesmal,
wenn ein italieniſches Schiff, gleichviel, ob

Perſonendampfer oder Frachtdampfer, vorbei
fahre, laufe ein britiſcher Minenſucher aus
und ſtelle Nachforſchungen nach etwa aus-
gelegten Minen a

Der 1859 gegründete „Pfälziſche
Kurier“ ſtellt mit dem 1. Oktober ſein Er-
ſcheinen ein. Die Leſer erhalten die Haardt-
Ausgabe der „Neuen Abendzeitung“.

planung gegründet. Jhr iſt die Aufgabe über-
tragen worden, die deutſche Forſchung unter
einheitlicher Führung in den Dienſt der
Raumplanung zu ſtellen. Der Stellvertreter
des Führers hat ſeinen Beauftragten für das
Siedlungs- und Planungsweſen, den Leiter
des Reichsheimſtättenamtes, Pg. Dr. Ludo-
vici, zum Präſidenten der Akademie ernannt.
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Pfitzners neues CelloKonzert
Jn Hamburg mit Gaſpar Caſſado nraufgeführt

Gaſpar Caſſado, der berühmte ſpaniſche
Celliſt, deſſen Bekanntſchaft wir in Halle be-
reits im letzten Konzertwinter durch Ver
mittelung unſeres Generalmuſikdirektors
Vondenhoff machen konnten, hat jetzt in Ham-
burg mit den Berliner Philharmonikern
unter Furtwängler das neueſte Werk von
Hans Pfitzner, ein Cellokonzert in G-Dur,
zur Uraufführung gebracht. Wir werden in
dieſem Winter Gelegenheit haben, das Werk
im Rahmen der Veranſtaltungen der Phil-
harmonie in Halle zu hören. Deshalb dürfte
auch ein Bericht des H. W. K.- Referenten des
„Völkiſchen Beobachters“ von Jntereſſe ſein.
Es heißt da:

„Das Werk beſticht zunächſt ſchon durch die
auffallende Knappheit ſeiner Anlage, die
trotz äußerlicher Einſätzigkeit im Laufe einer
runden Viertelſtunde ein reichhaltiges
Themenmaterial zur Entfaltung kommen
läßt. Die Form wirkt dabei durchaus nicht
fragmentariſch, ſie ſchließt vielmehr eine gut
ausgewogene Dreiteiligkeit in ſich, die
ſich durch den groß gebildeten Schluß-
abſchnitt einem freien und kühnen Sonaten-
ſatz nähert. Würdig dieſem höchſt gekonnten
Aufbau verläuft die muſikaliſche Durch-
führung. Alles virtuoſe Blendwerk, das der
Konzertform wie Pech anzuhaften ſchien, iſt
hier abgeſtreift. Höchſte Zucht in der Ver-
wertung der inſtrumentalen Mittel ſcheint
zur natürlichen Haltung geworden. Kein
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Aus der Stadt Terſeburg
Deutſche Kolonialausſtellung kommt

Hie wird vom 20. Oktober bis 9. November in Merſeburg gezeigt

Die Deutſche Kolonialausſtel-Iung des Reichskolonialbundes, die anläßlich
der Deutſchen Oſtmeſſe in Königsberg am
18. Auguſt von Herrn k. Reichswirtſchafts-
miniſter und Reichsbankpräſident Dr. Hjalmar
Sch acht eröffnet wurde, wird vom 20. Ok-
tober bis 9. November auch in den Mauern
unſerer Stadt gezeigt werden. Die Aus-
ſtellung iſt ſchon von vielen führenden Män-
nern Deutſchlands eröffnet und beſichtigt
worden, und ſie iſt beſtens geeignet, in unſerer
Stadt den Volksgenoſſen den Wert und die
Bedeutung eigenen deutſchen Kolonial
beſitzes eingehend vor Augen zu führen. Die
Deutſche Kolonialausſtellung iſt keine Schau,
die rückwärts blickt, ſondern auf der Grund
lage des Geleiſteten will ſie Wegweiſer
in die Zukunft ſein; ihr Blick iſt nach
vorwärts gerichtet.

Jn der außerordentlich intereſſanten Aus-
ſtellung werden wir vor allen Dingen die

Perpflichtung vor
Reugaufnahme und Losſprechung

Jn das alte Jnnungslokal „Zur guten
Quelle hatte die Barbier- und Friſeur-
Zwangsinnung des Stadt und Landkreiſes
Merſeburg die Meiſter, Geſellen und Gön-
ner der Jnnung zur feierlichen Losſprechung
der Lehrlinge eingeladen, die am vergangenen
Sonntag die Geſellenprüfung nach Vollendung
ihrer dreieinhalbjährigen Lehrzeit mit Erfolg
abgelegt hatten. Das Intereſſe an der Feier-
ſtunde war ſo groß, daß der feſtlich geſchmückte
Jnnungsſaal kaum die große Zahl der Er-
ſchienenen zu faſſen vermochte.

Der Obermeiſter Gaßmann eröffnete
die Feierſtunde und begrüßte die Berufskol-
legen und Gäſte, unter ihnen beſonders den
Vertreter des Kreishandwerksmeiſters Pg.
Trautewein, den Berufsgsſchuldirektor
Tluſtek und die Eltern der Lehrlinge.
Hierauf erfolgte die Neueinſchreibung
der Lehrlinge, die ſich entſchloſſen haben,
das Friſeurhandwerk als Beruf zu erlernen.
Der Obermeiſter richtete an den jungen Nach-
wuchs Worte der Ermahnung, indem er zu
großem Fleiß, Gehorſam und Sauberkeit
aufforderte. Gerade auf den Nachwuchs werde
die Jnnung ein ſtrenges Augenmerk richten,
indem in jedem Jahr eine Zwiſchenprüfung
erfolgt, die die Eignung des Lehrlings bewei-
ſen ſoll.

Nach altem Hamburger Recht erfolgte nun
die Losſprechung der Lehrlingedurch den Obermeiſter. Sie erhielten die
Geſellenpapiere und der Obermeiſter richtete
im Namen der Jnnung ernſte Worte an die
jungen Geſellen, nachdem ſie feierlich an die
Jnnungslade getreten waren und dem Ober-
meiſter durch Handſchlag verſprochen hatten,
der Jnnung Ehre zu machen. Jn der An-
ſprache wurde die Schwierigkeit der Prü-
fung betont, die aus der ungeheuren Vielſei-
tigkeit des Berufes erwachſe. Wohl ſei die
Lehrzeit vorüber, aber jetzt beginne die Zeit
des Lernens, die in der deutſchen Qualitäts-
arbeit gipfeln müſſe, die einzig und allein
das Handwerk wieder zu ſeinem alten Ruhme
bringen könne in der ganzen Welt. Damit
ſei aber nicht nur dem Einzelnen gedient,
ſondern auch dem ganzen Volk, was ja auch
der Wunſch und der Wille des Führers ſei.

Die Anſprache gipfelte in der Deutung
des Berufszeichens und des alten Wahl
ſpruches: So ſauber und ſo rein wie das
Becken, ſoll euer Handeln ſein! Wenn die
jungen Geſellen nach dieſem alten Spruch
ihre Berufsarbeit einrichten würden, könne
ihnen auch der Segen des Handwerkes nicht
verſagt bleiben.

Hierauf richtete der Direktor der Mer-
ſeburger Berufsſchule, Tluſtek, einige
Worte an ſeine ehemaligen Schüler, die auch
auf ihrer neuen Lebensbahn die Berufsſchule
nicht vergeſſen möchten, weil doch in ihr als
der Zuſammenfaſſung aller Handwerksklaſſen
der Gemeinſchaftsgedanke ſtändig verkündet
worden ſei. Als Vertreter des Kreishand-
werksmeiſter ſprach Pg. Trautewein zu
den jungen Geſellen, die die erſten in Mer-
ſeburg ſeien, die nach alter Sitte und Ge
brauch eine feierliche Losſprechung erfahren
hätten. Wenn ſie nun auf ihrer Wander-
ſchaft durch die deutſchen Gaue die Schönheit
des Vaterlandes zu ſehen bekämen, dann
ſollten ſie auch des Mannes gedenken, der dem
deutſchen Volke die innere Freiheit und
Einigkeit wiedergegeben habe, des Führers
Adolf Hitler. Mit der Führerehrung durch
den Obermeiſter klang die Feierſtunde aus,
an die ſich bei fröhlicher Unterhaltungsmuſik
ein gemütliches Beiſammenſein anſchloß,

Vokksbücherei „Herzog Chriſtian“
Neueinſtellungen im September 1935.

Dickens „Domberg und Sohn“ (Ld 26).
Schlöper: „Dorothea Schlöper“ (Lsch 145).
Blumck: „Die Urväterſaga“ (Lb 13).
Caroſſa: „Führung und Geleit“ (Lc 47).
Beſte: „Das heidniſche Dorf“ (Lb 25).
Martens, K.: „Die Vollendung“ (I m 95).
Knecht: „Eine Handvoll Männer und ein

WMann“ (Lk 42).

Kolonialprodukte, die Rohſtoffe, mit denen
jeder täglich von uns zuſammenhängt, von
ihrem Urſprung bis zum Fertigfabrikat ſehen
und bewundern können. Die ungeheuren
Werte, die in den Kolonien ſtecken, werden
wir wohl am beſten durch eine Darſtellung
der dort vorhandenen Erze ermeſſen lernen.

Neben der von der deutſchen Medizin
in hervorragender Weiſe geleiſteten Arbeit,
wird man auch die vergangenen Taten der
Schutztruppe be wundern müſſen, um
ſich ein Geſamtbild unſerer Kolonien machen
zu können. Dann wird wohl auch jeder
Volksgenoſſe zu der Ueberzeugung gelangen,
daß wir ein unabſtreitbares Recht auf unſere
Kolonien haben.

Dieſe einmalige Ausſtellung wird in
Merſeburg vom 20. Oktober bis 9. November
gezeigt, und es wird erwartet, daß jeder
Merſeburger dieſe Ausſtellung beſucht.

der Jnnungslade
der Lehrlinge bei den Friſeuren

Richter: „Die Erholungsreiſe“ (Lr 37).
Goetz, W.: „Das Gralswunder“ (Lg 153).
Plattenſteiner: „Loiſl“ (Lp 61).
Schücking: „Der Kampf im Speſſart“.
Raabe-Stiftung: „Das Jahrbuch der deut

ſchen Dichtung“ (Lr 2).
Vegeſack, v.: „Herren ohne Heer“ (I v 28).
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Großzügiger Wohnungsban
der Stadt Merſeburg.

Die Stadt Merſeburg beabſichtigt, zur Be
hebung der herrſchenden Wohnungsnot noch
im Laufe dieſes Winters 220 neue Wohnungen
zu errichten. Sollten die Arbeiten durch
Witterungseinflüſſe nicht zu ſtark aufgehalten
werden, ſo iſt damit zu rechnen, daß die
Wohnungen bereits in den erſten Monaten des
nächſten Jahres bezugsfertig ſind. Dieſe
220 Wohnungen teilen ſich auf in 100 Sied-
lungswohnungen und 120 ſogenannter Volks
wohnungen. Die Siedlungswohnungen wer-
den nach Art der vorſtädtiſchen Kleinſiedlung
errichtet. Jede Wohnung bekommt ein Stück
Gartenland, deſſen Größe allerdings noch
nicht feſtſteht.

Merſeburgs Ralksherren
Berufung durch den Kreisleiter.

Jn Erfüllung der Beſtimmungen des s 51
der Deutſchen Gemeindeordnung hat der für
Stadt und Kreis Merſeburg zuſtändige
Kreisleiter Olleſch als Beauftragter der
NSDaAP. die Ratsherren für Merſeburg
und die kreisangehörigen Städte Bad Lauſch-
ſtädt, Lützen, Schafſtädt und Schkeu-
d itz berufen. Auch für die Großgemeinden
Leuna und Bad Dürrenberg ſowie
für die übrigen Gemeinden des Kreiſes ſind
die Gemeinderäte beſtimmt worden. Die
Aushändigung der Beſtellungsurkunden wird
durch die Bürgermeiſter erfolgen.

Für die Stadt Merſeburg ſind für
die nächſten ſechs Jahre folgende Ratsherren
beſtimmt worden: Kaufmann Paul Erge,
Ingenieur Karl Bauer, Laborant Alfred
Zobel, Sozietätsſekretär Karl Wein reich,
Landesamtmann Wilhelm Schütze, Techn.
Landesinſpektor Werner Seiferk, Landes-
oberinſpektor Walter Dörfler, Vertriebs-
leiter Eugen Bubel, Kraftwagenführer
Johann Flux, Krankenbeſucher Franz Jo
kubeit, Brigadeführer der SA. Albert
Heinz, Diplomlandwirt Max Le h m ann,
Zahnarzt Dr. Karl Knipfer, NS.Hago
Kreisamtsleiter Hans Wolf, Prokuriſt Erich
Döring, Bergdirektor a. D. Albert Brä-
ſel, Schneidermeiſter Richard Fiſcher und
Schloſſermeiſter Friedrich Pfeiffer.

Schwerer Unfall am „Bäumchen“
Auf der Weißenfelſer Landſtraße unweit

des Chauſſeehanſes „Bäumchen“ ereignete ſich
heute gegen 11 Uhr vormittags ein ſchwerer
Verkehrsunfall. Zwei auswärtige Perſonen
kraftwagen kamen auf dem ſchlüpfrigen
Straßendamm ins Schleudern und ſtießen zu
ſammen. Die Jnſaſſen, vier Perſonen, wur-
den ſchwer verletzt.

25 Jahre kreue Arbeit
Am heutigen Tage können zwei Angeſtellte

der Eiſenhandlung C. F. Meiſter in Merſe-
burg auf eine langjährige ununterbrochene
Tätigkeit bei dieſer Firma zurückblicken. Der
Lageriſt Johann Döring und der Kaſſierer
Friedrich Hübner haben der Firma C. F.
Meiſter 25 Jahre lang mit großer Hingabe
und in treuer Verdundenheit mit dem Ge-
ſchäftsinhaber ihre Arbeitskraft gewidmet.
Die Firma C. F. Meiſter hat die Dienſte die-
ſer beiden Jubilare gebührend belohnt. Auch
die Jnduſtrie- und Handelskammer in Halle

2

sind die Grundlagen der hochentwickelten
3 deutschen Qualitätsindustrie.

fhr Ausgangspunkt ist die geheimmisvolle doppeſte fermentation, übes
die wir allen Interessenten ein illustriertes Büchlein zur Verfügung stellen,
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Wir dtten, dlesen Abschnſtt
eusgefulſt als Orucksache
einzusenden. Porto 3 Pfg.

Name

An die Firma H. F. Ph. F. Reemtsma, Altona-Bahrenfeld

Senden Sie mir kostenfos und portofrei ein Exemplar
der ausführlichen Darstellung des Fermentationsprozesses,

Postfach 21

Wohno

Straße

Gute Ztigaretten
a gute Zeitungen

sind bewährte Freunde in feierstunden.
Vielseitig, interessant, lebendig und unterhaltsam

ſt die Mitteldeutſchland
Das macht sie bei ihren Lesern so be-
liebt, daß man sie nicht missen möchte.

hat den beiden Arbeitsjubilaren ihre Glück-
wünſche übermittelt und als ſichtbares Zeichen
für Treue in der Arbeit das ſilberne Erin-
nerungszeichen überreichen laſſen.

Merſeburger Filmſchau
„Die Gräfin von Monte Chriſto“.

CT.-Lichtſpiele.
Kein neuer Film, aber ein Film, der ſo

gut und ſauber gearbeitet iſt, daß er auch
heute noch ſtarke Wirkungen zu erzielen ver-
mag. Die Urſache dieſer Wirkung iſt einer-
ſeits in dem ſpannenden Stoff zu ſuchen, und
zum andern in einer Darſtellerſchar, die im-
ſtande iſt, die vielfachen Nuancierungen
glaubhaft und lebensnah zu geſtalten. Dazu
enthält der Film auch noch eine zwar etwas
breit aufgetragene Moral, ſo etwa von der
Art: „Geh nicht hinaus in die böſe Welt,
mein Kind, die Menſchen ſind alleſamt Böſe-
wichte.“ Nun, deshalb braucht man aber dem
Film und ſeinen Helfern noch nicht böſe zu
ſein, denn er iſt wirklich mit ſo viel Sorgfalt
und ſo netten Einfällen gemacht, daß man
ſeinen Spaß und ſeine Freude an ihm haben
muß. Jn den Hauptrollen betätigen ſich Bri-
gitte Helm, Rudolf Forſter und Guſtav
Gründgens mit Geſchick: von den Trägern
kleinerer Rollen bleiben Lucie Engliſch, Hans
Junkermann und der ausgezeichnete Matthias
Wiemann im Gedächtnis.

Das Beiprogramm erhält diesmal durch
den hervorragenden Kulturfilm „Kunſtwerke
der Straße“ erhöhte Bedeutung. Die Fox-
Woche bringt ausſchließlich Aufnahmen vom
„Parteitag der Freiheit“.

„Hilde und 4 ps“
Der Kartenvorverkauf beginnt.

Die NS.-Kulturgemeinde, Ortsverband
Merſeburg e. V., macht nochmals auf den am

Mittwoch, dem 2. Oktober, vormittags8.30 Uhr, im Verkehrsbüro, Abdolf-Hitler-
Straße, beginnenden Kartenvorver-
kauf für die Pflichtveranſtaltung „Hilde
und 4 P. aufmerkſam. Gleichzeitig werden
die Mitglieder gebeten, die braunen Mit-
gliedskarten bei der Kartenabholung mitzu-
bringen, damit die Jahresbeitragsmarken ein-
geklebt werden können. Der Jahresbeitrag
von 1 RM. bzw. 0,20 RM. iſt ebenfalls da
ſelbſt zu entrichten.

Ein Unglück kommt ſelten allein
Als geſtern nachmittag das Auto eines

Merſeburger Schuhmachermeiſters abgeſchleppt
wurde, ſtreifte der abſchleppende Wagen in
der Karlſtraße ein dort ſtehendes Auto. Deſſen
Wagenführer, ein halliſcher Reiſender, wollte
gerade ſeinen Wagen wieder beſteigen. Er
wurde durch den Anprall umgeriſſen und
ſchlug mit dem Kopf gegen die Wagenwand.
Dabei wurden ihm einige Zähne eingeſchlagen
und auch die Wagentür beſchädigt. Der
Zwiſchenfall wurde aber durch die Beteiligten
friedlich erledigt. Der Meiſter verpflichtete
ſich, die entſtandenen Schäden wieder gut zu
machen.

Das Wekker für morgen
Weiter wechſelnde Bewölkung mit verein-

zelten Regenſchauern. Kühle Temperaturen.
Winde aus Weſt.

Im Geiſte Rudolf OHeltzſchners
Drei Mitglieder der Fliegerſchar „Rudolf

Oeltzſchner“ legten in Laucha ihre A- Prüfung
ab. Auch nach dem Tode des Mannes, deſſen
Namen die Fliegerſchar trägt, wird ſie in
ſeinem Sinne weiterarbeiten.
auch ihre letzten Erfolge.

Das beweiſen
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das Erntedankfeſt in Merſeburg
Die Propagandaleitung der U5DAP gibt die Veranſtaltungsfolge bekannt

Die eeneetie Kundaghteng des deutſchen
Bauern ä auf dem Bückeberg am Sonn-
tag, dem ktoher, wird in Merſeburg
auf dem Marktplatz übertragen. Es grygr:
folgende Anordnung an die Partei und ihre
Gliederungen:

1. Die Mitglieder der Deutſchen Ar-
beitsfront verſammeln ſich betriebsweiſe
12 Uhr am Stellplatz an der „Hölle“. Ab-
marſch 12.15 Uhr durch die Gotthardtſtraße,
Entenplan, Marktplatz. Aufmarſchleiter Pa.
Giehl, DAF. Dieſer Marſchblock führt nurdie Kreisfahne der DAF. mit.

2. Die Beamtenſchaft ſammelt ſich 12 Uhr
betriebsweiſe auf dem Schulplatz. Abmarſch
12.15 Uhr: Kleine Ritterſtraße, Entenplan,
Burgſtraße, Markt. Dieſer Aufmarſchblock
führt die Kreisfahne des NS-Begmtenbundes
mit. An dieſen Marſchblock ſchließen ſich die
nicht der Deutſchen Arbeitsfront bzw. der
Beamtenſchagft Angehörigen an. Aufmarſch-
leiter Pg. Schü tz e.

Der Aufmarſch muß um 12.30 Uhr auf dem
Marktplatz beendet ſein. Die Abordnungen
des Heeres, der Luftwaffe, der SA, der PL,
HJ, Jungvolk und uniformierten DAF-
Walter erhalten beſondere Anordnungen.
Geſamtaufmarſchleiter und Leitung auf dem
Marktplatz hat der Sturmhauptführer Par-
don. Abſperrdienſt hat die SS.,

Programm:
12.35 Uhr Muſikſtück (Marſch). 12.,40 Uhr

Anſprache des Kreisbauernführers Dr.
Wendenburg. 12.50 Uhr Anſprache des
Kreisleiters Olleſch. 13 Uhr Beginn der
Uebertragung vom Bückeberg. 14 Uhr Be-
endigung der Uebertraggung vom Büäcckeberg,
anſchließend Auflöſung auf dem Marktplatz
Der Erntetanz wird abends von den einzel-
nen Gaſtſtätten durchgeführt. Jch bitte, ſich
an dieſem Erntetanz zu beteiligen.

NSDaAP.,, Kreispropagandaleitung.

Ab 1. Oktober neue Sporkkurſe
Die NRSG. „Kraft durch Frenude“ meldet:

Nach den recht guten Ergebniſſen der
Sommerſportkurſe wird die NSG. „Kraft
durch Freude“ auch im Winterhalbjahr ihre
Kurſusgrbeit fortſetzen. Eine Erweiterung
des Programms, das nun an Vielſeitigkeit
nichts zu wünſchen übrig läßt, ſollte es jedem
Volksgenoſſen, ob jung oder alt, ob Mann
oder Frau, ermöglichen, das ihm zuſagende
herauszufinden. Deshalb hergus aus den
Stuben, kommt zu uns, echte Kameradſchaft,
dazu Kraft, Geſundheit und lachendes Leben
erwarten dich! Nachſtehend das Programm.
Eintritt iſt jederzeit möglich.

Fröhliche Gymnaſtik und Spiele
(nur für Frauen).

Mittwoch, 9.00-10.30 Uhr, im Kreisamt,
Seffnerſtraße 4. Dieſer Kurſus wird beſon-
ders den Hausfrauen empfohlen.

Montag, 20.00-—-21.30 Uhr, Albrecht-Dürer-
Knabenturnhalle.

Donnerstag, 20.
Turnhalle.

Freitag, 20,00—-21.30 Uhr, vorläufig im
Kreisamt, Seffnerſtraße 4.

Allgemeine Körperſchule
(Männer und Frauen gemeinſam).

Mittwoch, 20.00-—-21.30 Uhr, Turnhalle der
Leſſingſchule.

Freitag, 20.00—21,30 Uhr, Turnhalle der
Leſſingſchule.

Waldlauf und Leichtathletik (zuzüglich Vor-
bereitung für das Reichsſportabzeichen).
Sonntag, 10.00—11.30 Uhr, 99er-Spori-

vlag, Beginn am 6. Oktober 1935.
Bei ſchlechtem Wetter findet dieſer Kurſus

in der Knabenturnhalle der Albrecht-Dürer-
Schule ſtatt.

21.30 Uhr, Peſtalozzi-
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Macht über Menſchen
Zwei fröhliche Stunden bei Rolf Sylvéro.

Haben Sie ſchon einmal eine rohe Kar-
toffel gegeſſen, die wie eine Goldparmäne
ſchmeckte oder Chabeſo getrunken in dem
Glauben, es ſei Steinhäger, der Sie be-
ſchwipſt machte? Sicherlich nicht, denn dieſe
Experimente zeigte geſtern abend im „Ti-
voli“ Rolf Sylvéro in Merſeburg, der von
der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“
für zwei humorvolle Stunden gewonnen wor-
den war und es verſtand, die Zuſchauer von
Anfang bis Ende zu feſſeln. Er war kein
Zauberkünſtler und kein Hellſeher, dieſer
Rolf Sylvérv, ſeine Experimente waren ledig-
lich eine Nervenſache. Er begnan ſeinen Ex-
perimentalvortrag mit der Telepathie, der
Gedankenübertragung, er fand verſteckte
Gegenſtände und ſuchte Perſonen im Saal,
Nach einer kurzen Pauſe ging er über zu

.Experimenten auf dem Gebiet der Willens-
übertragung, zu der ſich eine ausreichende
Anzahl von Medien unter den Anweſenden
S Einem beſonders ſtarken Medium
chmeckte eine Kartoffel vorzüglich wie ein

Apfel, ein anderer trank Chabeſo als Stein-
häger, den männlichen Verſuchspartnern
ſchmeckte auf einmal eine Zigarette ſo abſcheu-
lich, daß ſie dieſe wegwarfen und einen
Huſtenanfall bekamen. Die verſchiedenſten
Temperamente der Menſchen zeigten ſich bei
den Wachſuggeſtionen und das Publikum kam
qus dem Lachen und Staunen nicht heraus,
Der einzelne ſpielt nicht die Rolle, ſondern

ſie. Der Höhepunkt war die Fahrt

nach dem Mond, bei der ein Teller als
Steuerrad diente. Die Paſſagiere lachen über
die ulkigen Mondbewohner und vor der Le
dung auf der Erde verraten ſie durch Rufen
und Winken ihre Freude. Das war alles ſo
echt und natürlich, daß jeder Zuſchauer lachen
mußte und lachen iſt ja geſund. Rolf Sylvéro
gaſtiert heute abend in Leung, wo ebenfalls
viel Jntereſſenten zugegen ſein werden.

Vor den Experjmenten ſprach Kreiswart
Pg. Stech Begrüßungsworte und wies auf
das Winterprogramm der NSG. „Kraft durch
Freude“ hin. Für dieſen Monat iſt die
Weinwerbewoche vom 19. bis 26. Oktober und
für November ein großes Parietéprogramm
vorgeſehen,

Leichter Zuſammenſtoß,
Am Montag gegen 18.30 Uhr ereignete ſich

an der Ecke Preußerſtraße-- Markt ein leich-

ter Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſonen
kraftwagen und einem Lafſtkraftwagen. Am

erſonenaguto wurde der linke pintere Kot
lügel beſchädigt. Verletzt wurde niemand.

Die Schuldfrage jſt noch ungeklärt.

Neue eilſchriften
Geländemarſch auf der Weinkarte,.

Etwas ſehr Erfreuliches iſt geſchehen! Auf
ſieben luſtigen Kartenblättern hat der Maler
Adolf Propp mit bunten Farben und in
heiteren Sinnbildern die Landſchaften der
deutſchen Weine gezeichnet: Franken, Baden
und Schwaben, Rhein, Ahr und Moſel, den
Pbeingau, die Pfalz, und auch Ngumburg und
Grünberg ſind nicht vergeſſen. Behaglich und
genießeriſch wird einem zumute, wenn man
dieſe koſtharen und nebenbei auch lehrreichen
Blätter im Oktoberheff von Velhagen

Klaſings Mongtsheften betrachtet
und lieſt, was Felix Riemkaſten, der Dichter
und Weinkenner, dazu geſchrieben hat. ie
wunderſchön ſchildert er, wenn man irgendwo
am Maine herum auf einem der langgezoge-

die ſchlimmſte Hitze ſich gelegt hat, wenn der
immel nur noch golden-rötlich im Dunſt
egt, wenn der Wein feinen Perlhauch gegen

die Glaswand preßt, ſo daß er doppelt kühl
und doppelt friſch gusſieht. Dann geht vieles
nicht mehr. Geht nicht, allen Dreck übelzu-
nehmen, bittere Briefe zu ſchreiben, grimmige
Pläne rückſichtslos auszuführen. Solchen
Menſchen würde man dort nicht leiden
können. Sie würden ſagen: „Er erſchmeckt es
nicht, er ertrinkt es nicht, er iſt wahrhaftig
dieſe Sonne und dieſen Wein und dieſe ſchöne,
milde, weithin geruhige Landſchaft nicht wert.
Und da ſie wiſſen, wie ſchön dies alles iſt, ſo
Fleiben ſie auf eigenem Grunde heimiſch
gießen ein weiteres Gläslein voll, heben e
erſt ans Licht und gönnen dem Hnnerſten eine
Freud'. Jhr Wein iſt nicht herbe, ihr Wein
wirft nicht um, ihr Wein iſt trinkbar. Trink-
bar, das iſt; es macht nichts aus, ob man ein
Gläslein mehr trinkt, Trinkbar, das iſt; im
Freien zu trinken, nachts, unter mildem
Himmel. Niemand braucht ſich zu ren
vor dieſem Wein. Man wird ganz hübſch luſtig
nach dieſem Wein. Es geht ſich wunderſchön
a manchmal närriſch heim nach dieſem
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Das Urkeil
im zweiten Kommuniſtenprozeß.

Halle. Das Urteil wurde um 17 Uhr nach
Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit durch
Verleſen der Urteilsformel und durch münd-
liche Mitteilung der weſentlichen Urteils-
gründe durch den Vorſitzenden verkündet.

Wegen Vorbereftung eines hochverräteri-
ſchen Unternehmens wurden verurteilt die
Angeklagten Richard Lettner zu vier
Jahren Zuchthaus, Richard Hering zu drei
Jahren drei Monaten Zuchthaus, Hermann
Gräfe und Charlotte Schneiderheinze
zu je drei Jahren Zuchthaus, Alfred Wun-
derlich zu zwei Jahren Gefängnis, Robert
Wunderlich, Otto Schneller, Karl
Kötzſch und Richard Kunze zu je einem
Jahr ſechs Monaten Gefängnis, Otto Fiſter
und Karl Taubert zu je einem Jahr drei
Monaten Gefängnis.

Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden ab-
erkannt Lettner und Hering auf fünf Jahre,
Gräfe und Schneiderheinze auf drei Jahre.
Bei allen Angeklagten iſt Polizeiaufſicht zu-

Das Lützener Land

Stunden der Volksgemeinſchaft
Die ehemaligen Schüler der Gauführerſchule l trafen ſich

ü,. Lützen. Die ſeit dem Beſtehen der Gau-
führerſchule II in Lützen zum Kurſus weilen-
den früheren Teilnehmer trafen ſich auch dort
wieder am letzten Wochenende. Es waren
etwa 200 ehemalige Gauſchüler, die aus den
verſchiedenſten Lebenskreiſen ſtammen, die
dort eine herzliche Gemeinſchaft bildeten.
Arbeiter aus den Gruben und Schächten des
Arbeitsgaues Halle- Merſeburg trafen ſich mit
den Betriebsführern und den Männern vom
Schreibtiſch, und ſie alle einte das Band ihres
geſchloſſenen Willens, mitzuarbeiten jeder an
ſeinem Platz an der Schaffung des neuen
Reiches, das keine Unterſchiede des Standes
mehr kennt. Schon am Nachmittag trafen die
erſten Teilnehmer ein, denn wem es von den
früheren Kurſusteilnehmern irgendwie mög-
lich war, der war gekommen. Die anderen
aber hatten zu dieſem erſten Beiſammenſein,
das nun in jedem Jahre im Sommer wieder-
holt werden ſoll, herzliche Grüße und Glück-
wünſche geſandt.

Bei dem Kameradſchgftsabend am Sonn-
abend ſprach der Leiter der Gauſchule,
Pg. Maul, über den Sinn der Lützener
Arbeit. Von der hier gefundenen Kamerad-
ſchaft ſoll jeder Kurſusteilnehmer ein Stück
mit hinausnehmen in ſeine Welt und ſie dort
weitertragen. Gerade die Kameraden, die
hier in Lützen zuſammengekommen ſind, ſie
haben die Kameradſchaft des Kampfes und
des gleichen Zieles in den vergangenen
Jahren an ſich ſelbſt oft genug erfahren. Sie
ſind daher in erſter Linie berufen, das Werk
des Führers weiterzutragen und damit auch
ihr eigenes Jdeal zu verwirklichen. Der
ebenfalls anweſende Dichter des Rheiniſch-
Weſtfäliſchen Jnduſtriegebiets, der Bergmann
Otto Wohlgemuth fand in ſeinen Dich-
tungen, die er ſelbſt vortrug, ſo recht den Ton
auch für unſere Arbeitsmänner. Als aber
dann der politiſche Zirkus der HJ. auftrat,
gab es des Lachens kein Ende, dennoch aber
bargen die Darbietungen auch einen ernſten
Vorwurf.

Jm Mittelpunkt der Veranſtaltungen des
Sonntags ſtand die Weihe der neuen Schul-
fahne, die der Gauwalter der DAF.,
Pg. Bachmann, Halle, vornahm. In
ſeiner Weiherede erinnerte er an die Zeiten
des Kampfes, in der tapfere und einſatz-
bereite Männer die Fahne des Führers zum
Siege getragen haben. Jhnen nachzueifern
ſoll auch der Wille derer ſein, die ſich in der
Gauführerſchule, um die neue Fahne ſcharen,
Gauleiter Staatsrat Jordan ſprach dann
zu den früheren Kurſusteilnehmern und den
zu Gaſt weilenden Abordnungen, Durch die
Bewegung des Führers ſei heute der Begriff
Deutſchland ſchon zum Allgemeingut desDenkens geworden. ererwunßen iſt die Zer

läſſig. Von den erkannten Strafen ſind
durch die erlittene Haft verbüßt bei Lettner,
Hering, Taubert und Kunze je fünf Monate
zwei Wochen, bei Alfred Wunderlich,
Schneiderheinze, Robert Wunderlich und
Kötzſch je fünf Mongte eine Woche, be Gräfe
und Fiſter je fünf Monate, bei Schneller vier
Monate vier Wochen. Die beſchlagnahmten
Gegenſtände werden eingezogen. Die Koſten
de Ferfahrens werden den Angeklagten auf-
erlegt.
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Kinderwagen ſtürzt in die Saale
Halle. Jn der Nähe des Kanuklubs ſtürzte

ein Kinderwagen ſamt dem darin liegenden
Kind, während die Betreuerin den Rücken ge-
wandt hatte, in die Saale. Ein Mann ſprang
nach, obwohl er nicht ſchwimmen konnte, und
es gelang ihm, das Kind wieder zu retten.
Von einem Boot aus konnte auch der Kinder-
wagen wieder aufs Trockene gebracht werden.
Der aufregende Vorfall hatte eine große
Menſchenmenge angelockt.

ſplitterung, die von Jntereſſenpolitikern be-
wußt gefördert wurde, damit ſie ihrem ſelbſt-
müglich nur dadurch, daß heute nicht mehr der
ſüchtigen Zweck dienen konnten. Das war
kalt rechnende Verſtand, ſondern das Blut
und das Herz regieren und das materialiſtiſche
Denken überwanden. Auf dem Reichspartei-
tag der Freiheit iſt es durch den Führer
immer wieder bekundet worden, daß die
Partei der einzige Willensträger iſt. Sie
weiſt allein den Formationen und Verbänden
ihre Aufgaben zu, die alle auf das eine Ziel
hin ausgerichtet ſind. Nicht darum gehe es
heute, wann und wie der einzelne Programm-
punkt verwirklicht werde, ſondern um die
Schaffung eines einigen deutſchen Volkes.
Nur dadurch werde Deutſchland ſeinen Geg-
nern die Achtung abzwingen können, auf die
unſer Volk gerechten Anſpruch hat. Notwen-
dig dazu ſei immerwährende Arbeit an uns
ſelbſt, und dieſem Zwecke diene auch die Gau-
führerſchule in Lützen.

Die Rede des Gauleiters wurde mit zu-
ſtimmendem Beifall aufgenommen. Als dann
nach der gemeinſamen Mittagstafel ein paar
Stunden der eigenen Beſinnung gewidmet
waren, tauſchten die Kameraden Erinnerun-
gen an ihre Schülerzeit aus. Am Abend fand
dann im „Schützenhaus“ ein Gemeinſchafts-
abend mit der Lützener Bevölkerung ſtatt, an
dem auch dieſe ihre Verbundenheit mit der
ar le durch zahlreiche Teilnahme be-

undete.

Werbeabend der s
ü. Großlehna. Die Ortsgruppe Altranſtädt-

Großlehna der NSKOV. hatte für Sonnabend
zu einer öffentlichen Verſammlung nach dem
G ſthof zur Eiſenbahn in Großlehna ein-
geladen. Der Ortsgruppenobmann Täubert
wies in ſeinen Begrüßungsworten auf den
bedauerlich ſchwachen Beſuch hin. Nach einem
Gedenken für die Gefallenen des Weltkrieges
und des Dritten Reiches nahm der Kreisleiter
der NSKOV., Pg. Seifert, Merſeburg, das
Wort zu ſeinem Vortrag „Heldentum und
ſeine Anerkennung“. Der Abend wurde durch
Muſikſtücke der PO.- Kapelle verſchönt und fand
mit der Führerehrung ſeinen Abſchluß.
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Wüldgänſe auf dem Staubecken
ü, Goſtau. Seit einiger Zeit werden im Stau-

becken des Tagebaues „Guſtav Adolf“ eine Anzahl
Wildgänſe beobachtet. Das Becken gleicht jetzt faſt
einem großen See und es wird angenommen, daß

Der Tag der Geſchäftsjubilare.
ü. Lützen. Am heutigen Tage kann der weit über

die Grenzen hinaus bekannte Gaſtwirt Karl Krebs,
Gaſthof „Deutſcher Kaiſer“, ſein 40jähriges Geſchäfts
jubilgum begehen. Auch der Jnhaber der Gaſtſtätte
„Stadt Berlin“, Alfred Poſer, kann am 1. Oktober
auf ein 25jähriges Geſchäftsjubilgum zurückblicken.
Bereits 47 Jahre befindet ſich die Gaſtſtätte im Beſitz
der Familie Pofer,

Die Aue und ihre Ngehbarschaft
Zu Kalsherren ernannt

a. Schkenditz. Durch den Beauftragten der
NSDAP., Ortsgruppenleiter Gabe, wurden
am Sonnabend im großen Sitzungsſaal des
Rathauſes die Berufungsurkunden an die
neu berufenen Ratsherren übergeben. Jn
Schkenditz ſind zu Ratsherren berufen wor-
den die Pgg. Ingenieur Paul Gabe, Ange-
ſtellter Otto Kruhm, Direktor Otto Geng-
nagel, Pförtner Hans Donath, Vertreter
Walter Bauer, Böttchermeiſter Walter Beier,
Kunſtſchloſſermeiſter H. C. Kupka, Fabrik-
arbeiter Friedrich Freudenthal, Oberinſpektor
Friedrich Höhn, Lokomotivführer Erxich
Seupel, Kaufmann Guſtav Loricke, Kürſchner-
meiſter Wilhelm Halecker und die Volks-
genoſſen Fabrikbeſitzer Hermann Born und
Direktor Kurt Krauſe. Jn Wehlitz wur-
den zu Gemeinderäten berufen die Pagg.
Schiller, Petzold, Ballin und Böttcher ſowie
die Volksgenoſſen Wolff und Zibur. In einer
demnächſt ſtattfindenden Sitzung werden die
neu berufenen Ratsherren und Gemeinderäte
durch den Bürgermeiſter verpflichtet und ver
eidigt.

Jahresarbeit der NSG., „Kraft durch Freude“.
a. Schkeuditz. Am 28. September waren die Refe

renten und Betriebswarte der NSG. „Kraft durch
Freude“ zuſammengekommen, Pg. Preller ſprach
zunächſt über „Schönheit der Arbeit“ und Pa.
Vetter gab einen Rückblieck über die Jahresarbeijt.
An 26 größeren Urlaubsfahrten nahmen von hier 679,
an Sonntagsfahrten 439 Volksgenoſſen teil. 5960
Perſonen beſuchten die elf Veranſtaltungen der NSG.
„Kraft durch Freude“ und 1600 nahmen am Groß-
flugtag teil. Am 109. Oktober findet für die Schkeu-
ditzer Fahrtteilnehmer in Wehlitz ein Rheiniſcher
Abend ſtatt und am 31, Oktober gaſtiert das Schlier-
ſeer Bauerntheater in Schkeuditz

Den 82. Geburtstag feiert.
a. Schkeuditz. Am heutigen Dienstag feiert Frau

Amalie Bach, Leipziger Straße 25a, ihren 82. Ge
burtstag.

Aus clem Geiselta!

Ohne Licht auf der Landſtraße
g. Lützkendorf. Bei einer durch den

Gendarmeriebeamten unvermutet durchge-
führten Fahrzeuge- und Verkehrskontrolle
wurden verſchiedene Radfahrer betroffen, die
ohne Licht fuhren. Den Uebertretern der
Verkehrsvorſchriften wurden die Ventile aus
den Schläuchen entfernt, damit ſie ihre ver-
botswidrige Fahrt nicht fortſetzen konnten.
Obwohl die täglichen Unfälle immer wieder
auf die Gefährlichkeit eines ſolchen Tuns hin-
weiſen, laſſen ſich die unverbeſſerlichen Ver-
kehrsſünder dies nicht zur Warnung dienen,
bis ſie in eine empfindliche Strafe genommen
werden.

Ein Veteran wurde 89 Jahre alt.
g. Eptingen. Herr Friedrich Leiter, Veteranu

von 1870/71, beging jetzt ſeinen 89. Geburtstag. Gr
hat u. a. als Kanonier bei der 5. Batterie, Magde-
burger Feſtungsartillerie-Regt, Nr. 4,. an dem gro-
ßen Bombardement von Straßburg, Neubreiſach und
Belfort teilgenommen.

Lauchstädt und mgebung
Von der Kahe gebiſſen

1. Niederwünſch. Der Landarbeiter F. K.
wurde dieſer Tage von einer Katze in den
Arne gebiſſen, Der Arm verſchlimmerte ſich
derart, daß K. ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen mußte.
Eine Siedlung für zehn Familien

l. Schafſſtädt. Die hieſige Stadtverwaltung beab-
ſichtigt, eine Siedlung für zehn Siedlerſtellen zu er

ſich auch im Winter Wild gänge dort aufhalten merden. richtan.,
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Mitteldeutscuand
Mitſchurger Tageblall

Alles kann die Menſchheit entbehren,
alles kann man ihr rauben, ohne ihrer
wahren Würde zu nahe zu treten, nur
nicht die Möglichkeit der Vervollkomm-
nung. Joh. Gottl. Fichte.

Wahre Freude macht froh und gut und
fromm; doch nur der Reingeſtimmte ge-
nießt ſie, darum können ſich ſo wenig
Menſchen mehr herzlich freuen.

Friedr. Ludw. Jahn.

Das Antlitz nicht, nur die Geſinnung
und die Tat, die von ihr ausgeht, macht
den Menſchen. Ernſt Raupach.

An alle!
Der Einfall, gelegentlich einen Brief an alle

zu ſchreiben, iſt nicht neu. Jch habe ihn von zwei
Bekannten übernommen, von denen ihn der eine
in gewiſſen Zeitabſtänden oder aus beſonderem
Anlaß verwirklichte, der andere ſich zu jedem
Jahreswechſel mit der Mitteilung an ſeine zahr-
reichen Freunde begnügte, daß er wieder einmal
die Abſicht gehegt habe, erzen ſchönen Brief an
ſie alle zu richten, aber utts dem bekannten
Grunde ſeines ewigen Zeitmangels nicht dazu
gekommen ſei.

Ein Brief an alle darf nicht mit einem „Offe-
nen Brief“ verwechſelt werden, womit Gelehrte
und Künſtler von Rang ihre Meinungsverſchie-
denheiten vor das Gericht der Allgemeinheit zu
tragen pflegen. Er enthält vielmehr perſönliches
Erleben und wendet ſich an beſtimmte Menſchen
zu denen der Verfaſſer in einer perſönlichen Be
ziehung ſteht, ſo daß er ihre Teilnahme an ſei-
nen Geſchicken und Gedankengängen erwarten
darf. Jhn leitet vor allem der Wunſch, ſich
ſelbſt Zeit zu erſparen oder denen, die gleich-
zeitig von einem Ereignis unterrichtet werden
ſollen.

Meine Beweggründe ſind hiervon verſchieden.
Ueberblicke ich den Kreis derer, mit denen ich
in einem Briefwechſel ſtehe, dann treten mir au-
ßer der Weſensart jedes einzelnen noch eine
Reihe beſonderer Umſtände entgegen, die mich
in Gefahr bringen, der Erhaltung einer brief-
lichen Beziehung mehr oder weniger meine Ei-
genheit zu opfern.

Um dieſe Gefahr zu bannen, um mich vor der
Vervielfältigung meines Weſens mit tauſender-
Iei Schattierungen zu bewahren, wähle ich den
Weg des Briefes an alle. Er enthält zwiſchen
den Zeilen die Frage, ob jemand gewillt iſt, auf
dieſer Grundlage weiter mit mir in brieflicher
Verbindung zu bleiben.

Da beginne ich mit der Feſtſtellung, daß der
Empfang jedes Lebenszeichens erfreut und
dann am meiſten, wenn man nicht ins Ungewiſſe
Darauf zu warten braucht. Das Leben aber, von
dem ich im Briefe zeuge, iſt nicht das eigene,
ſondern das gemeinſame, um deſſentwillen ich
ſchreibe. Daher halte jeder die Grenzen inne, die
um ihn und den andern nach der Art der Ver-
bundenheit gezogen ſind. Was den Empfänger
nicht angeht, damit behellige ihn nicht; du er-
ſparſt ihm die Mühe, in Dinge hineinzuſteigen,
deren Vorausſetzungen ihm unbekannt ſind, dir
die Kränkung einer falſchen Beurteilung, die
ſick notwendig daraus ergibt.

Vermeide aber ebenſo, umgekehrt zu verfah-
ren und dich um etwas zu kümmern, deſſen ge-
naue Vorkenntnis ſich dir entzieht. Der andere
wird darin eine unerwünſchte Einmiſchung in
eine dir fremde Angelegenheit erblicken und dich
zu deiner Verſtimmung in deine Schranken zu
rückweiſen.

Stelle auch nie an den Freund eine Anforde
rung, die er unter den gegebenen Verhältniſſen
nicht zu befriedigen vermag, bitte ihn nicht um
einen Rat, den er dir nicht erteilen kann.

Unterhaltungsbeilage
Auch er wünſcht deinen Rat nicht, wenn er

nicht Hilfe zugleich iſt. Ein bloßer Rat verletzt
bis aufs Blut, denn er iſt der Ausdruck der
Sattheit und läßt den Freund die Schwierigkeit,
in der er ſich womöglich befindet, doppelt fühlen.

Nur der Einſahh des ganzen Men-
ſchen iſt der Freundſchaft angemeſſen.

Daher laß den Freund, der vielleicht einſam
iſt, es nicht empfinden, daß du wegen deiner
vielen Geſpielen und Vergnügungen kaum
weißt, woher du die Zeit zum ſchreiben nehmen
ſollſt. Geſtalte auch die Stunden des brief-
lichen Austauſches ſo, als befändeſt du dich mit
dem Freunde unter vier Augen ganz allein,
wo dir ſelber die Abſchweifung auf andere
Menſchen und Dinge als eine Verſündigung
am Geiſte des Beiſammenſeins erſchiene.

Hüte dich auch. etwas Uebles über den
Freund des Freundes zu ſagen, damit er dich
nicht um der Ehre ſeines Freundes willen, die
ihm höher als die eigene ſteht, zur Rechenſchaft
fordert.

Meide die Erinnerung an Vergangenes, auch
an Worte und Verſprechungen, die zwiſchen
euch gefallen ſind. Manches im Leben unter-
bleibt, was geſchehen ſollte, und oft iſt es gut
ſo. Niemand kann wiſſen, wie das Ungeſchehene
ausgeſchlagen wäre, wie auch vieles eintreten
mag, was ganz außerhalb der gemeinſamen
Schau lag. Nichts bedeutet das angeſichts der
Gegenwart. Auch mit den Weſenszügen ver-
hält es ſich ſo, da ſie nichts anderes als Ver-
ſprechen an ſich ſelbſt ſind, die zu erfüllen mit-
unter ein ganzes Leben nicht ausreicht.

Wähle, dir ſelber gegenüber unbefangen,
unbedenklich für jeglichen Briefwechſel, der
eine innere Verbindung bejaht, die Form der
Freundſchaft und Herzlichkeit. Sie ehrt den,
der noch keinen Anſpruch darauf erheben kann
und bezeigt auch dem vertrauteſten Menſchen,

dem Bruder, der Mutter, der geliebten Frau
die Achtung, die ihnen gebührt.

Jenſeits dieſer Prüfungen erſt beginnt die
Natürlichkeit, die einen Brief zum Ausdruck
der Geſinnung eines freien Herzens macht.

Dies alles lag mir euch zu ſagen am Herzen,
denn es hat mich bedrückt, daß ich um meiner
Freiheit willen euch heute ſo und ein andermal
ſchier entgegengeſetzt erſcheinen mußte. Jch
habe den einen Brief an euch alle geſchrieben,
damit keiner verletzt werde. Auch könnte ich
auf keinen von euch beſſer eingehen, als daß
ich jeden einen in allen nehme und in meine
herzlichſten Grüße einſchließe W. G.

Herbſtiturm

Skizze von Max Jungnickel,
Geduckt ſteht das kleine Fiſcherhaus aus Holz

und Schilf und lugt, den Atem anhaltend, aufs
Meer hinaus. Etwas Geheimnisvolles um-
wittert die Hütte. Als ob ſie die taſtende Hand
des Schickſals hört.

Tiefblau wie das Meer die Fenſterläden Sie
geben dem alten, verknurrten, verſorgten Haus
etwas Kinderfrohes. Jm kleinen Garten, zwi-
ſchen vergilbtem Kraut, einige Aſtern, blaue und
rote und weiße. Einige Dutzend Schritte weit
ein paar niedrige, verſchrammte Kiefern, die
ſich in den Sand hineingekrallt haben.

Es winſelt ums Haus. Ein klägliches Win-
ſeln, ein wütendes Winſeln, das Einlaß be-
gehrt. Der Sturm kommt. Jetzt haut er um
das alte Haus. Das Haus ächzt wie von einem
Urgrauen geſchüttelt, wie von einem odinhaften
Geſicht angefaucht. Nun raſſelt der Sturm wie
Würfel, die zornig auf eine Rieſentrommel ge-
worfen werden. Er nimmt den Sand auf ſeine

Wenn man einen Dichter ſtört
Sturmfahrt auf dem Genfer See Die verdutzten Lebensretter

Es iſt bekannt, daß Lord Byron, der
große engliſche Dichter, auch ein ausge-
ſprochener Sportsmann war. Als ſich der Lord
im Jahre 1819 in Ftalien, und zwar mit Vor-
liebe in Venedig, aufhielt, fiel er allen Leuten
durch dieſen ſportlichen Eifer auf, der zu jener
Zeit noch etwas Außergewöhnliches geweſen iſt.
Byron ſchwamm ſtundenlang mutterſeelen-
allein, ins Meer hinaus, manchmal mietete er
ſich auch eine Barke und blieb dann tagelang
verſchwunden. Mehr als einmal mußte man für
ſein Leben fürchten. Dann wurden die Be-
hörden in Bewegung geſetzt, um Ausſchau nach
dieſem kühnen Draufgänger zu halten.

Auch zu der Zeit, als Byron in der Schweiz
lebte es war vor ſeinem Aufenthalt in
Jtalien fiel er durch ſeine ſportlichen Ab-
ſonderlichkeiten auf. Ein Fußmarſch von vielen
Kilometern gehörte faſt zu ſeinen täglichen
Gewohnheiten. Er rannte dabei ſo raſch, daß
man meinen konnte, er verfolge jemanden. Und
während ſeines Aufenthaltes am Genfer See
gehörte das Schwimmen bereits zu ſeinen
großen Leidenſchaften. Er hat den See nach
allen Richtungen, der Länge und Breite nach
durchſchwommen. Sein größtes Vergnügen
aber war es, auf den See hinauszufahren,
wenn ein Sturm losbrach, und das entfeſſelte
Element nun wütete und tobte.

Allmählich gewöhnten ſich die Leute an dieſe
Leidenſchaft des „verrückten Engländers“, wie
ſie ihn nannten, aber erſt nach einer heilſamen
Lehre, die ihnen erteilt wurde. Es war zu
jener Zeit, da ſich Lord Byron in der Villa

Cologny eingemietet hatte. Eines Tages brach
ein gewaltiger Sturm los und brauſte über
den See. Man hätte meinen können, die Welt
ſollte untergehen. Mitten während des Tobens
erſchien Byron bei einem Bootsverleiher und
mietete ſich einen Kahn. Der Mann bekreuzte
ſich, denn er mußte wirklich annehmen, jemand,
der bei ſolchem Sturm hinausfahren wolle,
müſſe entweder ein Dämon oder ein Wahn-
ſinniger ſein. Aber Byron hörte nicht auf die
inſtändigen Bitten des Mannes, ſondern ſtieß
vom Ufer ab. Der Bootsverleiher aber rannte
in die Ortſchaft und mobiliſierte die Leute. Die
Glocken von den Türmen begannen zu läuten
und aus den Häuſern ſtürzten die Männer zu
dem Rettungsboot. Unter unſäglicher Mühe
arbeiteten ſie ſich bis in die Mitte des aufge-
wühlten Sees vor. dorthin, wo die kleine Nuß-
ſchale des Engländers wild auf den Wogen
tanzte. Der Empfang der den wohlmeinenden
Leuten dort zuteil wurde, war jedoch alles
andere als freundlich. Lord Byron fluchte und
wetterte, daß einem Hören und Sehen vergehen
konnte. Sogar mit den Riemen warf er nach
ihnen, ſo daß die Männer ſich endlich doch ent-
ſchloſſen, den „Verrückten“ ſeinem Schickſal zu
überlaſſen.

Lord Byron kehrte unverſehrt aus dem
Hexenkeſſel zurück er mußte wohl mit dem
Teufel im Bunde ſtehen. Viel ſpäter hat er
dann Freunden einmal erzählt, daß er vor
allem deshalb ſo wütend geworden ſei, weil ihn
die Leute in ſeinen herrlichen Gedanken geſtört
hatten. Sturm, aufgewühlte Leidenſchaften und
Gefahr das war eben ſein Element
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e ä
fitſchende Schleuder und wirft ihn hoch wie
Wolken, die auseinanderſtäuben. Er biegt die
Kiefern, daß ſie ſtöhnen und knirſchen. Der
Lattenzaun um den Garten bibbert. Die Aſtern
legen ſich ganz platt auf den Boden wie Kinder,
die ſich vor Angſt verkriechen. Und das Meer
donnert.
Durch den Sturm wühlt ſich ein Fiſcher, die

Schirmmütze in der Hand. Seine weißblonden
Haare ſind zur Fahne geworden. Der Sturm
knattert an ihm wie an einem Maſt. Schritt-
weiſe, ſchaukelnd kommt er vorwärts, ſtemmt
ſich mit aller Kraft gegen die Haustür. Nun
iſt er geborgen. Ein ſchweigſamer Menſch, der
nicht einmal einen Willkommengruß für ſeine
Frau hat. Aber ein breites Lächeln ſchimmert
über ſein wetterhartes Geſicht. Ein Lächeln,
das ganz tief aus der Seele aufgeſtiegen iſt und
aus den hellen Augen herausſtrahlt. Ein ver-
puppter Menſch, aus dem in dieſem Augen-
blick, wie ein Schmetterling, das Lächeln auf-
flattert. Und auch die Frau mit dem weißen
Kopftuch auf der Stirn, den weiten Röcken und
den nackten Füßen, lächelt ihm zu, wortlos,
ſtaunend und beglückt.

Jn der Kammer nebenan ein langſames Lied,
das die warme, klare Welle der Melodie über
die Seele rieſeln läßt. Es iſt wohl die Tochter
der beiden, die ſich in dieſem einfachen ſchlichten
Liede ſucht.

Armes Haus und arme Erde. Ueber hundert
Jahre iſt es' her, daß durch dieſen Sturm über
dieſe bettelarme Erde eine flüchtende, kranke
Königin eilte und die naſſe Klinke eines dieſer
Fiſcherhäuſer herunterdrückte. Als ſie ſo atem-
los ſaß und hörte, wie der Wurm im Gebälk
tickte und der Sand zwiſchen den Fugen des
Hauſes rieſelte da ritzte ſie auf eine dieſer klei-
nen verwaſchenen Fenſterſcheiben, mit dem
Diamanten ihres Ringes. die Worte von den
himmliſchen Mächten ein, die nur der erkennt,
der ſein Brot mit Tränen ißt. Als die Königin
Luiſe dieſe Goethe-Zeile in das Glas grub, kam
es wie ein Geiſtern aus den groben, ſchlichten,
armen Dingen die um ſie herum waren. Und
die Dinge lächelten und flüſterten: „Ja, ſo iſt
es, Königin!“

Wir machen blau!
Jm Mittelalter war es Sitte, daß der Faſt-

nachtsmontag mit Volksbeluſtigungen gefeiert
wurde. Die Arbeit ruhte oder wurde doch ſchon
früh morgens eingeſtellt, um mit Eſſen und
Trinken den „guten Montag“zu begehen. Die
Bezeichnung „blauer Montag'“, die ſich für die-
ſen Tag des Müßigganges allmählich durch-
ſetzte und die ſich in der Bedeutung Faulen-
zer- Montag bis heute erhalten hat, wird
auf zweierlei Urſprung zurückgeführt. Das
Volk leitete dieſe Benennung der Tatſache ab,
daß an dieſem Tage infolge des übermäßigen
Trinkens häufig Schlägereien vorkamen, bei
denen die Beteiligten „durchgebläut“ wurden.
Zutreffender dürfte die andere Erklärung ſein,
der Ausdruck ſei auf den mittelalterlichen
Brauch zurückzuführen die Kirchen in der
Faſtenzeit mit blauem Tuch auszuſchlagen.

Sie schlafen schlecht?
quf Kaffee Haag umstellen!

Die barmherzige Lüge
Doman von Erich Lennard

9. Fortſetzung.
Die Männer ſaßen ſich gegenüber.
„Sie denken an ihre liebe Frau
Thomas Ebbeke nickte.
„Sie wiſſen, daß ſie ſtarb, Herr Ebbeke?“
„Ja, es wurde mir geſagt. Im Suhdan.

Jch brach aus der Gefangenſchaft der Boſcharin
aus. Ich kam glücklich durch. Es war eine
furchtbare Zeit.

Er ſchauerte zuſammen.
rückwärts zu denken.

„Jch traf in Ediné einen von meinen frühe-
ren Trägern. Der ſagte es mir, daß ſie meine
Frau nach Siüt gebracht hätten. Und auch von
ihrem Ende erzählte er mir.“

Thomas Ebbeke machte eine Pauſe die
Erinnerung drang zu heftig auf ihn ein,

„Und wie war das mit Jhnen?“ fragte
der Pater leiſe.

Mit mir?“ Thomas ſtrich ſich mit der Hand
über die Schläfen.

„Ja, das habe ich auch erſt jetzt durch
meinen Träger erfahren. Daß man mich für
tot gehalten hat, als ich unter den Speeren der
Boſcharin zuſammengebrochen war. Aber ich
war nur ſchwer verwundet habe tagelang ohn-
mächtig gelegen. Es war ein bitteres Er-
wachen, gefangen und ſchwer krank zu ſein. in
den Händen von feindlichen Schwarzen. Und
dann die Ungewißheit. was mit meiner Frau
geſchehen war. Hätte ſie gewußt, daß ich nicht
tot, daß ich noch lebte, ſie hätte wohl auch durch
gehalten. Aber ſo!“

„Der Arzt, Dr. Schonert, mit dem ich hier
zuſammen arbeite, hat alles verſucht. Wir
haben nichts verſäumt Herr Ebbeke.“

Thomas ſtreckte die Hand aus:

Jetzt erſt wagte er,
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„Jch danke Jhnen ſo ſehr.“
„Dank? Den müßten Sie an jemand andern

richten.“
Fragend ſah Thomas Ebbeke auf:
„An Herrn Dr. Schonert, ſie nannten ihn

doch ſo
„An den auch. Aber da war noch eine junge

Deutſche. Sie hat ihre liebe Frau hingebend
gepflegt wie eine Schweſter. Jch glaube, ſie iſt
unſerer lieben Verſtorbenen viel geweſen. Frau
Eliſa hat ſich an dieſe Gefährtin geradezu ge-
klammert.“

„Und wo iſt dieſes junge Mädchen hinge-
kommen? Wie hieß es?“ fragte Thomas ge-
ſpannt und erregt. „Ein Menſch, den Eliſa
liebgewonnen, der ihr etwas geweſen? Wer
war dieſer Menſch

„Almuth Ebeling, Herr Ebbeke, ſie ging nach
Europa zurück. Sie verſprach zu ſchreiben
es blieb bei dem Verſprechen.“

Der Miſſionar lächelte mild:
„Das Leben wird ſie wieder ganz an ſich ge-

zogen haben. Da bleiben ſolche Verſprechungen
uneingelöſt. Uebrigens, da fällt mir ein, ich
habe damals von ihrer lieben Frau und Fräu-
lein Ebeling eine kleine Zeichnung gemacht“,
er lächelte ein wenig ſchüchtern, „ich habe nun
einmal eine Zeichenmarotte. Nicht viel dahin-
ter. Aber Sie wiſſen ja, ein Steckenpferd hat
jeder.“

Er ſtand auf, ging zu einem kleinen, roh ge-
zimmerten Schränkchen und kramte darin.

„Hier, ſehen Sie.“
Aber das iſt ja ein Künſtler, ging es im

erſten Augenblick des Anſchauens durch die Ge-
danken von Thomas. Das war Eliſa. Zwar
nicht jene Eliſa zwiſchen Geſundſein und erſter
Erkrankung, wie er ſie erlebt, ehe ſeine Ge-

dieſer irdiſchen Welt.
fleiſcht ſchon, beſtand nur aus den Augen. Viel-

fangennahme kam. Es war eine Eliſa, ſchon
mit Körper und Seele aleichſam abgetrennt von

Das Geſicht, ſehr ent-

leicht hatte auch der fromme Zeichner ſeine
ganze Jenſeitsgebundenheit auf dieſes Bild
übertragen. Denn der Blick Eliſas ſchien be-
reits aus einer Ferne herzuſehen und in eine
Ferne zu blicken, die jedem Lebenden unerkannt
iſt. Aber in dieſem geheimnisvollen und über-
irdiſchen Ausdruck ſchien nun auch für ihn alles
abzufallen, was ihm ſonſt an Eliſa fern und
fremd geweſen. Es war Thomas, als dränge
er zum erſten Male ganz zu Eliſas Seele vor,
die ihn viel ſtärker geliebt als er ſie. Es war
ein Wiederfinten in dieſer Sekunde, wie ſtärker
das Leben es nicht hätte ſchaffen können. So
kam es, daß dieſer Augenblick der tiefſten Weh-
mut zugleich ein Augenblick der innerlichen Be-
freiung wurde. Dieſe ſtille Zwieſprache mit
dem Bilde war das Abſchiednehmen, war ein
Schlußakkord, der ſeit jener Kataſtrophe im Ur-
wald ihm und Eliſa verſagt geblieben war. Jn
dieſem Augenblick konnte er ihr alles abbitten,
was vielleicht an zu matter Liebe in ihm ge-
weſen war und für alles danken, was ſie ihm
geſchenkt.

Lange ſtand Thomas ſo. Erſt dann erfaßte
er mit wachem Bewußtſein das Antlitz des
Mädchens neben Eliſa. Das war alſo dieſe Al-
muth Ebeling. Merkwürdig, wie ſie da den
Kopf an den der in den Kiſſen hochgerichteten
Eliſa lehnte, ſah ſie aus wie das verfüngte und
geſunde Ebenbild der Kranken. Redete er es
ſich ein, oder war in der Bildung der Stirn,
Wangen und Mund Aehnlichkeit? Fragend
ſchaute er auf ſein Gegenüber. Der ſchien alle
Empfindungen und Gedanken in Thomas in
einer wunderbaren Art mitgefühlt zu haben.
Denn ganz ohne Uebergang ſagte er mit einem
Kopfnicken:

„Ja, nicht wahr, die Aehnlichkeit zwiſchen den
beiden iſt eigentümlich. Und was das merk-
würdigſte iſt, ſie prägte ſich immer ſtärker zwi-
ſchen Jhrer lieben Frau und Fräulein Ebeling
aus. Es war ſo. als ob die irdiſchen Züge Frau
Eliſas, ſtatt zu vergehen, ſich auf Almuth Ebe-

ling übertrugen. Dr. Schonert und. ich haben
oft darüber geſprochen.“

„Und wie hat der Doktor ſich das erklärt?“
fragte Thomas.

Der Miſſionar lächelte gütig:
„Gar nicht hat er es ſich erklären können.

Mit Natur und Wiſſenſchaft kommen wir da
nicht weiter. Da rühren wir ſchon wieder an
das große Geheimnis zwiſchen uns Menſchen
und dem. was über uns wirkt.“

Und dann erzählte er von Eliſas letzten
Wochen hier. Thomas hörte ſtill zu. Jn die
ſen Worten klang alles auf formte ſich das
Bild Eliſas, wie ſie gelitten, geduldia und ſtill.
Wie ſie ausgelöſcht war, ſo leiſe Gut, daß
er wußte, wie ſie geſtorben Das ſchlimmſte
war: einen Menſchen, mit dem man ein Stück
des Lebens gegangen, nicht bis zum Endpunkt
begleitet zu haben. Er ſaß ſtill, den Kopf ge
neigt, und hörte zu. Es war wie ein ſanfter
Schlußakkord, der auch in ihm die Trauer
ſänftigte.

Es war ſtill geworden. Draußen lag ein
eigentümlich gelbes Licht. Eine Tür ſchlug zu.
Man hörte Zadtk über den Hof raſen und mit
den Fenſterläden klappern.

Der Prieſter trat ans Fenſter, ſpähte hinaus.
Da ſiebte es auch ſchon gelb und körnig gegen
die Scheiben. Das ganze Land war ver-
ſchwunden. Ein gelbes Tuch von ſtiebendem
Sand war über die ganze Ebene gebreitet.

„Da haben wir den Sandſturm. Alſo müſſen
Sie ſchon mein lieber Gaſt bleiben, Herr
Ebbeke. Ich habe allerdings nur ein Gaſt
zimmer, dasſelbe, in dem

Thomas ſah ihn aus ſtillen Augen an:
„Jch bin gern in dem Zimmer, in dem Eliſa

geweſen, ehrwürdiger Vater.“
r

Ueber dem Tage von Meran lag die volle
Sonne des ſüdlichen Herbſtes.

„Als ob man hier den Sommer noch einmal
mit hergenommen“, meinte Frau Bettinga. Sie
lag auf der Veranda ihres Sanatoriumzim-
mers. Ringsum war das Tal gebreitet mit
ſeinen Rebenhängen, umkränzt von den hohen
Bergen. Der erſte Schnee war dort oben
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Spiel im Herbſtwald

Die Geſchichte einer Liebe von Heinrich Leis,
à

Seitdem Richard von Berufs wegen jene
Stadt verlaſſen mußte, in dex er mit Thereſe
ein glückliches Jahr freundſchaftlich-herzlichen
Verſtehens erlebt hatte, waren die Stunden
des früher tagtäglichen Zuſammenſeins der
beiden ſpärlich geworden, aber Briefe gingen
noch in raſcher Folge hin und her. Ein beider-
ſeitiges Verlangen machte es möglich, daß man
ſich zuweilen in abwechſelnden Beſuchen traf
vder an drittem Ort, in einem kleinen, der
verbindenden Bahnſtrecke angelagerten Land-
ſtädtchen zuſammenkam. Dieſen letzteren Platz
bevorzugte man, einmal weil er von beiden
Seiten am bequemſten zu erreichen war, zu-
gleich aber auch, weil ſeine ſchöne waldreiche
Umgebung zu heiterer Wanderung lockte und
die Anmut der Landſchaft die Stunden des
Beiſammenſeins mit freundlichem Glanz über-
ſtrahlte. Von dem Alltag, der ſich trennend
zwiſchen ſie geſchoben, fühlten ſich beide hier
befreit, hoffnungsvolle Erwartung ging dem
Wiederſehen voran, und die Freude der Ge-
meinſchaft trat ins Empfinden als Losgelöſt-
ſein von allem Zwang, als ein ſorgloſer Ruhe-
tag, um den Wünſche und Erinnerungen ſich
rankten.

Wieder war Thereſe zu dem vereinbarten
Ort des Stelldicheins gereiſt, ſie traf Richard,
deſſen Zug kurz vorher angekommen, ſchon auf
ſie wartend. Es war ein ſchöner, ſonniger
Herbſttag, glasklar ſtand die Luft unter dem
blauſpiegelnden Himmel, und das Licht fun-
kelte in den ſchon bunt entzündeten Baum-
kronen. Ein friſcher Wind gab jene angenehme
Kühle, die auch ein rüſtiges Wandern nicht be-
ſchwerlich macht, und ſo entſchloſſen ſich beide
auf Richards Vorſchlag, zu dem rings die
Landſchaft überhöhenden, turmgekrönten Wald-
berg emporzuklimmen.

Der in behaglichen Serpentinen aufwärtsſtei-
gende Weg wurde ihnen nicht lang, da es viel
zu erzählen gab und in Sprechen und Lauſchen
und im Gefühl zärtlichen Zueinandergehörens
die Minuten ſchnell verſtrichen. Thereſe ſog den
Atem des hellen, buntglühenden Tages tief in
ſich ein, der Glanz der funkelnden Herbſtſonne
rann bis auf den Grund ihres froherregten,
glückbereiten Herzens. Richard indes ſchien ihr
bald ein wenig anders als ſonſt, wie von ir-
gendeiner heimlichen Sorge bedrückt, bisweilen
hatte ſie faſt das Gefühl, als ſtände etwas Un-
ſichtbares zwiſchen ihr und ihm. Auf ihre Fra-
gen aber lächelte er nur, zog ſie an ſich, und
da ſie nicht nachließ zu forſchen, meinte er leicht-
hin, es ſei eine kleine Müdigkeit vielleicht nach
angeſtrengter Arbeit. Und mit raſcher Wendung
des Geſprächs bemühte er ſich, Thereſe von den
ihm vffenbar läſtigen Gedanken fortzulocken.
Von dieſer halbbegriffenen Sonderlichkeit Ri-
chards war auch in Thereſes Wanderſreude ein
Schatten gefallen, aber das Licht kehrte wieder
wie nach einer kleinen, flatternden Wolke, da
ſie auf warmüberſonnter Waldwieſe beieinan-
der lagerten, ſich vom Anſtieg auszuruhen und
die mitgenommenen Vorräte zu verſpeiſen. Die
Helle in der bunterſchloſſenen Landſchaft war
ſo ſchimmernd klar, daß kein trüber Gedanke
in der Seele haften konnte; und Richard war
nach ſeiner vorigen, vielleicht nur für Thereſes
feinprüfendes Empfinden ſpürbaren Zurückhal-
tung lebendiger als je geworden in Scherzen
und Plaudern. Sie verbrachten derart eine
Weile mit Lachen und Koſen, bis Thereſe in Ri-
chards Armen ein wenig einſchlummerte und,
plötzlich erwachend, ein Fröſteln fühlte, da ein
friſcher Wind aufgekommen und weißes Gewölk
vor die Sonne getreten war. Da ſchlug Richard
vor, ſich bei einem luſtigen Spiel zu erwärmen;
man ſolle ſich verſtecken und einander haſchen
im Wald. Mit leichten Sprüngen eilten ſie über
die Wieſe, Richard voran. Er verſchwand zwi-
ſchen den Bäumen mit einem ſcherzhaft zurück-
gerufenen „Such mich!“, ſie hörte noch das Ge-
hölz unter ſeinen Füßen knacken, ein Raſcheln
des Laubes, dann ward es ſtill. Das alles ge-

ſchah, ehe ſie, noch vom Schlaf verwirrt, ſich
recht zuſammengefunden hatte.

Sie lächelte zuerſt über Richards Einfall, der
ſie an ſeinen früher gezeigten jungenhaften
Uebermut erinnerte, und ins Geſtrüpp drin-
gend, begann ſie ihm nachzuſpüren. Allein er
mochte in Eile ein gutes Verſteck erſpäht haben,
denn nirgendwo zwiſchen den Bäumen und dem
am Wieſenrand dichtwuchernden Gebüſch konnte
ſie ihn entdecken. Ein jähes Verzagen kam ſie
an, eine ſeltſame Traurigkeit, die ihr ſelber viel
zu ernſt dünkte für das harmloſe Verſteckſpiel.
Sie ſah zum Himmel empor, der ſich mit raſch
ziehenden Wolken bedeckte, und das gleißende
Gold des Herbſtlaubs ſchien ihr plötzlich welk
und zerfallen. Sie tappte unſichere Schritte zwi-
ſchen den Stämmen und dem Brombeergerank,
ihre Angſt wuchs, ſie kam ſich ganz einſam und
verlaſſen vor in dem fremden, herbſtlich ver-
blaſſenden Wald. Sie rief nach Richard, rief ein
zweites Mal, doch keine Antwort kam als fern
ſirrender Echoklang und ein Raſcheln winöbe-
wegter Blätter.

Da blieb ſie ſtehen, an einen Stamm gelehnt,
ihr Herz in ſchmerzlich-zitternde Erregung ge-
preßt, indes durch ihre Ratloſigkeit ſpitz und
grell die Gedanken ſtießen. Richard war ihr ent-
ſchwunden, hieß das mehr als zufällige Laune
dieſes Verſteckſpiels? Enthüllte ihr das Spiel
eine tiefere Wirklichkeit? Jäh ſprang ihr unver-
mittelt ins Bewußtſein, daß in den letzten Wo-
chen ſeine Briefe ſeltener kamen, ja, daß er un
gewohnt den Tag dieſer Zuſammenkunft nach
der erſten Verabredung noch einmal verſchoben
hatte. Dazu ſein irgendwie verändertes Weſen
am Morgen war hinter dem allem ein unbe-

kannter Grund? Seit ſie räumlich voneinander
getrennt lebten, brannte ihre Liebe gedämpfter,
um an den Tagen der Gemeinſchaft hell und
ſchön emporzulodern, aber könnte ſie nicht mäh-
lich verflackern und verlöſchen unter dem Zwang
der Ferne?

Richard war jung, um ihn her lockte anderer
Frauen lebendige Gegenwart. Wäre es möglich,
daß ſchon eine neue Neigung in ihm aufgekom-
men, daß er noch ſchwankte zwiſchen ihr und
einer anderen, fremden? Und war das Ver-
ſteckſpiel jetzt, das hoffnungsloſe Suchen, das
ihre Füße kraftlos im Geſtrüpp verhalten ließ,
ſie mit quälender Furcht bedrohte, dunkel ge-
ahntes Sinnbild ihrer Liebe?

Sie trat auf die Wieſe hinaus. Tränen ſtie-
gen ihr auf; ſie kauerte nieder und legte das
Geſicht auf die Hände. Da hörte ſie einen
Sprung zwiſchen den Büſchen, und Richard
ſchloß von rückwärts her um ſie die Arme. Er
lachte, aber erſtaunt verſtummend ſah er ihre
Bewegtheit. Er ſtreichelte ihr Haar, ihr Geſicht,
ſie ſchüttelte nur den Kopf auf ſeine Fragen,
Sie kam ſich töricht vor, ſeine Gegenwart be-
ruhigte ſie, von den Gedanken aber, die ſie ihm
nicht eingeſtehen wollte, blieb in ihrem Herzen
ein Stachel.

Jn Vertrautheit und freundſchaftlichkäm Ge-
plauder ging der Tag zu Ende, Richard erſchien
Thereſe wieder ganz der alte. Sie rang um eine
Frage, die jene kurzen, böſen Minuten des Al-
leinſeins in ihr aufgeriſſen hatten, aber fand da-
zu nicht den Mut und das rechte Wort. Sie
liebte ihn mehr als je in dieſer zagen, unein-
geſtandenen Angſt, mit keinem Gedanken von
Trennung oder Verluſt wollte ſie den Glanz

emdenwäſcher will auf den Thron
Der Urenkel des Dauphin, Lou's-Philippe Broſſeau erhebt Anfpruch auf

die Krone Frankreichs

Aus Oklahoma kommt eine Nachricht, die ge-
eignet iſt, in franzöſiſchen Monarchiſtenkreiſen
lebhaftes Jntereſſe hervorzurufen. Ein ge-
wiſſer Louis-Philipp Broſſeau, der in einer
dortigen Waſchanſtalt beſchäftigt iſt, rüſtet ſich
zu einer Europareiſe. Broſſeau behauptet
nämlich, rechtmäßiger Erbe des Dauphin, des
Sohnes des unglücklichen Königs Ludwigs VXI.
und damit Anwärter auf den Thron von
Frankreich zu ſein. Er hat angeblich mit dieſer
aufſehenerregenden Eröffnung bis heute ge-
wartet, weil er den gegenwärtigen Augenblick
für eine Reſtauration in Frankreich für
günſtig hält. Louis-Philippe Broſſeau wird
mit dem Dampfer „Normandie“ nach Frank-
reich reiſen und in Paris mit den Anhängern
der Bourbonen Fühlung nehmen.

Jnwieweit die Anſprüche des neuen Kron-
prätendenten zu Recht beſtehen, wird die Zu-
kunft lehren. Auf Grund der hiſtoriſchen Tat-
ſachen iſt der Dauphin und Sohn des hin-
gerichteten Königs Ludwigs XVI. 1795 neun-
jährig geſtorben. Nach dem Tode ſeines Vaters
wurde er von ſeinem ausgewanderten Onkel,
dem Grafen von Provence und ſpäteren König
Ludwig VXIII., zum König von Frankreich
ausgerufen. Durch einen Befehl des Revolu-
tions-Konvents aber wurde der Dauphin im
Juni 1793 dem Schuhmacher Simon, einem
rohen und fanatiſchen Jakobiner, zur Er-
ziehung übergeben. Dieſer von tödlichem Haß
gegen die Bourbonen erfüllte Wüterich aber
verſtand es, den ihm anvertrauten Pflegling
in Kürze geſundheitlich und geiſtig völlig zu-
grundezurichten. Nach den hiſtoriſchen Quellen
iſt der Dauphin im Jahre 1795 im Pariſer
Tempel an Schwindſucht geſtorben. Jn der
Folgezeit aber traten wiederholt mehrere
falſche Ludwige auf, die ſich als rechtmäßige
Dauphins aufzuſpielen begannen. Sie wurden
aber alleſamt als Hochſtapler und Betrüger
entlarvt. Tatſache iſt jedoch, daß der Tod des

unglücklichen Knaben lange Zeit umſtritten
war. Eine Anzahl Abenteurer, deren Geſichts-
züge eine auffallende Aehnlichkeit mit den
Bourbonen hatten, gaben ſich als Ludwigs VXI.
Sohn aus, und es gelang ihnen eine Weile die
öffentliche Aufmerkſamkeit zu erregen. Schließ-
lich aber endeten ſie, als Schwindler entlarvt,
meiſt im Gefängnis.,

Louis-Philippe Broſſeau, der neueſte „authen-
tiſche“ Abkömmling des unglücklichen Dauphin,
erklärt, ein direkter Nachkomme zu ſein. Er
behauptet, daß entgegen der geſchichtlichen
Ueberlieferung, der Sohn Ludwigs VXI. nicht
im Gefängnis geſtorben, ſondern im Jahre
1795 nach Kanada geflohen ſei, wo er unter
dem angenommenen Namen Broſſeau bei
einem Geiſtlichen Schutz und Obdach gefunden
habe. Der Dauphin habe ſpäter geheiratet, und
aus dieſer Ehe ſeien mehrere Kinder hervor-
gegangen, die wiederum Nachkommen gehabt
hätten. Der umſtrittene Dauphin wäre genau
geſagt, ſein Urgroßvater. Broſſeau meinte, daß
er untrügliche Beweiſe ſeiner Abſtammung in
Händen habe. Auf Grund dieſer Beweiſe müſſe
man ihn als rechtmäßigen Thronerben der
Bourbonen anerkennen. Alles, was er den
intereſſierten Preſſevertretern bisher als Be-
weismaterial vorlegte, war ein kleines Silber-
kreuz mit dem Hauswappen ſeiner Dynaſtie,
das einmal dem Dauphin gehört und ſich auf
Generationen vererbt habe.

Man muß ſagen, daß der neueſte Thron-
anwärter über einen unverwüſtlichen Lebens-
mut verfügt, denn er ließ durchblicken, daß die
franzöſiſchen Monarchiſten ihm erhebliche
Mittel zur Verfügung ſtellen würden und für
ſeine gerechte Sache zu kämpfen bereit wären.
Es bleibt abzuwarten, was die legitimen An-
wärter auf die Krone der Bourbonen zu den
reichlich kindlichen Forderungen des Hemden-
wäſchers Broſſeau ſagen werden.

ſchon gefallen. Weiße Svitzen reckten ſich in
die kriſtallklare blaue Luft.

Almuth ſtand an der Brüſtung des Balkons.
Sie hatte die Hände aufgeſtützt. Jm ruhigen
Schauen ſah ſie hinaus.

„Du haſt dich auch ſchon erholt, Kind.“ Frau
Bettinas Blicke prüften Eliſas Erſcheinung,
ſtreiften liebevoll das braungebrannte Geſicht
der Schwiegertochter.,

„Das müßte ja auch drollig zugehen, Mutter.
Ein ſolches Faulenzerleben, ich weiß gar nicht,
wie ich zu ſo etwas komme.“

„Als ob du dir das nicht verdient hätteſt, die
Krankenpflege war doch nicht leicht bei mir,
Kind.“

„Alles iſt leicht, Mutter, was man für dich
tun kann. Die Hauptſache, wir kommen vor-
wärts. Der Arzt iſt ſehr zufrieden. Wenn
das ſo weitergeht, können wir in vierzehn
Tagen heim.“

„Das denke ich auch.“
Der Sanatoriumsarzt Dr. Kleemann kam

aus dem Zimmer Frau Bettinas heraus auf
die Veranda:

„Guten Morgen. Sie haben mein Klopfen
nicht gehört? Wie geht es? Wie war die
Nacht

Er prüfte mit einem ſchnellen Blick Frau
Bettinas Ausſehen, reicht ihr die Hand, dann
Almuth. „Was macht der Puls? Geſtatten
Sie?“ Jm Stehen griff er nach Frau Bettinas
Handgelenk, prüfte aufmerkſam.

„Sehr ſchön, ſehr ſchön. Alſo heute nachmit-
tag nach dem Schlaf wieder einen kleinen Spa-
ziergang. Bis um fünf liegt die Sonne auf der
Tappeiner Promenade. Jhre Schwiegertochter
wird mir dann ja beim Abend berichten, wie es
Jhnen bekommen iſt.“

„Lieber Doktor, wollen Sie nicht einmal
meiner Schwiegertochter auch etwas verord-
nen?“

„Auch krank?“ Prüfend ſchaute Dr. Klee-
mann Almuth an.

Die ſchüttelte lachend den Kopf.
„Wenn alle Menſchen ſo krank wären wie ich,

Herr Doktor, könnten Sie Jhr Sangtorium
gumachen.“

„Aber ſie wird mir krank werden, beharrte
Frau Bettina, „wenn ſie immer ſo unvernünf-
tig iſt. Keinen Schritt vhne mich. Das geht
ſchon ſeit Nauheim ſo. Das iſt doch nichts für
einen jungen Menſchen, immer neben einer
alten Frau herzugehen, eine Viertelſtunde hin,
eine Viertelſtunde zurück. Und dann wieder
feſtgeſchmiedet! Sagen Sie ihr doch, Herr Dok-
tor, daß ſie nun wirklich einmal ein bißchen
allein loslaufen könnte. Widerſprich nicht,
Kind, ich weiß, du brauchſt es.“

„Jhre Frau Schwiegermutter hat ſehr recht.
Sie ſollten wirklich einmal getroſt ein Stück
wandern. Machen Sie doch einmal einen ſchö-
nen Ausflug nach Bozen! Jch habe vorhin
gerade in der Halle geſehen, es werden noch
Teilnehmer für eine Fahrt geſucht. Wollen Sie
ſich nicht entſchließen?“

Almuth machte ein unſchlüſſiges Geſicht.
„Jch kann mich immer noch nicht dazu

bringen, Herr Doktor, Mutter ſolange allein
zu laſſen.“

„Da ſehen Sie nur die eingebildete Perſon“,
lächelte Frau Beiting, „glaubt, ich könnte es
nicht drei Stunden ohne ſie aushalten. Großer
Jrrtum, mein Kind. Jch langweile mich durch-
aus nicht ohne dich. Nehmen Sie Eliſa nur mit,
Herr Doktor, ſie ſoll ſich gleich unten die Karte
für den heutigen Ausflug ſichern. Sonſt hat ſie
erſt die Ausrede, es wäre alles beſetzt“, bat
Frau Bettina.

„Höhere Gewalt“, ſcherzte Dr. Kleemann, als
Almuth mit ihm hinausging.

„Ja, Herr Doktor, was ſoll ich nur tun? Der
Vater daheim möchte mich haben. Aber ich
möchte wiederum Mutter nicht allein laſſen. Jch
habe keine rechte Ruhe dabei“, meinte Almuth
beim Hinausgehen.

„Ueber dieſen Punkt wollte ich gerade mit
Jhnen ſprechen. Vom ärztlichen Standpunkt
aus geſehen: ſehr gut, wenn Sie Jhre Frau
Schwiegermutter ein Weilchen allein bei uns
ließen. Sie ſoll ſich mit dem Gedanken ver-
traut machen, daß ſie nicht ſtändig eine Beglei-
tung braucht, daß ſie ein relativ geſunder
Menſch iſt. Das wird für die Wiedergewin-

nung ihrer Kräfte von großem Wert ſein, Der

der Stunden trüben. Und bei Richards aufge
räumter Munterkeit verlief der Reſt des Zu
ſammenſeins, das Abendbrot in dem getäfelten
Gaſtzimmer des ländlichen Wirtshauſes heiter,
nur ein klein wenig dunkel getönt von Thereſes
heimlicher Trauer.

Heimkehrend nahm Thereſe Glück und Weh-
mut des Abſchieds mit ſich. Sie kämpfte gegen
die aufſteigenden Geſpenſter der Verlaſſenheit,
gegen grübelnde Beſorgniſſe, die immer wieder
zu der Angſt jener Mittagsſtunde im Wald zu-
rückſtrebten. Sie warf ſich jetzt ihre Unentſchloſ-
ſenheit vor, daß ſie nicht eine offene Frage an
Richard geſtellt hatte, um ihre Zweifel zu zer-
ſtreuen. Doch hätte er ihr auch wirklich ſein Jn
nerſtes bekannt. war nicht eben jenes Verſteck-
ſpiel wie ein häßlicher Gedanke in die Sicher-
heit ihrer Liebe, in ihren Glauben an Richarb,
eingedrungen? Seine Zärtlichkeit aber, ſein
herzlicher Abſchied, ſeine Verſicherung, bald zu
ſchreiben war das alles nicht Antwort genug
auf die ungeſprochene Frage? Sie wußte, nun
werde ſie wieder auf die Briefe warten, jeden
Tag um eine Nachricht bangen, ſich freuen auf
die mählich näher kommenden Stunden des Zu-
ſammenſeins, indes die Erinnerungen ſie trö-
ſteten; und nur ganz heimlich dämmerte ihr, ſie
treibe ſelbſt ein Verſteckſpiel mit ungewiſſen
Ahnen, das ſie aus dem Kreis ihrer Hoffnun-
gen bannte, das ſie in fremde Zukunftsferne
fortſchob. die Augen ſchließend wie vor einem
Abgrund, in deſſen Tiefe ſie einmal furchtſam
hinabgeſchaut hatte.

Aie Sthule der Goldſchmiede

Jn Hanau am Main befindet ſich eine
Goldſchmiedeſchule, die von dem Goldſchmiede-
meiſter Profeſſor Lettré geleitet wird. Profeſſor
Lettré erhielt kürzlich von Reichserziehungs-
miniſter Ruſt den Auftrag, die Schule neu zu
ordnen, um auf dieſe Weiſe dem danieder-
liegenden Goldſchmiedehandwerk einen neuen
Auftrieb zu geben. Jn Hanau hat das Hand-
werk der Goldſchmiede eine alte Heimſtätte.
Gegen Ende des 16. Jahrhunderts ließen ſich
hier franzöſiſche Goldſchmiede, die ihres Glau-
bens Hugenotten waren, und ihrer Religion
wegen aus der Heimat vertrieben wurden,
nieder und begründeten den Ruf der Gold-
ſchmiedeſtadt, in der in den Jahren der Blüke-
zeit auch die Schule der Goldſchmiede entſtand

Kreuzworträtſel
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Waagerecht: 1. Nutzpflanze, 3. Waſſer-
fahrzeug, 5. Muſenberag, 8. tieriſches Produkt,
10. vorſpringender Gebäuderand, 12. Klebſtoff,
14. Straußenvogel, 16. europäiſche Hauptſtadt,
17. braſilianiſcher Vogel (Madenfreſſer), 18.
Wehrmacht, 20. Stadt in Oſtfriesland, 22. nor-
diſche Göttin, 23. griechiſcher Sagenheld, 24.
Nichtigkeit, 25. Schiffsrand.
Senkrecht: 1. Körperteil, 2. Geſtein, 8.

pflanzliches Produkt, 4. Verbindunagsſtelle, 6.
agriechiſcher Sagenheld, 7. Wunder, 9. Teil der
Blüte, 11. feiger Menſch, 13. türkiſcher Befehl,
14. griechiſcher Buchſtabe, 15. Schweizer Kanton,
18. Gefangenhaltung, 19. Schilf, 20. Teil des
Banumes, 21. Haustier.

Kranke muß Zutrauen zu ſich gewinnen. Und
die Fürſorge der Angehörigen, auch der liebſten
Menſchen, ſchwächt dieſe Kräftegewinnung un-
bewußt. Alſo aus dieſem Grunde: Schreiben
Sie Jhrem Herrn Schwiegervater ruhig zu.
Jhre Frau Schwiegermutter iſt Gott ſei Dank
auf dem Wege, geſund zu werden. Natürlich,
man kann ihr kein neues Herz einſetzen. Aber
bei vernünftigen Menſchen kann die Geſchichte
noch ſehr lange halten

Almuth fühlte ſich bei dem Gedanken, die
Mutter allein zu laſſen, merkwürdig haltlos.
Jhre Pflege, der inbrünſtige Wille Almuths, die
Mutter ſollte geſund werden, hatte die Geneſung
der Mutter mit bewirkt. Was Wille, ganz tief
aus der Seele herausgeholt, in der Seele ver-
ankert, bedeuten konnte, wie er überſtrömen
konnte auf einen anderen Menſchen, hatte nicht
ſie ſelbſt es erfahren? Die wahre Eliſa, die
Sterbende, hatte ſie nicht auch ihren Willen auf
Almuth übertragen? Die Kraft der Sterben-
den war in Almuth mächtig geweſen. Durch ſie
hatte ſie vermocht, nach Veltheim zu kommen, zu
lügen und nicht darunter zuſammenzubrechen.
Wenn Angſt ſie überkommen wollte und das
Schuldgefühl in ihr übermächtig zu werden
drohte, ſo hatte ſie immer dieſen einen Troſt:
ich tat es ja für die Mutter. Sie brauchte mich.
Jch tat es nicht für mich. Die fortſchreitende
Geneſung der Mutter drohte ihr den Boden
unter den Füßen fortzuziehen. Soviel Wirrnis
war in ihr und verſtellte ihr den Blick in die
ſchöne Welt. Die Fahrt durch die Bergwelt ging
an ihr vorüber wie ein Wechſelpanorama, das
man außenſtehend betrachtete. Sie vermochte
nicht, ſich hineinzufühlen in die Natur. Jhre
Augen waren zwar aufgetan, aber nicht ihre
Seele. Stumm und einſilbig ſaß ſie zwiſchen den
ſchwatzenden und lachenden Hotelgäſten.

Ein paarmal hatte man verſucht, ſie ins Ge-
ſpräch zu ziehen. Miß Riven ſaß neben ihr.
Mit ihrer blechernen Stimme vhne Punkt und
Komma erfüllte ſie den ganzen Raum. Sie
hatte offenbar die geſamte Tour ans dem Bae-
deker auswendig gelernt. So bemerkte wenigſtens
Rechtsanwalt Biewein, ein boshafter, leber-
leidender Mann, Zimmernachbar von Almuth.
Miß Riven kündigte jeden Berg und jeden Fluß
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mit den darunterliegenden Dörfern durch ein
lautes „look here, lovely, how nice“ an. Dann
folgte die Beſchreibung aus dem Baedeker, haar-
genau: wieviel Einwohner das Dorf. Was für
Ausſichtspunkte. Und die Hauptſache, wo man
einen Lunch und ein Souper haben könnte.
Aber alles ging an Almuth wie ein fernes Rau-
ſchen vorüber. Der Druck auf ihrem Herzen ver-
ſtärkte ſich.

Das Land war ſchon dunkel, als ſie nach Me
ran zurückkehrten. Die Hügel und Berge ver-
ſchwammen in ungewiſſe Linien. Aber die Stadt
war hell und von füdlichem Leben erfüllt. Jn
den Laubengängen, auf dem Marktplatz prome-
nierten die Menſchen. Muſik kam von Kaffee-
hausterraſſen. Es duftete von den hoch aufge-
ſchichteten dunklen Trauben und der herben
Friſche der gepflückten Nüſſe. Aus den kleinen
Weinſchenken drang lautes Sprechen und Lachen.
Alles atmete den leichteren Rhythmus des
Südens. Nur von Almuth wollte die Angſt nicht
weichen.

„Ging es Mutter gut?“ fragte ſie ſofort, als
ſie in der Halle auf Fräulein Merkwart, die
Hausdame, ſtieß. Die lief, wie immer, in einem
knatternden ſchwarzen Taftkleide wie eine auf-
merkſame Glucke der Reiſegeſellſchaft entgegen.

„Alles in Ordnung. Jhrer Frau Schwieger-
mutter geht es ausgezeichnet“, kam die beruhi-
gende Antwort. „Sie ſchläft ſchon Sie möchten
nur den ſchönen Abend noch genießen, läßt ſie
Jhnen beſtellen.“

„Oh, entzückend“, ſagte ein junger Mann,
Peter Carſten, reich, vergnügt, heimlicher Ver-
ehrer Almuths, „wiſſen Sie was, gnädige Frau?
Der heutige Vollmond iſt ſo richtig geſchaffen zu
einem Abend in der Schenke Fremoni. Haben
Sie ſchon einmal bei Fremoni Wein getrunken
und Kaſtanien ſelbſt geröſtet? Jch ſage Jhnen:
Romantik, wie ſie im Buche ſtehtl Sie müſſen
unbedingt mit zu Fremoni.“

Almuth hatte plötzlich Angſt, heute abend
allein zu ſein. Lieber ſogar Miß Riven er-
tragen, die jetzt ſchrill dazwiſchenrief:

„Aoh, wonderful, Fremonil!“

Fortſetzung folgt.
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„Mächtigkeit des 5prunges“
Deutſcher Reiterſieg in Warſchan.

Bei herrlichem, ſommerlich warmem Wetter wurde
das internaiionale Reitturnier in Warſchau am
Sonntag fortgeſetzt. Jm Mittelpunkt des Programms
ſtand ein „Mächtigkeit des Sprunges“ be-
nanntes Kanonen-Springen, ein Wettbewerb ähnlich
unſeren Sprüngen der Klaſſe Sb. Auf einer ſieben
hundert Meter langen Bahn waren acht Sprünge
ſehr geſchickt zuſammengeſtellt, in der Mehrzahl
Steilſprünge, daneben noch ein ſehr breiter
Graben und eine ſehr unangenehme Triple-Barre.
Den Kampf nahmen 44 Bewerber auf, wobei dre
ſchwache Beteiligung der Polen auffallend. Der
deutſche Turnierſport feierte in dieſem Wettfewerb
einen neuer eindrucksvollen Sieg. Wie am Vortage
im Eröffnungspreis war es wiederum Oblt.
Brandt, der auf Baron IV eine reiterliche
Meiſterleiſtung vollbrachte und damit den deutſchen
Erfolg ſicherſtellte. Wie ſchwer der Wettbewerb war,
geht am beſten daraus hervor, daß von den 44 Teil-
nehmern nur vier ohne Fehler über den Parcours
lamen, nämlich Oblt. Brandt mit Baron IV, der
Ungar Oblt. A. v. Endrödy mit Keve und Nefelejts
ſowie der Jtaliener Major Bettoni mit Juder. Zum
Stechen um den Sieg ritt zunächſt Oberlt. Endrödy
mit Keve in die Bahn, der ſich vier Fehler zuzog.
Die gleiche Zahl von Fehlern machte anſchließend
auch Juder unter Major Bettoni. Dann kam Nefe-
tejits unter Oblt. Endrödy an die Reihe, der das
Koppelrick dreimal verweigerte und ſomit ausſchied.
Unter größter Spannung der Zuſchauer ging dann
als Letzter Baron IV unter Oblt. Brandt über die
Sprünge. An der Hecke ſah es einen Augenblick lang
ſehr bedrohlich aus, denn Baron IV nahm das
Hindernis faſt aus dem Stand. Mit großem reiter-
lichen Geſchick brachte Oblt. Brandt ſein Pferd aber
doch glücklich ohne jeglichen Fehler über alle Klippen
hinweg und damit war ihm der erſte Preis ſicher.
Die übrigen deutſchen Pferde waren nicht unnütz
angeſtrengt worden, als feſtſtand, daß ſie für die
Placierung nicht mehr in Frage kamen. Den fünften
Preis erhielt der Jtaliener Oblt. Bonivento auf
Ronco mit 3 Fehlern, in den ſechſten Preis teilte ſich
Oblt. Brandt auf Tora und auf Alchimiſt mit zwer
Ungarn und einem Jtaliener (je 4 Fehler). Veer
Bewerber kamen mit der gleichen Zahl von acht
Fehlern auf den 12. Platz, darunter Oblt, Schlickum
auf Dedo.

15 Nakionen in Paris
Fünf beachtliche deutſche Siege.

Das von 15 Nationen beſchickte internatio
nale Leichtathletikfeſt im Jean Bouin-Stadion
zu Paris war leider vom Wetter nicht ſehr
begünſtigt. Deutſchland hatte neun Be-
werber entſandt, die ſich hervorragend
ſchlugen und fünf Siege davontrugen. Zu
einem Doppelerfolge kam Europameiſter
Scheele-Hamburg, der auf die beiden
Hürdenwettbewerbe Beſchlag legte. Ueber
110 Meter gewann der Deutſche in der
mäßigen Zeit von 15,6 ſehr ſicher gegen den
Franzoſen P. Bernard, dagegen konnte er
im Lauf über 400-Meter-Hürden den Italiener
Facelli erſt nach mörderiſchem Kampf in 54,8
um Bruſtbreite ſchlagen. Das Kugelſtoßen
ließ ſich Woellke- Berlin natürlich nicht
entgehen, unſer Weltrekordmann ſiegte mit
einer Leiſtung von 15,46 Meter gegen Baer-
lund- Finnland und Duhour-Frankreich, die
auf 15,17 bzw. 15,12 Meter kamen. Schröder,
Berlin, wurde mit 15,04 Meter hier nur
Vierter, er entſchädigte ſich aber dafür durch
den Sieg im Diskuswerfen mit der guten
Leiſtung von 48,41 Meter. Jm Weitſprung
gab es keine beſonderen Leiſtungen, was auf
die Boden verhältniſſe zurückzuführen war.
Long- Leipzig kam als einziger über die
7-MeterMarke und ſiegte mit einem Sprung
von 7,12 Meter. Beſondere Erwähnung ver-
dient ſonſt noch die Leiſtungen des finniſchen
Hochſpringers Kotkas, der eine Höhe von
2,00 Meter glatt bewältigte. Ein erſtklaſſiges
Feld beſtritt den Marathonlauf über 42,25
Kilometer, aus dem der Franzoſe Bageot in
2:37:00,8 als Ueberraſchungsſieger hervor-
ging. Von den Deutſchen hielten ſich die
beiden Berliner Boedner und Braeſicke am
beſten, die in 2:45:59,2 bzw. 2:46:37 den 5. und
6. Platz beſetzten. Der deutſche Meiſter Brauch
kam in 2:51:02,6 erſt als 13. durchs Ziel.
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Großer Preis von Europa
Möller gewann in großem Stil in Nürnberg.

Annähernd 15 000 Zuſchauer wohnten am Sonn-
tag auf der Radrennbahn am Reichelsdorfer Keller
in Nürn berg der Entſcheidung des Dauerrennens
um den Großen Preis von Europa über 100 Kilo-
meter bei. Nach ſchwerem Kampf ſiegte Er ich
Möller in der neuen Bahnrekordzeit von 1:25:11
mit 420 Meter Vorſprung gegen den Kölner Nach
wuchsfahrer Leuer, der hier eine ſehr achtbare Vor-
ſtellung gab. Bis zum 50. Kilometer hatte der Belgier
Ronſſe die Spitze gegen die Angriffe von
Möller und Hille behaupten können, dann
mußte er aber doch Möller den Vortritt laſſen. Dieſer
wurde kurz darauf von Hille paſſiert, der aber
beim 80. Kilometer durch eine Unachtſamkeit ſeines
Schrittmachers vom Motor abkam und auf den dritten
Platz zurückfiel. Die für das Omnium verpflichteten
Belgier S. Maes und Vervaecke waren nicht er
ſchienen, ſie hatten den Zug verſäumt. Als Erſatz
mann ſtartete Thyroff-Nürnberg, der aber nurDritter hinter Thierbach- Dresden und Umbenhauer-
Nürnberg wurde. Ergebniſſe: Großer Preis von
Europa, 100 Kilometer: 1. Möller 1:25:11 (Bahn-
rekord); 2. Leuer 420 Meter; 3. Hille 1370 Meter;

1780 Meter; 5. Ronſſe 3180 Meter; 6. Krewer
Meter zurück.

Stundenrennen hinker Mokoren
Warum muß Kirmſe dieſe Strecke fahren?
Als letzte diesjährige Radrennveranſtaltung ſteigt

am 6. Oktober in Halle der „Große Erntedank-Preis“,
ein Stundenrennen hinter großen Motoren.
Die Beſetzung der Rennen bringt das ſchon lange
erſehnte Zuſammentreffen der beiden diesjährigen
ungeſchlagenen Fahrer auf unſerer Bahn, Paul
Krewer, Köln, und Walter Lohn eaann. Als
ein weiterer ſehr beliebter Fahrer ſtartet noch Erich
Möller. Nach der Disquilifikation von Metze ſind
da ger hen Deuerjaghter. Selbävergändlech

Hport und Leibestübungen
ſtartet auch Paul Neuſtedt, der ſich in dieſem Jahre
in allen von ihm beſtrittenen Rennen als ein
Kämpfer erwieſen hat, der nur ſein Beſtes gibt.
Lange war ſich der Veranſtalter über die Frage nicht

Wie wir ſchon geſtern berichteten, ſchnitten
unſere Handballer am Sonntag wenig erfreu-
lich ab. Auch in Halle lieferten ſich die Mann-
ſchaften torreiche Treffen, bei denen die
Ueberraſchungen nicht ausblieben. So mußte
Boruſſia durch eine weitere Niederlage von
6:8 (2:5) die Punkte an die Reichsbahn ab-

Die Niederlage unſerer Leunger gegen
Fermersleben iſt immerhin gegen dieſen
Gegner ehrenvoll. Sie beweiſt, daß die
Mannſchaften der Gauliga ziemlich gleich-
wertig ſind, und daß es für den Neuling
Leunga nicht ſo leicht iſt, zu Siegen zu kom-
men. Jmmerhin gehört auch Fermersleben
erſt ſeit dieſer Spielſerie zum Oberhaus. Sie
entſchieden diesmal durch größere Härte ihrer
Hintermannſchaft den Kampf zu ihren
Gunſten. Bei den Leunaern zeigte ſich gegen-
über dem Spiel am Vorſonntag eine weitere
Formverbeſſerung. Die zahlreichen Zuſchauer
in Magdeburg folgten intereſſiert dem immer-
während ſpannenden Spiel. Bis zur
17. Minute war auf beiden Seiten noch kein
Tor gefallen. Erſt dann ging Fermersleben
in Führung; Steiner konnte wieder aus-
gleichen, doch Magdeburg erzielte wieder das
3:1. Als Steiner auf 3:2 verkürzt hatte, kam
Magdeburg wieder zu zwei Erfolgen. Dem
4:4- Ausgleich folgte dann bis zur Pauſe die
Erhöhung der beiderſeitigen Torquote auf
5:5. Nach dem Wechſel kann Leunga einmal
durch Steiner mit 7:6 in Führung gehen, die
aber nicht von langer Dauer iſt, denn nach
dem Ausgleich der Magdeburger ziehen die
Platzbeſitzer bis auf 11:8 davon, ohne daß die
Gäſte ihren erfolgreichen Endſpurt aufhalten
können. Bei den Magdeburgern zeigte der
Sturm eine einheitlichere Leiſtung, ihre
Hintermannſchaft kämpfte mit allen Mitteln
um den Sieg. Leunas Sturm war weniger
druckvoll und lief ſich oft in Einzelaktionen
feſt. Auch hier war das Schlußdreieck der
beſſere Mannſchaftsteil, zumal Ruhmann nach
anfänglicher Unſicherheit ausgezeichnete Tor
hüterleiſtungen zeigte. Leungas Reſerve ſiegte
in Halle über den KTV. mit 22:4.

1885 unkerliegt in Weißenfels
Der Bezirksklaſſen-Neuling ſiegte 13:10 (7:4)].

Die 1885er Mannſchaft mußte mit nur
10 Mann die Reiſe nach Weißenfels antreten.
1861 Weißenfels als Bezirksklaſſen-Neuling
lieferte ein gutes Spiel. Die erſte Viertel-
ſtunde brachte einen großen Vorſprung für
1861. Ein ſchwerer Fehler wurde begangen,
daß für Richter, der ſich im Sturm betätigte,
Tünſchel das Tor hüten ſollte. Hätte dieſe
Kombination nicht ſtattgefunden, wer weiß, ob
unſere 1885er trotz ihrer 10 Mann doch nicht
die erſten Punkte auf ihr Konto verbuchen
konnten. Nach der Pauſe wurde in den 1885er
Reihen umgeſtellt. Richter ging ins Tor und
Völker übernahm mit die Sturmführung.
18618 Sieg kam merklich ins Wanken und mit
zäher Energie wurde verſucht, weitere Tore
ins 1885er Tor zu ſenden. Ein vollſtändiger
Umſchwung machte ſich in der Mannſchaft be-
merkbar; leider konnte in der kurzen Zeit kein
Ausgleich oder der Sieg erreicht werden.
Merſeburg ſpielte in der zweiten Halbzeit
teilweiſe überlegen. Schiedsrichter Lucke,
Weißenfels, war dieſem Spiel ein guter
Leiter.

Kayna 22 ſchlägt Tog. Weißenfels
141 40 (5 5)

Selten bekommt man einen ſolch ſpannen-
den Kampf zu ſehen, wie ſich ihn Kaynag 22
und die Tog. Weißenfels am Sonntag in
Kayna lieferten. Die Gäſte wußten, daß ſie
vor einer ſchweren Aufgaben ſtanden, denn ſie
waren mit einem großen Aufgebot Anhängern
erſchienen, was ja bekanntlich eine Mann-
ſchaft aufmuntert und ſtärkt. Aber das half
ihnen nichts, denn Kaynas Mannſchaft hatte
einen großen Tag. Auf allen Poſten klappte
es vorzüglich, ſo daß es verfehlt wäre, auch
nur einen Spieler hervorzuheben. Die
Weißenfelſer hatten eine ſtabile Mannſchaft
zur Stelle, in der vor allem der Sturm ein
fabelhaftes Zuſammenſpiel zeigte. Nur hatten
ſie einige ſchwache Punkte in der Hintermann-
ſchaft, was Kayna den knappen Sieg brachte.
Daß dieſer Kampf ſpannend für die Zu-
ſchauer war, beweiſt die Torfolge: 0:1, 1:1,
1:2, 1:3, 2:3, 2:4, 3:4, 4:4, 5:4, 5:5 Halbzeit.
Kayna ſchießt 6:5, 6:6, 6:7, 7:7, 7:8, 8:8, 9:9,
9:10, 10:10, und eine halbe Minute vor Schluß
ſchießt Becker den Siegestreffer 11:10. Tore
ſchoſſen für Kayna Roſche 6, Becker 3, Heine 2.
Haaſe (1885) leitete den Kampf recht auf-
merkſam.

PfB-Lauchſtädk-99- Merſeburg 6:8 (4:3)
Zwei weitere Punkte konnte ſich 99 Merſe-

burg gegen VfB. Lauchſtädt ſichern. Aller-
datrach adings ſah es bis zur Pauſe nicht

einig, wer der fünfte Fahrer im Erntedank Preis ſein
wird. Doch am letzten Renntage hat ſich dieſe Frage
ſchnell erledigt und die Wahl fiel auf Emil Kirmſe,
Halle, den Helden des letzten Renntages.

Schwarzer Tag unſerer Handballer
Lenna unkerlag in Magdeburg Kayna ſiegte knapp über Weißenfels

den HRC. Ueberraſchend kommt der hohe
Sieg von Wacker über Stedten mit 12:6
7:4). Auch Diemitz bezog von GTV. mit
7:13 (7:4!) eine hohe Abfuhr. Allerdings
wurden hier mehrere Spieler von Diemitz
vom Platze verwieſen. Der deutſche Meiſter
PSV. Magdeburg ſpielte gegen den Leipziger

geben. Sicher mit 17:2 (7:1) ſchlug Halle 96 Militärſportverein unentſchieden 12:12.

Leung unkerliegt in Magdeburg
Mit 11:8 bleibt Fermersleben nach einem 5:5-Halbzeitſtand Sieger

denn die Lauchſtädter waren hier tonangebend
und führten ſogar 4:3. Aber nach der Pauſe
drehte ſich der Spieß, mit einem Male kamen
die 99er mehr und mehr auf und lagen bald
in Führung. Leider nahm der Kampf dann
an Härte von beiden Seiten zu, ſo daß der
Schiedsrichter Feldverweiſe erteilen mußte.
99 ſiegte dann noch 8:6.

Schafſtädt NTB- Merſeburg 9: 14 (2:12)
Alſo endlich fängt auch unſer MTV. an,

ſich von einer beſſeyen Seite zu zeigen. Als
erſter Punktlieferant mußte der Tv. Schaf-
ſtädt daran glauben. Jn dieſem Spiel waren
die Schwarzgrünen ſeit langer Zeit wieder
einmal recht gut aufgelegt, denn das Reſultat
iſt hoch anzurechnen, da die Schafſtädter
augenblicklich keinen ſchlechten Handball
ſpielen. Die erſte Halbzeit ſah die Merſe-
burger jederzeit im Angriff, ſo daß der Sieg
ſchon mit 2:12 fichergeſtellt war. Nach der
Pauſe kam Schafſtädt etwas auf, wurde aber
nicht ſo gefährlich, daß der Sieg des MTV.
gefährdet wurde.

Reipiſch-Möckerling 8:12 (3:6)
Am Sonntag mußten die Reipiſcher die

erſten Punkte abgeben. Wie wir ſchon vor-
ausſagten, gilt Möckerling als Ueber-
rafchungsmannſchaft. Obwohl die Reipiſcher
ihre alte Mannſchaft zur Stelle hatten und
auch nicht unter ihrer ſonſt gewohnten Form
ſpielten, langte es nicht zu einem Siege.
Möckerlings Angriffe wurden wuchtig durch-
geführt, denen die Hintermannſchaft des
Platzbeſitzers nicht ſtandhalten konnte. Schon
bis zur Pauſe lag Möckerling ſicher mit 6:3 in
Führung. Auch in der zweiten Hälfte ließ
ſich Möckerling das Heft nicht aus der Hand
nehmen und ſtellte den Sieg mit 12:8 ſicher.
Das Spiel wurde ſehr fair durchgeführt.

Germanig-Kayna ſchlägt VfL 8:6 (4:1)
Eine vermeidbare Niederlage mußte der

VfL. in Kayna von den Germanen einſtecken,
da ſie nur mit 10 Mann antraten. Das
Fehlen von Mohr machte ſich ſtark bemerk-
bar. Allerdings iſt der Sieg des Platz-
beſitzers voll und ganz verdient, denn ſie
waren beſtimmt beſſer als ihr Gegner. Der
VfL. wurde erſt in der zweiten Halbzeit
munter, aber da war es ſchon zu ſpät. Der-
ſelbe Kampfgeiſt in der erſten Halbzeit, dann
wäre das Ergebnis vielleicht anders aus-
gefallen.
ATV. Spergau--Tſchft. Dürrenberg 5:7 (5:2).

Ein Spiel mit zwei ungleichen Halbzeiten
lieferten ſich Spergau und Dürrenberg.
Spergau legte gleich mit ſcharfem Tempo los
und überrumpelte die Gäſte mit einigen Tor-
erfolgen. Durch einige Fehler des Torwarts
der Dürrenberger führte Spergau bis zur
Pauſe 5:2. Jn der zweiten Hälfte wurde
Dürrenberg beſſer und konnte bald den Aus-
gleich erzielen. Hierauf nahm das Spiel an
Härte zu. Mit zwei weiteren Toren von
Seiferth konnte Dürrenberg den Sieg ſicher-
ſtellen. Leider mußte der gut amtierende
Mackwitz noch eine Minute vor Schluß
einen Spergauer Spieler vom Felde ver-
Wär Spergau 2. Dürrenberg 2. 5:15
(2.10).
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Mokorſpork vom Sonnkag
Findigkeitsprüfung und Motorkampfſpiele.
Der DDAC, Ortsgruppe Halle veranſtal-

tete am Sonntag, dem 29. September 1935
eine Findigkeitsprüfung mit anſchließenden
Motorkampfſpielen. Der Start fand vor-
mittags 9 Uhr in Halle ſtatt. Auch unſer
Merſeburger Motorſportler Otto Nürn-
berger beteiligte ſich mit ſeinem 1000-ccm-
NSU-Fiat-Sportwagen an dieſer Veranſtal-
tung. Zunächſt war es Aufgabe der Beteilig-
ten an Hand von ſechs überreichten Photos
den Standort der Abbildungen auf der Strecke
Halle a. S. Naumburg Goſek feſtzuſtellen.
Dieſe Findigkeitsprüfung verurſachte man-
ches Kopfzerbrechen, wurde jedoch von un-
ſerem Fahrer trotz ſeiner ſchnellen Fahrt
richtig gelöſt. Jm Anſchluß fand in Goſek
eine Geſchicklichkeitsprüfung ſtatt, bei der
außer den ſchwierig geſtellten Aufgaben der
Fahrtechnik auch die ſchnellſte Zeit gewertet
wurde. Den Schluß bildete ein Kleinkaliber-
ſchießen.

Otto Nürnberger ging als be ſtMan es hernor. Er erreichte
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Zeit ſpielt in Rerſeburg
99 muß zum VfL. Bitterfeld.

Am Sonntag, dem 6. Oktober, finden
wieder in allen Klaſſen Punktſpiele ſtatt.
Auch die Gauliga hat ihre für den 13. Ok-
tober vorgeſehenen Treffen wegen des Gau-
pokalſpieles für den Sonntag angeſetzt be-
kommen. Die einzelnen Spiele lauten:

Gauliga:
Wacker Halle--Kricket Magdeburg,
Spielv. Erfurt--Sportfreunde Halle,
96 Magdeburg--SC. Erfurt,
Deſſau 05—41. FC. Lauſcha,
Steinach 08—-1. SV. Jena.

Bezirksklaſſe:Preußen Merſeburg-—Sportv. Zeitz,
VfL. Bitterfeld --99 Merſeburg,
SV. 98 Halle Wacker Nordhauſen,
Ammendorf 1910--Spielv. Neumark,
Schwarzgelb Weißenfels--VfL. 96 Halle,
Wacker Mückenberg--TuR. Weißenfels.

1. Kreisklaſſe:
Lenna--Glückauf Braunsdorf,
Sportring Mücheln--Landsberg,
SV. 22 Kayna-Schkeuditz,
Weiſe Halle--VfVL.,
Amsdorf--SV. 26 Beuna,
Favorit Halle Gieb.-Sportbrüder.
Jn den Abteilungen 6 und 7 der zweiten

Kreisklaſſe treffen ſich: Zöſchen--Freienfelde,
Meuſchau-Spergau, Tſchft. Dürrenberg gegen
Günthersdorf, Altranſtädt--Schladebach, Schot
terey SV. Dürrenberg.

Preußen erhält einen Punkt.
Aus dem 'Verbandsſpiel Preußen gegen

Wacker Mückenberg, in dem ſich beide Geg-
ner mit einem Unentſchieden (5:5) trennten,
haben die Merſeburger Schwarzweißen nun
auch den zweiten Punkt zugeſprochen bekom-
men, da Mückenberg einen unberechtigten
Spieler mitwirken ließ.

der Findigkeitsprüfung, den Motorkampf-
ſpielen den erſten Preis und fuhr die ſchnellſte
Zeit. Eine herrliche Kriſtallſchale wurde ihm
als Präſent überreicht.
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In der „JDeutſchlandhalle“
Internationales Reitturnier vom 24. Januar

bis 2. Februar.
Auch in dieſem Winter kommt das traditionelle

Reitturnier des Reichsverbandes für Zucht und Prü-
fung deutſchen Warmbluts zur Durchführung, aber
nicht, wie bisher in den letzten Jahren, in der großen
Ausſtellungshalle am Kaiſerdamm, ſondern in der
„Deutſchlandhalle“, die ihrer Vollendung entgegen-
geht und ſich für dieſen Zweck viel beſſer eignen
dürfte. Die internationalen und nationalen Wett-
kämpfe werden bei dieſem Turnier ganz im Zeichen
der Olympiſchen Spiele ſtehen. Der Veran-
ſtalter darf mit einer großen Beteiligung rechnen, und
wenn nicht alles trügt, werden wir ſogar Beſuch aus
Ueberſee bekommen. Erfreulicherweiſe ſind auch wieder
Wagenpferde-Prüfungen ausgeſchrieben worden, da
die Ausmaße der Halle auch die Durchführung ſolcher
Wettbewerbe geſtatten. Schließlich beabſichtigt der
Reichsverband, beſondere Prüfungen für SA. und
SS.- Reiter auszuſchreiben. Große Tage ſtehen bevor!
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Hitlerjungen als vorbildliche Athleten
Gebietsſportfeſt der HJ in Weißenfels Gute Leiſtungen zeugen von ernſtem Train'ng

Wie wir bereits in unſerer geſtrigen Ausgabe mit-
teilten, hatte das Sportfeſt der Hitler-Jugend in
Weißenfels einen außerordentlichen Erfolg zu ver-
zeichnen. Wegen der Bedeutung dieſes Ereigniſſes
kommen wir heute noch einmal ausführlich
darauf zurück. Auf dem herrlichen Weißenfelſer
Stadion fand am Sonntag das Sportfeſt des Gebietes
Mitte-Mittelland der Hitler-Jugend ſtatt. Es war
ein großes Erlebnis für die Hitler-Jugend aus dem
Kampfgau Halle- Merſeburg und ſtellte gleichzeitig eine
gewaltige Kundgebung dar, die die Richtung wies für
die Arbeit in er kommenden Zeit. Das Wetter be-
günſtigte den Verlauf der Veranſtaltung außerordent-
lich. Der „Tag der Körperertüchtigung“ wurde durch
eine Morgenfeier eingeleitet. Der ſportliche Teil
des Tages wurde von einer gemeinſamen, unvor-
bereiteten Körperſchule aller Wettkampfteilnehmer ein-
geleitet, die aber trotzdem ſehr gut klappte. An dieſe
ſchloſſen ſich dann gleich die Mannſchaftswettkämpfe
der beſten Kameradſchaft der einzelnen Banne und
der beſten Jungenſchaft der Jungbanne an.
Dieſer Mannſchaftskampf beſtand aus 100-Meter-
Lauf, Weitſprung und Keulenwerfen bei der HJ. und
aus 60-Meter-Lauf, Weitſprung, und Ballweitwurf
beim Jungvolk. Es wurden gute Leiſtungen erzielt,
ſo im 100-Meter-Lauf 11,3 Sekunden, im Weitſprung
6,50 Meter, im Keulenwerfen 76 Meter und im Ball-
weitwurf 93 Meter. Gegen Mittag waren die Wett-
kämpfe beendet und die Auswärtigen marſchierten nach
dem Jugendheim zum Eſſenempfang.

Der Nachmittag brachte weſentlich mehr Zuſchauer
als der Vormittag. Unter den Gäſten bemerkte man
zahlreiche führende Perſönlichkeiten der Partei, des
Staates und der Behörden. Als Vertreter der Gau-
leitung war Landesſtellenleiter Czarnowſky er-
ſchienen, die einzelnen Kreisleitungen hatten ihre
Vertreter entſandt und nicht zuletzt waren ſämtliche
höheren Führer der Hitler-Jugend des Gebietes
Mittelland anweſend, ebenſo der Führer des Jung-
volks im Gebiet Mittelland, Jungvolkgebietsführer
Thieme, Kurz nach 14 Uhr marſchierten die 1500
Kämpfer und etwa ebenſoviel Hitlerjungen in das
Stadion ein.

Dann trat der Gebietsführer vor das Mikrophon.
Er begrüßte zunächſt die erſchienenen Gäſte, den Ver-
treter der Partei, des Staates und der Wirtſchaft.
Dann verlas er Verfügungen des Reichsjugendführers,
die gerade an dieſem Tag der Körperertüchtigung von
großer Bedeutung ſind.

Sehr intereſſant war der Endkampf um die Ge
bietsmeiſterſchaft im Hand ball, den die Banne
302 (Merſeburg) und 301 (Bitterfeld) untereinander
beſtritten. Gleich in der erſten Halbzeit machte Merſe
burg ſeine Ueberlegenheit geltend und zog mit ſechs
Toren Vorſprung davon, während Bitterfeld leer
ausging. Jn der zweiten Halbzeit gelang es Bitter
feld zwar, drei Tore aufzuholen, aber auch Merſeburg
warf noch vier, ſo daß die Gebietsmeiſterſchaft mit
10:3 (6:0) von ihnen errungen werden konnte. Jetzt
kamen die Endläufe in der 4 X 100-Meter-Staffel des
Deutſchen Jungvolks an die Reihe, in denen ſich der
Jungbann 1/36 (Halle) durchſetzen konnte.

Die folgende 100 X 100-Meter-Staffel war wohl
das größte Ereignis des Tages, das von allen mit
großer Spannung erwartet wurde. Das Läufer-
material war durchweg gut, ſo daß auch beachtliche
Zeiten herauskamen. Der Hauptkampf ſpielte ſich in
der Hauptſache zwiſchen dem Bann 36 (Halle) und
dem Bann 266 (Eisleben) ab. Da der Bann 36 wegen
einer Unkorrektheit disqualifiziert werden mußte,
wurde der Sieg dem Bann 266 (Eisleben) zu-
geſprochen, in deſſen Beſitz ein vom Gebiet geſtiftetes
Ardie-Motorrad überging. Sehr intereſſant
war die Schwedenſtaffel der Banne, die Naum-
burg (Bann 203), deſſen 400-Meter-Mann ſchon einen
beachtlichen Vorſprung herausholte, ſicher für ſich ent-
ſcheiden konnte. Die Motorſchar des Bannes 203
zeigte, daß ſie wohl geſchult im Geländefahren iſt und
Hinderniſſe ſpielend nehmen kann. Die Vorführung
bot viel erheiterndes, wenn der Fahrer abſitzen und
durch eine Tonne kriechen mußte oder wenn es galt,
einen Apfel aus der Mütze eines Kameraden zu holen
und einen Kinderwagen ein Stück mitzuführen, Noch
mehr Freude aber bereitete das Handballſpiel der
Bann und Jungbannführer gegen den Gebietsſtab,
das noch dadurch, daß es am Mikrophon draſtiſch
illuſtriert und gloſſiert wurde, an Lebendigkeit ge-
wann. Die Dunkelheit brach herein, als das Spiel
abgepfiffen wurde der Gebietsſtab hatte geſiegt
und die Sportfeſtteiknehmer vor der Tribüne auf-
marſchierten. Gebietsführer Reckewerth gab die
Sieger bekannt und verteilte die Preiſe, die aus

Luftbüchſen, Hand-, Fauſt-,
Fuß und Medizinbällen ſowie einem Motorrade und
Betriebsſtoff beſtanden. Er konnte als Sieger nennen
vom Hungvolfk 2/301 im Röm. Wagenrennen, Hand-
ballſpiel Merſeburg gegen Bitterfeld 10:3 (6:5), in
der 4 X 100-MeterStaffel der Jungvolkführer als
1. Mannſchaft 1/36 (Halle) und als 2. Sieger 3/72
(Liebenwerda). 100 X 100 Meter: 1. Halle (disquali-

Eisleben, 2. Bitterfeld, 3. Naumburg.
Schwedenſtaffel: 203 (Naumbrg). Handball Bann-
führer gegen Gebietsſtab 12:2 für den Gebietsſtab.
Die Sieger aus den Vormittagskämpfen wurden vom
Gebietsführer nicht genannt, da deren Feſtſtellung
infolge der Nachprüfung der Altersklaſſen in der zur
Verfügung ſtehenden Zeit unmöglich war. Die
Marine HJ. Halle erhielt eine Kleinkaliberbüchſe für
ihre Vorführungen und Hitlerſunge Böhnke (Merſe-
burg) 25 Liter Betriebsſtoff für ſein Fahren. Nach
der Siegerehrung ergriff der Vertreter der Reichs
jugendführung Oherbannführer Lindenburger (Berlin)
das Wort zu einer kurzen Anſprache.

Nach der Ehrung traten die Banne zum Vorbei-
marſch am Rathauſe vor Gebietsführer Reckewerth

„und dem Vertreter des Kreisleiters Kreispropaganda-
leiter Grab ow an. Dann fuhren die Hitlerjungen

und die Jungvolkpimpfe wieder in ihre Heimat zurück.

Soldaten können auch Tennis ſpielen
Oblt. Pachaly wieder Meiſter der Wehrmacht.

Bei herrlichem Wetter wurden die Spiele um die
Tennismeiſterſchaften der Wehrmacht im Beiſein
vieler Zuſchauer auf den Berliner Blau-Weiß- Plätzen
zum Abſchluß gebracht. Jm Einzelſpiel ſiegte, wie
erwartet auch diesmal Oblt. Pachaly (Hannover),
der den Wanderpreis des Reichskriegsminiſters zum
erſten Male gewann. Jm Endſpiel leiſtete Grenadier
Bergholtz (Roſtock) heftigen Widerſtand, doch die
größere Turniererfahrung gab den Ausſchlag für
Pachaly, der mit 7:5, 6:3, 3:6, 6:3 Sieger blieb. Jm
erſten Satz hatte Bergholtz bereits mit 5:3 geführt.

Jn der Doppelmeiſterſchaft wurden die
Titelverteidiger, Major Burchard--Obſt. Pachaly in
der Vorſchlußrunde von dem Paar Oblt. v. Tip-
pelskirch-Kraftfahrer Uhl mit 6:4. 7:5
geſchläagen. Jn der anderen Hälfte erreichten Ober-
ſtabsarzt Dr. Barder Fahnenjunker Graf
Keſſelſtatt die Endrunde durch Sieg über Uffz.

zucht.

Schwabacher-Kanonier Leuffer mit 6:3, 6:2. Aus
dem Sonderwettbewerb für Teilnehmer über
40 Jahre ging Altmeiſter Major a. D. O. v. Müller
als Sieger hervor, da Dr. Baader beim Stande von
63:, 4:6 aufgab, um ſich für das Doppel zu ſchonen.

Conkeſſing oder Dornroſe?
Zum Hoppegartener Stutenpreis.

Zu einer neuerlichen Begegnung zwiſchen Con-
teſſinaga und Dornroſe kommt es im klaſſiſchen
Hoppegartener Stutenpreis, der am Dienstag die
Hauptnummer der Veranſtaltung auf der Bahn des
Union-Klubs bildet. Als einzige Vierjährige nimmt
Schwarzlieſel (Harry Schmidt) den Kampf um
die 9000 Mark mit den beſten Vertreterinnen des
Derbyjahrganges auf, ſo mit Conteſſina (Zeh-
miſch), Dornroſe (Printen), Orangeade (Streit),
Oho (Staroſta), Valparaiſo (R. Schmidt) und Wörb-
zig (Viſek), Dornroſe, die zur Unterſtützung Schwarz-
lieſel mit auf den Weg erhält, holte ſich das Kiſaß-
zony- Rennen und ſchlug dann im Preis der Diana
Valparaiſo, Conteſſing und Oho. Dieſe Leiſtung
hat die Schlenderhaner Dreijährige einige Monate
ſpäter im Fürſtenberg- Rennen nicht wiederholen
können, ſie blieb in Baden-Baden von Conteſſina

Die Celler Hengſtparade 1935 ſtand im
Zeichen ihres 200jährigen Jubiläums. Han-
noverſche Landespferdezucht wurde betrieben
ſchon lange, bevor es ſtaatliche Geſtüte gab.
Celle iſt von Anfang an richtunggebend in
der hannoverſchen Warmbhitzucht geweſen
und ſo unlöslich verbunden mit der geſamten
Entwicklung der hannoverſchen Landespferde

Dieſe überragende Stellung verdankt

es ebenſo der Tüchtigkeit und dem Scharfblick
ſeiner Leiter wie dem angeborenen von Ge
ſchlecht zu Geſchlecht ererbten Verſtändnis der
hannoverſchen Züchter für das edle Pferd.
Mit welchem Jntereſſe die hannoverſchen
Warmblutzüchter die Entwicklung „ihrer“
Hengſtparade ſchätzen, bekundete am ſichtbar-
ſten der Maſſenandrang zur Jubiläumsfeier
in Celle. Seit 6 Wochen waren die Sitzplätze
der gewaltigen Tribünen ausverkauft. Neben
vielen auswärtigen Jntereſſenten, die Jahr
für Jahr die Celler Hengſtparade beſuchen,
ſah man auf der Landſtallmeiſter-Tribüne den
greiſen Feldmarſchall v. Mackenſen in leb-
haftem Geſpräch mit dem derzeitigen Leiter
des Landgeſtüts Celle, Landſtallmeiſter
Korndorf, dem ſich der Altmeiſter der
deutſchen Dreſſurreiterei Steensbek zu-
geſellte. Der Reichsſportführer und viele
höchſte Vertreter der Partei, Regierung,
Wehrmacht, SA, SS, des Reichsverbandes
für Zucht und Prüfung deutſchen Warmbluts
waren anweſend, eigentlich alles, was ſich für
das Pferd intereſſiert und „zum Bau gehört.“

Ueber 230 wunderbare Hengſte wurden an
der Hand, unter dem Sattel, im Traber
karren, im ſchwerſten Zug, als Mehrſpänner,
Freiheitsdreſſuren, Aktionstraber, vom Sat-
tel gefahrene Fahrſchule auf dem Züchter-
generationen bekannten großen Geſtütsraſen
vorgeführt. Mit vorbildlicher Pünktlichkeit
wickelte ſich, ohne die Zuſchauer zu ermüden,
das Programm ab. Wer ſich unter Vorfüh-
rungen von Warmbluthengſten eine „wilde
Sache“ vorſtellte, wurde hier eines Beſſeren
belehrt; bis auf vereinzelte Temperaments-
ausbrüche zeigten ſich die Pferde in ſchönſter
Ruhe und ließen ſich auch weder durch die
Beifallsſtürme der Zuſchauer, die auch den
allerletzten Platz ausfüllten, noch durch Auto-,
Motorrad-Gehupe und Peitſchenknallen aus
der Ruhe bringen. Hierin waren ſich die
älteſten Vertreter mit dem dreijährigen
Nachwuchs, der bereits in Leiſtungsprüfun-
gen vorgeſtellt wurde, gleich. Es iſt dies eine
Folge der ſachgemäßen Anleitung des Ge-
ſtütperſonals, das zum großen Teil Gene-
rationen hindurch dort arbeitet.

Beſonders auffallend war die Vorſtellung
von 23 Hengſten der Flick-Linie. Eine
Ausgeglichenheit, die ſich ſogar bis auf die
Farbe erſtreckte! Trotz Breite, Rumpftiefe
und Muskulatur wirkten ſie edel und vor-
nehm. Hierneben ſteht die zweite große
Linie, die gezeigten 20 Hengſte der Adep-
t u s -Linie. Auch hier war ein beſtimmter
Typ nicht zu verkennen: großrahmig, ſtark,
wuchtig, muskulös, edel, viel Gang. Da-

neben ſtehen die Vertreter der übrigen

leicht mit zweieinhalb Längen geſchlagen. Auf Grund
dieſes Ergebniſſes muß man diesmal zu Conteſſina
halten, die gegen Dornroſe und Valparaiſo gewinnen
ſollte. Orangeade, die in letzter Zeit fünf Rennen
gewann, hat hier Gelegenheit, zu zeigen, wie weit ihr
Können reicht.

Rennen zu Karlshorſt.
Kreis IX, NSDAP.-Hürdenrennen, 3100 Mark,

2800 Meter: 1. Dr. H. Heß Weißer Flieder; 2. Mum-
tas Mahal; 3. Mein Fürſt. Tot: 30, Pl. 16, 22.
Jmmelmann-Jagdrennen 2500 Mark, 3000 Meter:
1. Graf C. A. Wuthenaus Rheinwacht; 2. Sekuritas;
2. Vagabund. Tot.: 14, Pl. 13, 15. Quilon-Jagd-
rennen, 2700 Mark, 3200 Meter: 1. N. Kalffs Princeß
Ronalda; 2. Lieber Kerl; 3. Parzenländer; 4. Wild-
apfel. Tot 38, Pl. 12, 11, 12, 23. Glückskind
Hürdenrennen, 4500 Mk., 3200 Meter: 1. R. Haniels
Ti; 2. Palladio; 3. Cyklop; 4. Marcianus. Tot.: 112,
Pl. 18, 17, 17, 17. Hindenburg-Gedächtnis-Jagd-
rennen, 20 400 Mark, 5000* Meter: 1. Hauptmann
J. Angern und C. Michaels Jambus; 2. Dreiläufer;
3. Feldpoſt; 4. Unie. Tot.: 56, Pl. 16, 17, 18, 16.
Prévoyant-Flachrennen, 3200 Mark, 2500 Meter:
1. Frl. L. Butzkes Silberſtreif; 2. Oſaka; 3. Livius;
4. Schloßherr. Tot.: 20, Pl. 11, 11, 13, 13. Vol
kanoFlachrennen, 3100 Mark, 1800 Meter: 1. Dr.
H. Schlichtes Pollux; 2. Kriegsflagge; 3. Marie;
4. Wanderlied. Tot.: 84, Pl. 20, 27, 24, 24. Narr
Flachrennen, 2100 Mark, 1400 Meter: 1. Abteilung:
1. Frl. E. Dantz Peiracava; 2. Corpsſtudent; 3. Cobra;
4. Marna. Tot.: 109, Pl. 19, 17, 20, 26. 2. Abteiltung:
1. J. Kunſts Schloßfrau; 2. Cythera; 2. Neutralität;
4. Landeskrone. Tot.: 79, Pl. 17, 15, 17, 32.

2 Jahrhunderke Hengſtparade in Celle
Vorbildliche Zuchtergebniſſe werden von zahlreichen Zuſchauern bewundert

Von unſerem u. Son derberichterſtatter.

Linien, von denen die der „Nelusko“ wohl
die bekannteſte iſt.

Da die richtige Miſchung mit Vollblut
nach wie vor den zu erſtrebenden Zielen am
beſten entſpricht, wird entſprechend Vollblut
eingekreuzt. Man ſah 14 Vollbluthengſte,
zumeiſt Pferde, die vom grünen Raſen be-
kannt ſind, beiſpielsweiſe Jmpreſſioniſt, Fritz
Fromm, Fockenbach, Aberglaube.

ScherlBild

Die Provinz Hannover iſt mit Recht ſtolz
auf ihr durch zwei Jahrhunderte erſtrebtes
und erreichtes Zuchtziel, nämlich ein Warm-
blutpferd, ſo ſtark es die Scholle trägt, das
jede Arbeit in der Landwirtſchaft verrichten
kann, aber auch ſo viel Blut, Nerv und Gang
beſitzt, um als ſtarkes Reit- und Wagenpferd
und als Heeresremonte Verwendung zu
finden.

Euwe gegen Alſechin
Ein Schachwettkampf um die Weltmeiſterſchaft

Der Niederländer Dr. Max Euwe hat den in
Paris lebenden Weltmeiſter im Schach, Dr. Alexander
Alchejin, zum Wettkampf herausgefordert. Die
Veranſtaltung dieſes Kampfes iſt von nieder

Jahres Haupkverſammlung
bei den Kötzſchen-Beunger Schachfreunden.

Unter ſtarker Beteiligung hielten die
Schachfreunde Beunga-Kötzſchen am vergange-
nen Sonntag ihre diesjährige Generalver-
ſammlung ab. Nach der Begrüßung durch den
Vereinsleiter Schäfer gab dieſer in an-
ſchaulicher Weiſe einen Rückblick über die ge-
leiſtete Arbeit des vergangenen Jahres. Jns-
geſamt kamen 21 Veranſtaltungen zur Durch-
führung mit über 800 offiziellen Kämpfen.
Mit beſonderem Jntereſſe wurden die Aus-
führungen über die Mitgliederbewegung ver-
folgt. Während die Städte Halle und Merſe-
burg auf 1000 Einwohner einen Schachſpieler
beſitzen, kommen auf die Doppelgemeinde
Beuna-Kötzſchen auf 1000 Einwohner 9
Kämpfer. Ein Beweis dafür, daß nichts un-
verſucht bleibt, das Schach zum Nationalſpiel
zu machen. Mit welcher häuslichen Spar-
ſamkeit gearbeitet wurde, zeigte der Kaſſen
bericht des Kaſſierers Donner. Als die
Vereinsführung ihre Aemter zur Verfügung
ſtellten und Schachfreunde Löbe, Leung, die
Geſchäfte übernahm, kam es bei der Wieder-
wahl ihres Leiters zu einer ſpontanen Kund-
gebung. Der dadurch Wiedergewählte be-
ſtimmte ſich folgende Mitarbeiter: Don
ner, Kaſſierer; Heynold, Schachwart;
Pramme und Heiſterberg, Mann
ſchaftsleiter; Auſt und Auerhein, Ehren-
gericht. Das Amt des Schrift- und Preſſe-
wart bleibt in den Händen des Vereins-
leiters. Zum Schluß der Verſammlung ver-
anſtalteten die Schachfreunde eine Sammlung
für das Winterhilfswerk. Jm anſchließenden
gemütlichen Teil erregte Schachfreund Win-
zer mit ſeinen meiſterlich geſchaffenen Kari-
katuren Bewunderung und Lachſtürme.
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ländiſchen Schachkreiſen- übernommen worden. Die
Bedingungen ſind folgende: Sieger iſt, wer aus einer
Serie von bis zu 30 Partien die Mehrzahl, alſo
mindeſtens 154 Zähler, gewinnt, wobei die Gewinn-
partien als 1, die Remispartien als ge
rechnet werden. Hierzu iſt aber die Bedingung hinzu
gefügt daß von den 1526 Zählern mindeſtens ſechs
Zähler durch Gewinnpartien erlangt ſein müſſen. Die
erſte Partie wird am 3. Oktober im Hotel Carlton
in Amſterdam geſpielt werden.

Noch 64 Pferde im Derby 1936

Für das mit 60000 RM. ausgeſtattete
Deutſche Derby 1936, das am 28. Juni auf
der Bahn in Hamburg- Horn gelaufen
wird, iſt die erſte Reugelderklärung erfolgt.
Am H. Oktober v. J. ſind 112 Unterſchriften
abgegeben worden, 64 davon ſind aufrecht-
erhalten worden, während 48 Pferde geſtrichen
wurden. Die großen Ställe haben natürlich
ihre hochgehaltenen Pferde faſt alle im Ren-
nen belaſſen.

Straßenmeiſterſchaft des HRC, Staubwolke

Bei ſchönſtem Sonnenſchein brachte der Radfahrer-
Verein „Staubwolke“ ſeine diesjährige Straßen-
meiſterſchaft zur Austragung. Um 249 Uhr ſchickte der
Vereinsführer Saſſe die Herrenklaſſe auf die zirka
100 Kilometer lange Strecke nach Sangerhauſen und
zurück. Sieger in dieſer Klaſſe wurde nach einer
Fahrzeit von 3 Stunden und 25 Minuten Heinz
Schmiegel. 2. Otto Gröber 3:26, 3. Willi Gröber,
4. Herbert Stoltmann 5. Max Hoppe. Die Jugend-
fahrer hatten die Strecke bis Langenbogen und zurück
zu fahren: Sieger: Oßwald Roſt, Zeit: 48 Min.,
2. Heinz Erge, 3. Hans Kühne.

Jndem ich für die deutſche Zukunft
kämpfe, muß ich kämpfen für die
deutſche Scholle und muß kämpfen für
den deutſchen Bauern. Er gibt uns die
Menſchen in die Städte. Er iſt die
ewige Quelle ſeit Jahrtauſenden ge
weſen, und er muß erhalten bleiben.

Adolf Hitler.

Eine Niederlage ein Unenlſchieden
Leungs KRinger unkerlagen in Schkeuditz mit 16:2 In Weißenfels kämpften ſie 8:8

Leunas Ringermannſchaft mußte am ver-
gangenen Sonntag ihre erſte Niederlage in
dieſem Jahre hinnehmen. Leider trat die
Mannſchaft mit Erſatz an. Auch im Bantam-
gewicht mußte Leung die Punkte abgeben, da
die Klaſſe unbeſetzt war. Ebenfalls im Wel-
tergewicht wurden die Punkte verſchenkt.
Paul Kobling hatte hier Uebergewicht, er
konnte aber trotzdem den Schkeuditzer beſie-
gen. Leunas Schwergewichtler Falk konnte
ebenfalls nicht mitkämpfen, da er zur Zeit
krank iſt. Für ihn mußte Erſatz geſtellt wer-
den. Der Kampf in Modelwitz nahm fol-
genden Verlauf:

Jm Bantamgewicht fielen die Punkte
kampflos an Schkeuditz Salzmann-Leung
holte für ſeine Mannſchaft die einzigen
Punkte, Deutſch Schkeuditz wurde nach
Punkten beſiegt. Jm Leichtgewicht unterlag
Pöhland-Leung gegen Schulze knapp
nach Punkten. Paul Kobling undKeller- Schkeuditz trugen im Weltergewicht
einen Freundſchaftskampf aus, in dem Kob-
ling überlegener Sieger wurde. Jm Mit-
telgewicht unterlag Alfred Kobling knapp
nach Punkten gegen Hoffmann-Schkeu-
ditz. Auch im Halbſchwer-, ſowie im Schwer-
gewicht war Schkeuditz ſiegreich. Franz
Kobling, der bis zur 8. Min. den Kampf
führte, wurde von Bernardt- Schkeuditz
unerwartet auf beide Schultern gelegt. Als

Erſatz für Falk ſtand Löffler mit 156 Pfd.
im Schwergewicht. Löffler unterlag gegen
den um 30 Pfd. ſchwereren Schlegel in drei
Minuten.

Am gleichen Tage, abends 8 Uhr, kämpften
dann die Leunger in Weißenfels. Die
Aufſtellung der Mannſchaft war die gleiche,
wie gegen Schkeuditz. Wiederum trat Leuna
ohne Bantamgewicht an. Feyerabend-
Weißenfels erhielt ſomit die Punkte kampf-
los. Jm Federgewicht erhielt Salz mann
von Meißner eine Punktniederlage.
Pöhland beſiegte Klitſchmüller im
Leichtgewicht nach drei Minuten entſcheidend.
Dies war der einzige Schulterſieg in Weißen-
fels, ſonſt gingen alle Kämpfe über die volle
Zeit. Dies iſt ein Beweis, daß das Treffen
ziemlich ebenbürtig durchgeführt wurde. Jn
den weiteren Kämpfen teilten ſich Paul Ko b-
ling und Feyerabend die Punkte. Al
ſred Kobling beſiegte im Mittelgewicht
den Weißenfelſer Wagenknecht nach Punk-
ten. Franz Kobling erhielt von Pöhlitz
eine knappe Punktniederlage. Bis zu dieſem
Kampfe führte Weißenfels mit 8:6 Punkten.
Erſt Löffler konnte das Ergebnis auf 8:8
bringen. Biſchoff- Weißenfels unterlag
gegen den Leunger einwandfrei nach Punkten.
Mit kompletter Mannſchaft hätte Leunag nie
dieſe Reſultate mit nach Hauſe gebracht. Auf
jeden Fall brennt die Mannſchaft darauf, ſo
ſchnell wie möglich Revanche zu nehmen.
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Roker Streifen auf weißem Feld
Kennzeichnung der Eiſenbahnübergänge.
Der Reichsverkehrsminiſter gibt eine Ver

vrdnung über die Kennzeichnung von Eiſen-
Kahnübergängen bekannt, die die notwendigen
Verbefſferüngen der Kennzeichnung von Eiſen-
bahnübergängen in Schienenhöhe im Jnterefſe
größerer Verkehrsſicherheit verfügt. Danach
ſind rechzz und links neben der Straße nicht
mehr nur bie bisherigen Warnzeichen, ſondern
auch je drei Merktafeln, Baken, aufzuſtellen.
Die dreieckigen Warnzeichen ſind auf den
Baken gngebracht, die etwa 240 Meter vom
Eiſenbahnübergang entfernt ſind und drei
ſchräge rote Streifen auf weißem, ſchwarz-
umrandetem Felde tragen. Jn einer Ent-
fernung von etwa 160 Metern und etwa
80 Metern vor dem Bahnübergang ſtehen
rechts und links von der Straße Baken mit
zwei bzw. einem ſchrägen roten Streifen auf
weißem, ſchwarzumrandetem Felde. Müſſen
nach den örtlichen Verhältniſſen die Baken in
erheblich anderen Abſtänden als 240, 160 und
80 Meter von dem Eiſenbahnübergang auf-
geſtellt werden, dann iſt der Abſtand in
Metern oberhalb der Schrägſtreifen in ſchwar-
zer Schrift anzugeben. An Reichsſtraßen im
Sinne des Geſetzes über die einſtweilige Neu
regelung des Straßenweſens ſind die neuen
Verkehrszeichen bis zum 1. April 1936, an
Landſtraßen erſter und zweiter Ordnung nach
ſpäter zu erlaſſenden Weiſungen anzubringen,

Deulſcher Aerzkebund in Wernigerode
Tagung des Gaues Magdeburg-Anhalt.
Zur Einleitung der Gautagung des Na-

tional ſozialiſtiſchen Deutſchen Aerztebundes
des Gaues Magdeburg-Anhalt fand im
„Stadtgarten“ zu Wernigerode eine
öffentliche Kundgebung ſtatt, bei der vor
überfülltem Saal der Reichsamtsleiter des
Amtes für Volksgeſundheit, Dr. med. Bartels,
zu dem Thema „Der Untergang des Abend-
landes“ das Wort ergriff. Der Redner ging
davon aus, daß Völker, die ihr Volkstum
nicht wahrten, ſtets zugrunde gingen und wies
dann in längeren Ausführungen auf die Maß-
nahmen hin, die zur Erhaltung des Volks-

Mitteldeutſche Heimat
tums notwendig ſeien. Unſere Aufgabe müſſe
daher ſein, den Menſchen körperlich und ſeeliſch
ſtark zu machen und vor allem der deutſchen
Mutter weite Förderung angedeihen zu laſſen,
Ein Volk brauche nicht zu ſterben, wenn es
die biologiſchen Forderungen erfülle. Der

Untergang des Abendlandes ſei da, wenn wir
pflichtlos handelten, unmöglich aber ſei er,
wenn wir unſere Pflicht täten Der Gau-
nie lter des Amtes für Volksgeſundheit,t. Schmiſchke, behandelte anſchließen das

Thema „Raſſe und Weltanſchauung'.

Brauk mik piſtolenſchüſſen eingeholt
Eine alke Bauernhochzeit auf der Ausſtellung „Stadt und Land“

Die Lehrſchau des deutſchen Bauerntums
und der Agrarpolitik des Dritten Reiches in
Magdeburg hat bei prächtigem Herbſtwetter
ihr Ende genommen. Noch einmal ſtrömten
Tauſende vom Lande in die Stadt, und Tau-
ſende von Städtern ſtrömten mit ihnen hin-
aus ins Ausſtellungsgelände, um ſich be-
lehren zu laſſen über die reichſte Quelle des
deutſchen Volkstums: das Bauerntum.

Die größte Veranſtaltung des Schluß-
tages der Magdeburger Bauernwoche war
das Reit- und Fahrturnier auf dem ſchönen
Herrenkruggelände. Das reiterliche Können,
das man hier zu ſehen bekam, ſtand auf gleich
hoher Ebene wie die züchteriſchen Leiſtungen
der Magdeburger Land wirtſchaft. Beſonders
erfreulich iſt es, daß der Pferdeſport einen
abſolut zuverläſſigen Nachwuchs heranzieht.
Die Leiſtungen der Jugend, beſonders eini-
ger Mäöchen, übertrafen oft die der Er-
wachſenen. Auch das Reichsheer wirkte an
der Veranſtaltung mit. Iſt es doch neben dem
Bauern der beſte Pfleger des Reitſports, der
Pferdezucht und der Pferdepflege. Bei zahl-
reichen Nummern konnten die Felögrauen
erſte Preiſe nach Hauſe bringen. Eine Glanz-
nummer der Veranſtaltung war ein großer
Tankangriff, der von motoriſierten Truppen
abgeſchlagen wurde.

Mit beſonderem Jubel wurde die ſchönſte
Nummer des Tages begrüßt, eine Bauern-
hochzeit, von der Kreisbauernſchaft Wolmir-
ſtedt dargeſtellt, ein buntes Bild aus einer
farbenfroheren Zeit. Prächtige alte Wagen
kamen angefahren, auf denen der Hausrat
der Braut aufgeſtgpelt war. Luſtige Hoch
zeitsgäſte begleiteten die Wagen. Der Hoch-

Racheakt an der ehemaligen Geliebken
40 jähriger hatte ſich wegen Mordes in zwei Fällen zu verankworken

Wegen verſuchten Mordes in zwei Fällen
hatte ſich vor dem Torgauer Schwurgericht
der 40 Jahre alte Guſtav Andreas aus
Schildau zu verantworten. Der Angeklagte
wohnte ſeit Jahren bei einer Schildauer
Familie. Nach dem Tode ſeiner Ehefrau be-
gann er im Jahre 1931 ein Verhältnis mit
der damals noch nicht 14 Jahre alten Tochter
ſeiner Wirtsleute. Durch dieſe Beziehungen
geriet A. mit den Strafgeſetzen in Konflikt
und hatte im Jahre 1934 eine Freiheitsſtrafe
wegen Sittlichkeitsverbrechens zu verbüßen.
Nach der Entlaſſung aus der Strafhaft ſetzte
er das von zahlreichen Eiferſuchtsſzenen ge-
trübte Verhältnis. mit dem reichlich jungen
Mädchen fort, bis dann am Frühjahr 10935
ein ernſtlicher Bruch zwiſchen dem ungleichen
Liebespaar eintrat. Schließlich wurde A, des
Hauſes verwieſen. Er nahm in Ploſſig eine
Stelle an und kam am 19. Mai abends nach
Schildau, wo er kurz vor ſeiner Rückfahrt
ſeine einſtige Geliebte in Begleitung auf einer
Bank ſitzend vorfand. A, ſchlich hinter dem
Paar her, ſchleuderte kurz vor der Wohnung
des Mädchens ein Beil an die Füße der nichts
Ahnenden und fiel dann über beide junge
Leute her, die er mit einem feſtſtehenden
Meſſer bearbeitete, Nach der Tat flüchtete A.
und wurde am nächſten Morgen feſtgenommen.

Während der Staatsanwalt verſuchten
Mord in zwei Fällen in der Tat erblickte und
dementſprechend 10 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre
Ehrverluſt und Anrechnung von 4 Monaten
beantragte, verneinte das Schwurgericht die
Frage nach dem verſuchten Mord und ver-
urteilte Andreas wegen gefährlicher Körper-
verletzung in zwei Fällen zu einer Geſamt-
ſtrafe von 5 Jahren Gefängnis, von denen
4 Monate angerechnet werden.

Gräßlicher Fund an einer Lokomolive

Ein Mädchen ließ ſich überfahren.
Eine gräßliche Feſtſtellung machte man an

dem Perſonenzug, der gegen 12 Uhr aus der
Richtung Halle kommend in Nordhauſen ein-
trifft. An der Lokomotive wurden Teile eines
menſchlichen Schädels und ſtarke Blutmengen
entdeckt. Die Lokomotive mußte ausgewechſelt
werden. Die ſofort angeſtellte Unterſuchung
ergab, daß zwiſchen Sundhauſen und Nord-
hauſen ein junges Mädchen überfahren wor-
den war. Die Leiche war furchtbar ver-
ſtümmelt. Offenbar liegt Selbſtmord vor.

zeitshitter zog im Tanzſchritt, in der Hand
einen bändergeſchmückten Stab, dem Zuge
voran. Die Freunde des Bräutigams ritten
dem Zuge entgegen, und unter luſtigem
Piſtolenknallen wurde die Braut eingeholt.
Feder der berittenen Burſchen ſprach einen
Segenswunſch. Die Braut wurde gekrönt,
und dann tanzte die ganze Geſellſchaft, unter
der ſich auch Burſchen in alten Militär-
uniformen befanden, nach alten Volksweiſen,
Der Hochzeitszug zeigte eines: Wenn man
die alten Trachten nach außen nicht mehr
trägt, man hat ſie nicht vergeſſen. Stolz ver-
ſicherte eine Teilnehmerin, daß die Trachten
nicht etwa Muſeumsſtücke ſeien, ſondern von
den Vorfahren ſtammten, Das junge Mäd-
chen, das wir fragten, verſicherte uns mit
echtem Bauernſtolz, das Kleid, das ſie trage,
habe ihre Urgroßmutter ſchon getragen. Der
nicht enden wollende Jubel war öer ver-
diente Dank für dieſes kulturelle Miniatur-
ſtiſck. Der Veranſtaltung wohnten u. g. bei
der Landesbauernführer Stagatsrat Eggeling,
der Magdeburger Standortälteſte General
mafor Otto, der Führer der SA-Grupve
Mitte, Kob, der Magdeburger Polizeipräſt-
dent Chriſtianſen und verſchiedene SA-
Reiterführer.

Reichskagung der HJ-Aerzie
Baldur von Schirach ſprach.

Unter Leitung des Reichsarztes der Hitler-
Jugend, Gebietsführer Dr. Kondeyne, fand
im Thüringiſchen Aerztehaus in Weimar eine
Sitzung der HJ.-Aerzte aus dem ganzen
Reichsgebiet ſtatt. Auf dieſer Tagung hielt
im Anſchluß an verſchiedene Vorträge der
Reichsjugendführer Baldur von Schirach eine
Rede, in der er ſich mit den verantwortungs-
vollen Aufgaben der HJ.-Aerzte beſchäftigte.
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Vom Trecker überfahren
Mit dem Fahrrad tödlich verunglückt.
Einem traurigen Unglücksfall fiel der

50 Jahre alte Steinbrucharbeiter Karl Hille-
brecht aus Bünöheim zum Opfer. Hille-
brecht wollte mit ſeinem Rade den Heimweg
antreten und geriet bei der Ausfahrt aus
den Steinbrüchen auf unerklärliche Weiſe
unter die Räder eines die Ausfahrt ebenfalls
paſſierenden Treckers. Hillebrecht wurde auf
der Stelle getötet. Die ſofort eingeleitete
Unterſuchung ergab, daß den Führer des
Treckers keine Schuld trifft. Wahrſcheinlich
iſt der Verunglückte bei dem Verſuch, den
Trecker zu überholen, zu Fall gekommen.

h

Neue Beleuchtung für den Naumburger Dom
Von maßgeblicher Stelle iſt für den

Naumburger Dom eine neue Beleuch-
tungseinrichtung entworfen worden, da die
jetzige mangelhaft iſt. Eine Probebeleuchtung
hat bereits ſtattgefunden und ein gutes Er-
gebnis gehabt. Jm Mittelſchiff ſollen drei
Reifen mit je einer Doppelreihe Glühbirnen
aufgehängt werden. Zu den erforderlichen
Koſten in Höhe von 3000 RM. erhofft man
einen erheblichen Zuſchuß von er Staats-
regierung.
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Todesurkeil beſtätigt
Reviſion wurde verworfen,

Der fünfte Straſſenat des Reichsgericht
hat die Repiſion des Angeklagten Paul Kilz
aus Zerbſt, der vom Schwurgericht am
12. Auguſt d, J. wegen Mordes zum Tode
und zum dauernden Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt worden war, als un
begründet verworfen. Das Urteil hat durch
dieſe Entſcheidung Rechtskraft erlangt.

Kilz hatte am 28. Juni d. J. im Walderiſben Arnsburg und Groß-Ellingen die
fünfzehnjährige Hertha Pauliſch, die in Groß
Ellingen als Spargelſtecherin beſchäftigt war,
ermordet und ihrer Barſchaft in Höhe von
40 Mark beraubt,

Zum zweiten Male zum Tode verurteilt
egen vorſätzlichen Mordes an ſeiner

einſtigen Braut wurde der am 28. November
1902 in Bad Grund im Harz geborene Karl
Krüger vom Torgauer Schwurgericht erneut
zum Tode verurteilt. Krüger hatte am 3. Sep
tember vorigen Jahres die 22 Jahre alte
Grete Hermann aus Wittenberg, die das Ver
hältnis aus guten Gründen gelöſt hatte, in
deren Wohnung nach früher vorausgegange-
nen Drohungen und Mißhandlungen mit
voller Ueberlegung erſchoſſen. Das Reichs
gericht hatte die Sache nochmals nach Torgau
zurückverwieſen, weil Widerſprüche bei den
Strafzumeſſungsgründen vorhanden waren.

Der Erfolg des Eisleber Wieſenmarktes.
Eislebens Wieſenmarkt iſt zu Ende ge

gangen. Zuſammenfaſſend läßt ſich jetzt über
Verlauf und Erfolg der Marktwoche ſagen:
Die Anfahrt non Schau- und Ausſtellern war
weit ſtärker als in früheren Jahren. Der
Geſchäftsverkehr war durchweg zufrieden-
ſtellend, ja verſchiedentlich über alles Er
warten gut. So hat der diesjährige Wieſen-
markt allen, die an ihm beteiligt waren, das
gebracht, was ſie ſich von ihm erhofft hatten,
nämlich einmal Abwechſlung von dem All-
tagseinerlei, zum anderen Steigerung des
Umſatzes.

Neues Stadtwappen für Braunlaue.
Jn der erſten Sitzung des neuen Ge

meinderates verkündigte Kreisdirektor Dr.
Bergemann, daß mit Genehmigung des
Reichsſtatthalters unſer Ort nunmehr auch
ſein neues Stahtwappen und eine neue
Stadtfahne bekommt. Das Wappen greift
auf ein altes Siegel Braunlager Gerichts
gerechtſame der vorigen Jahrhunderte zu
rück und zeigt drei Tannen auf Berges-
höhen.
Mit Erwerbsloſen guf der Pilzſuche.

Jm Einvernehmen mit den zuſtändigen
behördlichen Stellen ſollen in dieſem Herbſt
in einigen Bezirken Sachſens pilzkundliche
Wanderungen unter ſachkundiger Führung
ſtattfinden, die insbeſondere für erwerbsloſe
Volksgenoſſen beſtimmt ſind. Zweck der
Wanderungen iſt die Förderung der Pilz-
kenntnis im Intereſſe der Volksernährung
und der Verhütung von Pilzvergiftungen,
Die Teilnahme an den Wanderungen ſteht
männlichen und weiblichen Erwerbsloſen
jeden Alters, gegebenenfalls auch ihren An
gehörigen, ohne Teilnehmergebühr offen.
Die Maßnahmen ſind vorerſt für die Bezirke
Dresden, Meißen, Chemnitz, Stollberg i. E.
Plauen und Oelsnitz i. V. geplant.
dcacccccccucchorecccocchooonoeDer Erntedanktag 1935 wird der Welt

den Beweis des deutſchen unerſchütter
lichen Lebenswillens geben. Wehrſtand,
Nährſtand, Schaffende der Fauſt und
der Stirn in einer Front, unter einem
Führer!

u

S

II

S

m

77 2 Im runden 6roß-Format!

Eine sfändig wachsende Zahl von
Rauchern überzeugt sich davon, daß
die aromotischen Stoffe eines edlen
Zigareften-Tabaks durch dos mund-
stücklose Rund-Formot am besten
zur Geltung kommen. Deshalb brin-
gen wir die neue APPELIL „rund“
und ermöglichen dadurch dem Rov-
cher, den besonderen Charakter
ihrer Mischung ganz auszukostfen.
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Geschäfte mit Rußland
Ausfuhraufträge werden bevorzugt behandelt.

Die September- Nummer des Organs des
Rußland Ausſchuſſes der Deutſchen Wirt-
ſchaft „Die Oſtwirtſchaft“ bringt einen
intereſſanten Aufſatz des Geſchäftsführers des
Rußland-Ausſchuſſes, Major a. D. Fritz
Tſchunke, über „Tagesfragen im Rußland-
geſchäft, in dem u. a. nähere Mitteilungen
über die Realiſierung der deutſchruſſiſchen
Wirtſchaftsvereinbarung vom 9. April d. J.
gemacht werden. Wie der Verfaſſer feſtſtellt,
iſt in Auswirkung dieſer Vereinbarung eine
Wiederbelebung der Beſtelltätigkeit der Sow-
jetunion in Deutſchland erkennbar. Die bis-
her vergebenen Aufträge ſind insgeſamt mit
rund 36 Mill. RM. zu veranſchlagen. Das iſt
verhältnismäßig wenig. Jndeſſen ſind zur
Zeit Verhandlungen über größere Objekte im
Gange, und man rechnet damit, im Laufe des
Oktobers auf die Summe von 70 bis 80 Mil-
lionen RM. zu kommen, ſo daß im großen
und ganzen der 200-Mill.- Kredit wohl termin-
mäßig ausgeſchöpft werden dürfte.

Es iſt richtig, daß die Dinge ziemlich lang
ſam in Gang gekommen ſind und manche
Schwierigkeiten zu überwinden waren und
wohl noch zu überwinden ſind. Zunächſt hat
es verhältnismäßig lange gedauert, bis man
ſich auf ruſſiſcher Seite endgültig über das
Beſtellprogramm klar war und die
entſprechenden Kommiſſionen in Deutſchland
u Verhandlungen mit den Lieferfirmen er-
chienen. Auch die Ausarbeitung der ver-
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Am Sonnfagq, dem 6. Oktober
feiert das de ufsche Volk

Erntedanktag
Erwerb den erzgebirgischen Ermestraus!
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Er berechtigt zum freien
Eintritt auf dem Foestplatz.
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ſchiedenen Durchführungsbeſtimmungen nahm
viel Zeit in Anſpruch. Weiter wirkten ver-
zögernd die Offertenbearbeitungen,
hier und da nicht ſinngemäße oder einſeitige
Auslegung beſtehender Abmachungen und
deren Klarſtellung, auch tatſächliches Außer-
ſtandeſein, gewiſſe Forderungen oder Bedin-
gungen zu erfüllen. Während die viel-
umſtrittene Preisfrage etwas in den Hinter-
grund getreten war, ſpielten Lieferfriſten und
andere Momente eine erhebliche Rolle für die
Annahme oder Nichtannahme eines Auftrages.

Was die Lieferfriſten anbetrifft, ſo
iſt es deutſchen Firmen bei ihrer derzeitigen
großen Jnanſpruchnahme durch Jnlands-
aufträge nicht immer möglich, den ruſſiſcher-
ſeits geſtellten kurzen Friſten zu ent-
ſprechen.

Es iſt aber Vorſorge getroffen, daß Aus-
fuhraufträge bevorzugt zu behandeln ſind.
Die Frage der Hereinnahme eines Auftrages
im g. laufenden Geſchäft, alſo zu
den Bedingungen des Rahmen-Lieferungs-
abkommens vom 15. Juni 1932, oder im
Rahmen des zuſätzlichen 200-Mill.-Geſchäfts,
iſt in letzter Zeit wiederholt in den Vorder-
grund getreten, wobei beſonders für mittlere
und kleine Firmen ins Gewicht fiel, daß
ruſſiſcherſeits im zuſätzlichen Geſchäft keine
Anzahlungen geleiſtet werden, die Firmen alſo
hinſichtlich der Finanzierung des Auftrages
in Verlegenheit kamen. Eine Fühlungnahme
mit den in Frage kommenden Banken hat er-
geben, daß Bevorſchuſſungen ſoweit
dieſelben ſich für Firmen als unerläßlich zur
Durchführung ihrer Geſchäfte im Rahmen des
200-Mill.-Kreditabkommens erweiſen ſollten

durch die zuſtändigen Bankverbindungen
im Konſortium vorgenommen werden können.
Diejenigen Firmen, die ſich ohne eine Be-
vorſchuſſung zur Durchführung von Ruſſen-
aufträgen außerſtande ſehen, müßten ſich alſo
an die Konſortialbanken wenden, mit
Zenen ſie bereits in Geſchäftsverbindung
ſtehen.

Einzelnen Firmen iſt auch das Weſentliche
des zuſätzlichen Abkommens nicht klar ge-
weſen, daß ſie 100prozentige Barzahlung er-
halten und mit den Wechſeln der Ruſſen ſelbſt
nichts zu tun haben, alſo für eine Finanzie-
rung ungarantierter Wechſel keine Sorge zu
tragen brauchen.

Der Verfaſſer iſt der Ueberzeugung, daß
bei gegenſeitigem guten Willen die oben ge-
ſtreiften Schwierigkeiten auszuräumen ſein
werden und letzten Endes die deutſch-ruſſiſche
Wirtſchaftsvereinbarung vom 9. April 1935
zum Nutzen beider Vertragspartner verwirk-
licht wird.

Mühle Rüningen wieder 10 Prozent.
Jn der Aufſichtsratsſitzung der Mühle

Rüningen A.-G., Rüningen (Braunſchweig),
wurde beſchloſſen, der auf den 17. Oktober
einzuberufenden ordentlichen Generalver-
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Arbeit und Wirtſchaft
ſammlung für das Geſchäftsjahr 1934/35
(Bilanzſtichtag 30. Juni) die Ausſchüttung
einer Dividende von wieder 10 Prozent auf
3,25 Mill. Mark Aktienkapital vorzuſchlagen.
C. Bolle A.-G., Berlin, erweitert ihr Naum-
bur ger Werk.

Die Meierei C. Bolle A.-G., Berlin, die
vor ſechs Jahren in Naumburg ein Filial-

unternehmen (Schokoladenwerk Naumburg)
errichtete, nimmt dort gegenwärtig Erweite-
rungsbauten vor. Die Belegſchaft, die all

mählich auf 300 Mann hatte verſtärkt werden
können, wird nach Vollendung der Bauten
ungefähr 450 Mann betragen.
Park-Hotel A. G. in Leipzig.

Die Park-Hotel A.G. in Leipzig, deren
Aktien im Freiverkehr der Mitteldeutſchen
Börſe zu Leipzig ſeit Anfang Auguſt von 64
auf 52 Prozent zurückgegangen ſind, wird für
das Geſchäftsjahr 1934/35 wieder keine Divi-
dende zahlen. Ob wieder ein Betriebsverluſt
entſtanden iſt, ſteht noch nicht feſt.

Dr. Ley sprach zu Postbeamten
Schulungs-Lehrgang tür Beamte und Arbeiter der Reichspost
Jm Poſt Erholungsheim Templin

(Ackermark) wurde am Montagvormittag in
Gegenwart des Reichsorganiſationsleiters Dr.
Ley ein erſter Schulungslehrgang für Be
amte und Arbeiter der Deutſchen Reichspoſt,
den das Reichspoſtminiſterium in Gemein-
ſchaft mit der Deutſchen Arbeitsfront ver
anſtaltet, feierlich eröffnet. Es nehmen an die-
ſem 14tägigen Lehrgang, dem fortlaufend
weitere folgen, je 45 Beamte und Arbeiter
aus dem ganze Reich eteil, und zwar iſt jede
Reichspoſtdirektion durch ein Vertrauensrats
mitglied und den für Arbeiterfragen zuſtän-
digen Beamten vertreten.

Als Ehrengäſte wohnten der Veranſtal-
tung, der eine feierliche Flaggenhiſſung vor
aufging, u. a. bei: Staatsſekretär im Reichs
poſtminiſterium Dr. Ohneſorge, der Leiter
der Reichsbetriebsgemeinſchaft Verkehrs und
öffentliche Betriebe, Koerner, der Leiter
der Perſonalabteilung im Reichspoſtmini-
ſterium, Miniſterialdirektor Nagel, der
Präſident der Reichspoſtdirektion Potsdam,
Triloff, und der Schulungsleiter, Mi-
niſterialrat Lampe.

Staatsſekretär Dr. Ohneſorge hieß die
Schulungsteilnehmer und die Gäſte namens
der Deutſchen Reichspoſt willkommen. Er
wies darauf hin, daß ſich die Deutſche Reichs-
poſt außerordentlich viel un dieſen Lehr-
gängen für die Löſung der ihr geſtellten Auf-
gaben verſpricht. Es gelte, die geſamte Deutſche
Reichspoſt mit ihren 400 000 Menſchen um-
faſſenden Verwaltungskörper nach und nach
im Geiſte der Lehre Adolf Hitlers zu einem
ſtählernen Block zuſammen zu ſchmieden, der
dem Führer zur Verfügung ſteht.

Sodann nahm Reichsorganiſatkonsleiter
Dr. Le y das Wort zu einer Rede. Er führte
u. a. aus: „Eigentlich kann es ſich hier nicht
um eine Schulung im üblichen Sinne handeln.
Die Jdee des Führers und des National-
ſozialismus kann man gar nicht erlernen,
man muß ſie er leben. Wir wollen darum
ringen, neue Menſchen zu werden, wollen
immer wieder in der Erfüllung der Alltags-
aufgaben zu ergründen ſuchen, ob wir das
ſind, was wir ſein wollen. Die Kameradſchaft
beginnt bei einem ſelbſt; ſie liegt nicht zuletzt
gerade in den kleinen Dingen, aus denen ſich
auch das Große und Größte zuſammenſetzt.
Revolution heißt ja nicht äußere Dinge
ändern, ſondern bedeutet Aenderung des
Menſchen an ſich. Jn dieſer ſo wichtigen, viel-
leicht wichtigſten Aufgabe ſind wir begriffen.
Die äußere Macht, die wir haben, kann
uns niemals genügen an uns ſelbſt müſſen
wir immer wieder unabläſſig arbeiten. „Sie
ſollen den Nationalſozialismus,“ ſo rief Dr.
Ley den Lehrgangsteilnehmern zu, „hier nicht
gelehrt bekommen, Sie ſollen ihn hier bei ſich
ſelbſt üben, in der Gemeinſchaft, im anſtändi-
gen Denken und Handeln. Sie ſollen den
Nationalſozigalismus veredelt und vervoll-
kommnet empfinden und an den Tag legen.

Führertum bedentet letzten Endes nichts
andes alt: ein Halt, ein Vorbild zu ſein für
andere Menſchen in Zeiten der Kriſe und
der Not. Wahres Führertum iſt eine Sache
der Jnnerlichkeit.
Man hat früher geglaubt, durch wiſſen-

ſchaftliche Dreſſur das Wertvollſte des Men-
ſchen, ſeinen geſunden Menſchenverſtand,
ſeinen Jnſtinkt mehr oder weniger erſetzen
zu können. Nichts war falſcher. Wir zweifel-
ten an unſerem Daſein und Lebenszweck und
waren leer geworden in unſerer Seele. Des-
halb müſſen wir zuerſt erwarten, daß auch Sie
als Teilnehmer des Lehrganges ſolchen Jn-
ſtinkt mitbringen. Dieſen geſunden Jnſtinkt
hat es früher leider nicht bei den Führern,
ſondern in der Hauptſache nur bei den Ge
führten gegeben. Das müſſen wir ändern.
Wer in unſerem Volke führt, muß dieſes
Wertvollſte mitbringen. Das andere kann er
erlernen. Wir ſehen die Welt nicht als
Jammertal, ſondern wiſſen, daß das Leben
ohne Kampf keinen Sinn hat und kein Glück
bedeutet. Der Glaube an den Nationalſozia-
lismus hat uns Kraft gegeben, und weil wir
kämpfen und ſchaffen, darum wiſſen wir auch:
Es muß uns alles gelingen!“ Die Anusführun-
gen Dr. Ley sweckten begeiſterten Widerhall.
Die Reihe der Vorträge des Eröffnungstages
der Schulung beſchloß eine Rede des Reichs-
betriebsgemeinſchaftsleiters Körner über

o „Schaffung der Betriebsgemein-
aft“.
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Die Werbeumsstze steigen
Eine Umsatzbesserung um 4 Prozent.

Für die Beurteilung der Umſatzentwicklung
in der Werbe wirtſchaft bietet die Werbe-
abgabe einen gewiſſen Anhaltspunkt. Jm Mit-
teilungsblatt des Werberates wird ein Ver-
gleich mit dem Vorjahr verſucht, wobei die
Werbeabgabe von Zeitungen, Zeitſchriften,
Adreßbüchern und Kalendern, ferner Papier-

anſchlags- und Verkehrswerbung zugrunde
gelegt iſt. Jn den bis jetzt vergleichbaren Mo
naten Mai, Juni, Juli und Auguſt lag der
Jndex der Werbeumſätze im Jahre 1935 durch-
weg höher als 1934. Jm Durchſchnitt dieſer
vier Monate ergibt ſich eine Umſatzbeſſerung
von rd. 4 Prozent gegenüber dem Vorjahr.
Jm Auguſt allein beträgt die Umſatzbeſſerung
7 Prozent. Daraus geht, wie der Werberat
feſtſtellt, eindeutig hervor, daß es falſch iſt, von
einem Rückgang in der Wirtſchaftswerbung zu
ſprechen. Die Aufwendungen für Werbung
ſind tatſächlich nicht geringer, ſondern größer
geworden.

Verlegung der Reichshauptkasse.
Die Reichshauptkaſſe verlegt ihre Dienſträume am

2. und 3. Oktober 1935 nach Mauerſtr. 63/65. Die
Schalter ſind am 2. Oktober geſchloſſen. Die Anſchrtft
lautet vom 4. Oktober ab: Reichshauptkaſſe Ber
lin W 8, Mauerſtr. 63/65, Fernſprecher A 1, Jäger
Nr. 6581.
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Pünktlich liefern!
Gegen Borgunwesen, aber nur begründet.

Im Zuſammenhang mit der großen Aktion
des Reichsſtandes des deutſchen Handwerks
gegen das Borgunweſen weiſt der Re
ferent beim Reichsſtand, Karl Zeleny,
darauf hin, daß ſich in dieſen Tagen die
zahlungswilligen Schuldner von bös
willigen ſcheiden werden. Er richtet gleich
zeitig im „Deutſchen Handwerk“ einen ernſten
Mahnruf an die Handwerker, nun aber auch
dem Kunden den Einwand zu nehmen, daß
er nicht zahle, weil ihn der Handwerker
ja auch habe aufſitzen laſſen. „Habe ich warten
müſſen, ſoll er auch warten“, das ſei eine Be
ſchwerde der Verbraucher, die man leider noch
in genügend Fällen zu Recht hören könne.
Es gebe noch viele Beiſpiele, wo der Hand
werker, um ſich einen Auftrag zu ſichern, ge
gen beſſeres Wiſſen irgendeinen unmöglichen
Liefertermin zuſagt. Es ſei alſo notwendig,
daß der Einzelmeiſter auch in ſeinem kauf-
männiſchen Verhalten ſich ſo einrichtet, daß
Vorwürfe gegen ihn nicht erhoben wer-
den können. Wenn vom Kunden pünktliche
Begleichung der Rechnungen verlangt wird,
dann müſſe auf alle Fälle auch pünktlich ge
liefert werden. Darüber hinaus müſſe die
Arbeit ſo einwandfrei und ſauber ſein, daß
der Kunde nicht die Möglichkeit habe, unter
Hinweis auf dieſen oder jenen Mangel die
Bezahlung der Rechnung hinanszuzöagern.

Frühverkehr von heute
Nach den ſehr ſtillen Vortagsbörſen kamen

auch heute im vorbörslichen Frühverkehr
kaum Umſätze zuſtande. Am Valutenmarkt
blieb der Dollar mit 2,488 unverändert, das
Pfund errechnete ſich etwas ſchwächer mit
12,215.

Getreide- und
Getreidegroßmarkt zu Halle

am l. Okt. 1935

Wemen. heute vorher Tenden-D. Qual. 76/777 W X Kkgim hl
kg im hl 1093,00 191,00 ruhl
kg im hl S

Koggen,
D. Qual. 71/73R XV. kg im hl

kg im hl 165,06 163,00 geiagt
kg im hl e

Gerste.
industriegerste, Sommergerste 178--182 178--182 sletig
gute Braugerste (ſeinste üb. Notiz)] 205 215 205 215 stctig
mehrz. Wintergerste Ind.-Zw. 174 178 174 178 retig
zweizeilige Wintergerste 186- 190 186--190 stetig
Futtergerste. Durchschnittsqus].

61/62 kg ab Station G X. 166. 00 164.00 gefragi
Futterhafer. Durchschnittsqua!

t XIII 48/40 kg ab Station 158 156
pro 1000 ke

Viktoriaerdsen. D.-Qu. (t. ü., N. 39-41 39--41 6stetiegGeüne Erbsen tge a e. 42 44 42 44 stietig

Weizenkieie W X 11,53 11.55 gefrag
Roggenkieie R XV.

Trockensohnitzel! ab Fabr. Stat. 2Zucokerschnitze ab Fabr. Station v
17.70-17.0018 00Kartoffelnocken 18. 30) ruhieeu ſose 7.50-8,00 50-8. 00 geſrag

Weizenstroh. drahtgepreßt 3,50 Z, 9 stetiFoogenstroh. drahigepreß 3.50 3.50
Lurerneheu mitteldeutsches I

vHro 100 kg
Tendenz: Unverändertr Markt bei erringen Umsätzen.

Serlin. 30. sept. Amt“. Vreistfeststellung für Lins
Brie) Gelo Brie! Gelcugust hebruar 21.,75September Mr.Oktober 21.00 21.,00 Aorul o 9 99 un

November 21,00 21.00 Mat o e
e zember 21 25 juwjanuar 21.50 uMetallpreise in tserlin vom 30, Sept. (tür 100

in Reichsmark): Elektrolytkupter wire vars 50.50. Origina)-
Hüttenaluminium. 98--99 Proz. in löcken WValz- od. Draht-
arten 144, do. in WValz- oder Orahtbarren 99 Proz. 14
Reinnickel 98--99 Proz. 60. Antimon- Regulus
s her für 1 ko fein 53. 75--56. 75,

Magdeburg, 30, Sept. Zuckermarkt. (Termwinpreise
Weißzucker einschliebtich sach frei Seeschiffseite Flamburs

Feip-

kg nuetto.

trie Gelo Briei GelcAugust e rebrua eSendtembder J 3.40 3.20 Apri e 9 wmun
Oktoder 3.40 3.30 zum s 22e22829 uDezembe- e 3.50 3.45 u 2 e ung

Hallescher Schlachtviehmarkt
am 30. Scpt

Auiftrieb: 252 Rinder (29 Ochsen, 67 Bullen, 1560 Köühe,
fFärsen), 114 Kälber, 180 Schafe, 48 Schweine, zusammen

Tiere Dem Schlachthof direkt zugeführt 107 Binder,360 Kälber, 73 Schafe, 1245 Schweine. Preise für 50 Kilogramm
Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh. neute vorh. neute vorh
Ochsen!l 42 42142-42 Xühs 513-3632- 36 152-57]50- 55

do. 2139 41 do. 4 22- 31]20- 41 2] 45-344.-49do. 3 arsen l 42 42 2 345-48]do. 4 do. 233 41]39-4 5 30-4243 49
Suſſen 42 42 73 7 53 7do. 239-4139-41do. 361- 38 4 Z. 3Kälber 583 65153-65 53 53do. 4 53 l.do. 250 5550-57

ühe 141-4241-42 do. 342-4740-45
do. 37-40137-40 do. 36-4634- 36 etettschweine über 300 Pfund Lebendgewicht Speck-

schweine 53 b) vollfleischige Schweine 53.
Mäarktverlaut: Kinder gut der glatt. Schete mittel

Schwemme

beipzſger Sechlachtvienmarkt vom 30. Sept. Aufteiet
1070 Rinder (218 Ochsen 230 Bullen, 246 Kühe 176 Färsen,
440 Kälber, 1166 Schafe. 197 Schweine, 2zus. 28373 Tiere.
D. Schlechthoi direkt zugeführt 49 inder, 15 Kälbder, 96 Schale
510 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht u
eichamark:

heute vorh. heute vorh. neute vorh.
Ochsen 42 Kühe 3133 371) 0 5 2 52 54
de. 21 42 o do. 426 32 7 3 52 54
do. 38-40 do. 5 4 52 54do. färsen 42 3 547-51
do. do. 21 42 1 53aher 42 Kälder 80 92 o 21o. 42 do. 72-76 3-75 3 53 530. 28 401 do. io5-7068-72 R 4] 53 53i0. 35 36 do. 600-64 60-05 51 51 53Uhe 42 do. 45 5847 58 o e 53

38-4 Schee 52 54 73 53(eschaſts«gang: Rinder, Kälber und Schafe evt,
Schwe ve zugeterſt. Oerer: and: 69 Rinder, 17 Bullen, 52 Kühe,
136 Schate, 4

Warenmärkte
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 ke brutto einschl. Sack frei Berlin. Klee
t 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab

Alſies übrige per 50 kg ab Station. Feinste SortenMünhle.
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährW 30. 0. 27. 9. 30. 0. 27. 9.e Vikt. Erbsen 20.00-23.5021.00-23, 00
Preisgebiet kl. Erbsen 17,00-10, 00 7n 26,45 26, 45) Futtererbsen 11,00- 13,00 11,00-13, 00

V 26,85 26,85) eſluschken
V 27.00 27.001 Ackerbohn. II. 00-12. 00

Wichken 13 25-13 75m. Ausl. We (upin- blaue 12.00-12. 50Aufgeld ſo. gebe 14,50-15. 50mit 10 s 39 eradells alt
mit 20 3.00 9 do. neu J 75 g 7
Roggenmeh f Leinkuch. a „65 aSciegebie: t Erdnkuch. S,45 3 8,45

II 21,20 21,20 e do. -mehl 9.05 9.05 6)
V 21,55 21 Trockschn, 4,23 4,83

in 21.80 21.80) fsofabschr. 7,75 c) 7,75je 15 11.44 323 MWeirenkleie Kartoffel 6 g 25 8,25Roggenkleit [10,10 10,10 o. 8,95 8. 95
Leinsaat l. NischfutterMagdeburg. 30. Sept. Luckermarkt. Preise für
Weißzucier einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 Vg
drutto für vetto ab Verladestelle Magdeburg. Gemshlene
Mehſis her promptfer jeferuno Sept. 32. 75--32. 85.

Berlin, 30. Sept. Eierpreise unverändert. Tendenz
Ruhig.

Wochenmarktpreise für Halle.
Msrkt- Kleinhandelspreise vom I. Okt. in Reichspfenniger

Tafel apiel Pfd. 25--30 echte PfaEßäpfe Pfd. 15--20 Aal, frisch Pf.Musäpfe Pfd. 5--7 Goldbarsch Pfd. 28Tafelbirnep Pfd. 30--40 weißfische Pfd. 30--66
Fßbirnen 2fd. 10--20 Gr. Heringe Pfa. 20Rananen Stück 3 Heringe. Schott. Stück 7
Prombeeren 2fd. a je linge Pfd.P ſaumen Pfd. 13 20 2chelifische, ger Pfd.Preißel beeren Pfd. 30 40 Seeſschs. ger. Pfd. 50
Haoebutten Pfd. A a. ger. iPfirsiche Pfd. UarpfenMirabellen Pfd. 30--40 Fnten Pfd. Wlohannisbeeren d. Ganse i. Ganzen Pfd. 90-130Weintrauben Pfd. 25 35 HJühner Pf. 6.00
Tomaten Pfd. 15 25 Lehbhühner stücih 50 120
Grüne Bohner Pfd. 20 Tauben Stück 40--80
Wache hohnen 2fd. 25- 30 Hehfleisch Pfd. 60--150
Salatourker 4 Sick. 10--15 tirechfleiseh f. 40 130
inlegerurken Mdl. talanin Pfd. 80vteffergurikern Pfd. 30-40 wndianin d. 60--80ha arbe Pfd 7 Wildenſen Stücu 175 200
?waros Pfd. Kleine Küken Stück9ocieschen P d. 5 Wagner StüclWeißkoh Pfd. 8--10 Moſbereibutter “tüek 79--79
2otkoh Pfd. 10 12 Mech. T.andbutter Stck. 71--71
Wirsingkohl Pfd. 8--12 Mrar Pfd. 20 2umenkohl Kopf 25 30 C e Stückrinohl Pf. 10 faumenmus Pfd. 40-45Hosenkoh' d. 35 Dhensaft Pfd. 28alt Kopf 10 roten I0 Pfa. 50--60Zning Pfd. 10 15 Njerenkartoffeln,Uohrrüben Pfd. 6--8 “ie Stück 10--13.5
ohlrüben Pfd. 8--10 Zitronen Stücb 10Note Rüber Bund 8 10 Meeirrettieh tange 10--30
Vohlrabi neue Stüch 3--5 ettiche Stück 5
wiebeln. Pfd. 7--10 etersilie Pfd. 309annzchen Pfd. schnittlauer Bund
eſſerie Stück 15-—25 choten Pfd.Porree Bünde! 10--20 Hfifferlinge Pfd. 60
Kabeljav Pfd. 33 stcinpilze Pfd. 70e elachs Pfd. 28 Chamvignons P 60 100

ileiseh- on Wo wseren
Lindfleisch Ziegenfſeisch Pfd. 60 80zum Kochen Pfd. 80 Noßfſeisen Pfd. 60--70rum Braten Pfd. 100--120 schlackwurs' Pfd. 140--170
albfleisch Knackwurst Pfd. 120--130um Kochen b g 00 chwartenwurs Pfd. 1(0--110
zum raten fd. 100--3 et ono Le roammeilfleisch rich der r 100
um Kochen Pfd. 90--100 2 wen pi i10um Braten Pfd. 100--120 reräuc d. 100-

schweinefleisch schinken. roh v ta. 120--160
Kamm u. Kotel. Vfd. 90--100 gekocht Pfd. 130--160
Bauch und fettes Fleisch speck eräuchert

Ptd. 0--80 fett Pfd. 100---100
Schmeer Pta. 90 90 mager od. 120 30

Berliner amtliche DBevisenkurse
vom 30 Sept

Geld
0,719

Geld
Argent. (1P.-Pes.)

5. 664Belgien (100Belga 41,99
Brasilien (IMilr.)
Bulgarien (100L.)
Dänemark (100Kr

japan (1 a
Jugoslaw. (100D.
Norwegen (100Kr 61. 28

Osterreich 1008Sch] 48, 95
Portuga (100Esc. 1, 06

Danzig (100Guld. 46, 82 Schweden (100 Kr 62.92
England Pfund) 12,205 12, 235 ISchweiz(100Frk. 80,81
Finnland(100f. M. 5 5 Spanien (100Pes. 33,93 33,99
Frankreich(t00Fr 16, 375 16. 415 Tschechos (100K 10. 275 10, 295
Holland (100 G. e) 168, 28 168, 62 Ungarn 100Pengöh so 2, 400Nientoo (Lldir 20.30 *0. 34 IVer Staat. Da

Berlin, 1. Okt. Elektrolyt 50. 50.
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Schirach in Heidelberg

Eine Abſage an die Korporationen.
Die Ortsgruppe Heidelberg der NSDAP.

feierte Sonnabend und Sonntag ihr zehn
järhiges Beſtehen, wobei auch Reichsjugend-
führer Baldur von Schirach das Wort
nahm. Er führte u. a. aus: „Es wäre billig
für mich, hier an dieſer Stelle gerade die
Frage der ſtudentiſchen Korporatio-
nen zu behandeln. Jch meine, wir wollen
die Toten ruhenlaſſen und wollen nicht durch
ein großes Geſchrei, das wir über ihrem
Grabe anſtimmen, ihnen vielleicht das Gefühl
geben, als ſeien ſie noch in irgendeiner Weiſe
für uns wichtig und erwähnenswert. Tragt
ihr ruhig eure bunten Mützen und Bänder
und tragt ſie bis an euer Lebensende, aber
nehmt es uns nicht übel, wenn wir als deutſche
Jugend keine anderen Farben und Fahnen
kennen wollen als die Adolf Hitlers. Wir
greifen euch nicht an. Es wäre für uns lächer-
lich, die Millionenmacht dieſer jungen Gene-
raiton einzuſetzen gegen ein paar alte Klubs
und Vereine, die für uns junge nichts Weſent-
liches und Wichtiges bedeuten können.

Jch bin aber hierher gekommen, um euch
zu ſagen, daß Heidelberg von der jungen
Generation nicht als eine Stadt der falſchen
Romantik, ſondern als eine Stadt der
Arbeit und des Fleißes bekannt iſt. Jch
möchte, daß dieſe Stadt befreit wird von
dieſem ganzen faulen Zauber, mit dem
ſie von den Fabrikanten ſentimentaler
Theaterſtücke und kitſchiger Filme verſehen
wird, und daß dieſe Stadt auf ſolche Weiſe
wieder einen wahren Sinn und eine Wen-
dung für die junge Generation bekommt.
Wir möchten, daß die ganze Jugend

Deutſchlands mit uns in dieſer Feierſtunde
nicht auf ſolche verſtaubten Requiſiten der
Vergangenheit ſieht, ſondern mit uns hinauf-
blickt auf die Thingſtätte, die ein edles und
überzeugendes Beiſpiel der wahren national-
ſozialiſtiſchen Geſinnung der Männer iſt, die
dieſe Stadt erobert haben. Wir haben mit
wahrlich nicht geringer Mühe die ganze junge
Generation in eine Tracht gekleidet, die jeder
Junge trägt, ob er nun arm vder reich, pro-
teſtantiſch oder katholiſch iſt. Bei uns iſt wirk-
lich eine Einheit, eine neue Geſellſchafts-
vrdnung gewachſen. Wir ſind eine ſozialiſtiſche
Gemeinſchaft, bei uns gibt es keine Farbe des
Standes oder des Beſitzes. Was wir unter
ſo unſäglichen Opfern errungen haben, das
geben wir nie mehr preis!“
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Wie der Tag des deutſchen Bauern auf dem Bückeberg begangen wird

Für den Erntedanktag 1935 iſt folgendes
Programm vorgeſehen:

Sonnabend, den 5. Oktober. 16 Ah r:
Begrüßung der Delegierten des Reichsnähr-
ſtandes durch Reichsminiſter Dr. Goebbels im
„Georgengarten“ in Hannover in Anweſen-
heit des Reichsbauernführers und Reichs-
miniſters Darré. 20 Uhr: Die Delegierten
des Reichsnährſtandes beſuchen die Vorſtellung
des Schauſpiels „Erde“ von Rudolf Ahlers
im Schauſpielhaus zu Hannover. Ab 22 Uhr
Eintreffen der Sonderzüge auf den Bahnhöfen
Hameln, Afferde, Tündern, Grohnde, Emmer-
thal, Groß- und Klein-Berkel. Die Sonder-
zugteilnehmer werden, ſoweit ſie bis Sonn-
abend früh vor 6 Uhr eintreffen, in Privat-
und Maſſenquartieren untergebracht, die ſich
unmittelbar bei den Zielbahnhöfen befinden.

Sonntag, den 6. Oktober. 7 Uhr: Be
ginn des Aufmarſches von den Quartieren
und den Bahnhöfen. Ab 8 Uhr auf dem
Bückeberg Darbietungen durch Volkstanz-
gruppen, Sing und Spielgruppen, Maſſen
chöre und Muſik. 3000 bäuerliche Trachten-
träger bilden Spalier längs des Führerweges.
Die Feldzeichen und Fahnen nehmen auf der
Rednertribüne, Ehrenabteilungen der Politi-
ſchen Leiter, der SA. und SS. vor der oberen
Tribüne Aufſtellung.

Gegen 12 Uhr: Eintreffen des Führers
auf dem Kundgebungsgelände. Eine Batterie
feuert beim Eintreffen des Führers Salut.
Nach Abſchreiten der Ehrenkompanie des
A/JR. Braunſchweig und der Ehrenabteilung
des Arbeitsdienſtes vom Baukommando
Bückeberg begibt ſich der Führer zur oberen
Tribüne. Drei Knallbomben geben das
Zeichen zur Eröffnung der Kundgebung.
Während der Sängerkreis Hameln den Chor
„Segnung“ ſingt: Ueberreichung einer Ernte-
krone an den Führer und eines Ernte-
kranzes an den Reichsbauernführer. Er-

öffnungsanſprache des Reichsminiſters Dr.
Goebbels. Begrüßungsflug von ſieben
Staffeln der Luftwaffe. Während des Vor
beifluges ſpielen die Muſikkorps den Flieger-
marſch, bis eine Knallbombe den Beginn der
großen Gefechtsübung der Wehr-
macht verkündet. Schlußzeichen für die Ge-
fechtsübung: eine Knallbombe. Gegen 13 Uhr:
Der Führer begibt ſich zur unteren Tribüne.
Rede des Reichsbauernführers Darré. Rede
des Führers. Nationalhymnen. Ab-
ſchuß von 300 Fallſchirmbomben. Danach Be
ginn des Abmarſches der Teilnehmer zu den
nnböfen. Ab 19 Uhr Abfahrt der Sonder-
zuüge. t

20 Uhr: Empfang der Bauernabordnungen
in Goslar. Eintreffen des Führers in
Goslar. Nach Abſchreiten einer Ehren-
kompanie des 3. Jäger-J.-R. Göttingen be-
gibt ſich der Führer in die Kaiſerpfalz. Ueber-
reichung der hrenbürgerurkunde
der Stadt Goslar durch den Oberbürger-
meiſter der Stadt an den Führer; Empfang
der Bauernabordnungen durch den Führer.
21 Uhr: Der Führer nimmt auf dem Balkon
der Kaiſerpfalz den Großen Zapfenſtreich ab.
Großes Feuerwerk.

re

Die Anmeldung von Teilnehmern zu
Bückeberg-Sonderzügen nicht abgeſchloſſen

„Die Organiſationsleitung Bückeberg teilt
mit: Entgegen anderslautenden Nachrichten
iſt die Anmeldung von Teilnehmern zu
Sonderzügen nach dem Bückeberg nicht ab
geſchloſſen. Volksgenoſſen, die am 6. Oktober
am Staatsakt auf dem Bückeberg teilnehmen
wollen, wenden ſich ſofort an die nächſte
Parteidienſtſtelle, die ihnen dann ſofort
Sonderzugkarten beſorgt.“

Der Führer in Königsberg
Morgen Ueberführung des Sarges Hinden-

burgs in die neue Gruft.
Morgen, am 2. Oktober, dem Geburtstage

Hindenburgs, findet, wie wir bereits in
zinem Teil unſerer geſtrigen Ausgabe
meldeten, die feierliche Ueberführung des
Sarges des verewigten Generalfeldmarſchalls
und Reichspräſidenten in die Gruft des Tan-
nenberg-Nationaldenkmals ſtatt. Der Füh-
rer und Reichskanzler hat ſich bereits nach
Oſtpreußen zur Teilnahme an dieſer Feier
begeben. Er ſtattete am Montag der oſt-
preußiſchen Wehrmacht und ihren Einrich-
tungen einen Beſuch ab. Jn dex Begleitung
des Führers befanden ſich der Reichskriegs-
miniſter Generaloberſt v. Blomberg und der
Oberbefehlshaber des Heeres General der
Artillerie Frhr. v. Fritſch. Der Führer und
Reichskanzler wurde bei ſeinem Eintreffen
in Landsberg (Oſtpreußen) von dem
Kommandierenden General des I. Armee-
korps und Befehlshaber im Wehrkreis I
Generalleutnant v. Brauchitſch und dem
Oberpräſidenten und Gauleiter Erich Koch
empfangen und begrüßt. Der Führer wohnte
zunächſt einer Felddienſtübung des Jnfan-
terieregiments Königsberg ſüdlich Landsberg
bei. Er begab ſich ſodann nach Beendigung
der Uebung zum Truppenübungsplatz Stab-
lack, wo er an dem Scharſſchießen eines
Bataillons teilnahm. Gegen 17 Uhr traf der
Führer dann an der Stadtgrenze von
Königsberg ein. Auf der ganzen Fahrt
bereitete die oſtpreußiſche Bevölkerung dem
Führer eine überaus herzlichen Emfang und
den ſieben Kilometer langen Weg vom

Königsberger Stadtrand bis zum Hotel im
Innern der Stadt fuhr der Führer durch ein
Spalier von jubelnden Menſchen.

Mit ſofortiger Wirkung amksentkhoben

Der Reichs- und preußiſche Miniſter für
Ernährung und Landwirtſchaft hat geſtern die
beiden Direktoren Holz mann und Haſ-
ſelbach der Reichsſtelle für Tiere und
tieriſche Erzeugniſſe (Fleiſchverſorgung) mit
ſofortiger Wirkung ihrer Aemter ent-
hoben.

Blukordeninhaber: Achtung!

Sämtliche Teilnehmer des Traditions-
marſches vom 9. November 1923 zur Feld-
herrenhalle in München werden zwecks ge-
meinſamer Fahrt nach München am 8. No-
vember d. J. gebeten, ſofort ihre Adreſſe
unter Beilage von Rückporto anzugeben an
Karl Doerfler, Berlin -Lankwitz, Eden-
kobener-Weg 18.

Jm Auto durch den Simplon?
Zwei Genfer Jngenieure haben das Pro-

jekt einer Autoſtraße durch den Simplon aus-
gearbeitet. Bekanntlich iſt der Simplontunnel
der einzige Tunnel in Europa, der in zwei
Stollen verläuft. Die beiden Jngenieure er-
klären, die Herrichtung des einen Stollens
für den Autoverkehr erfordere lediglich die
Betonierung des Schienenweges.

Ein Gebirge von Wach s
für eine amerikaniſche Filmnarrheit.

Die Verehrung von Filmſtars hat ſchon
häufig groteske Entſchlüſſe gezeitigt zu denen
auch das Denkmal gehört, das jetzt zu Ehren
des in Hollywood verunglückten Filmſchau-
ſpielers Ruß Colombo errichtet oder genauer geſagt entzündet werden ſoll. Es
handelt ſich um eine rieſige Kerze, die
eine unbekannte Anbeterin zu Ehren ihres
Filmlieblings in Auftrag gegeben hat. Von
welchen Dimenſionen dieſe Kerze ſein muß,
möge daraus erhellen, daß ſie nach de
Wunſche der Auftraggeberin tauſend Jahre
lang ununterbrochen brennen ſoll. Ein ganzes
Gebirge von Wachs wird zur Herſtellung der
Kerze notwendig ſein, und ihr Docht wird
einer gewaltige Säule gleichen.

Jnſel Bimini ankworket nicht
Ein Opfer des kubaniſchen Wirbelſturmes?

Der kubaniſche Wirbelſturm, der über 30
Todesopfer forderte, iſt zwar mit ſeinem Zen-
trum an Florida vorübergebrauſt, doch hegt
man jetzt ernſte Befürchtungen um das
Schickſal der 600 Einwohner von Bimini,
einer kleinen Jnſel, die etwa 45 Seemeilen vor
der Küſte von Florida im Atlantik liegt. Der
Orkan iſt über das Eiland hinweggeraſt, und
ſeither fehlt es völlig an Nachrichten von der
Jnſelbevölkerung, da alle Funkverbindungen
unterbrochen ſind.

die Treppe mit Benzin begoſſen
Neun Todesopfer einer Brandſtiftung.
Beim Brand eines dreiſtöckigen Miethauſes

in Chicago kamen neun Perſonen um.
Zwölf Perſonen erlitten ſchwere Verbrennun-
gen und Rauchvergiftungen. Der Zuſtand
mehrerer Verletzter iſt hoffnungslos. Nach
Feſtſtellung der Feuerwehr war die Treppe
des vorder n Aufganges von einem Brand-
ſtifter mit Benzin begoſſen und angezündet
worden, ſo daß den Bewohnern der Ausgang
verſperrt war. Unter dem Verdacht der
Brandſtiftung wurde der Jnhaber eines im
Hauſe befindlichen kleinen Lebensmittel-
geſchäftes verhaftet.

Fernlaſtzug geflüchtet
Ein Laſtauto gerammt zwei Tote.

Auf der neuen Landſtraße zwiſchen Singen
bei Durlach und Wilferdingen ſtieß geſtern ein
Fernlaſtzug mit einem Laſtauto zuſammen.
Die Jnſaſſen des Laſtautos wurden heraus-
geſchleudert. Zwei blieben tot am Platze. Der
Fernlaſtzug fuhr davon. Die Unterſuchungriſt
im Gange.

Einer Einledung deutſcher Frontkame-
raden folgend, trafen 20 finniſche
Frontkameraden, die im ehemaligen
27 Preußiſchen Jägerbataillon mitkämpften,
in Berlin ein. Die finniſchen Gäſte werden
ſich 16 Tage zur Erholung in Deutſchland
aufhalten
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Wunder, daß in ſolchem Rahmen das gleich
zeitig friſche und ſtrenge Blühen des Pfitzner-
ſchen Melos mit einer Unmittelbarkeit leben-
dig wird, wie man ſie ſo ſtark ſeit langem
nicht verſpürt hat. Die Einfälle dieſer Kom-
poſition erſcheinen wie zu höchſter Kunſt-
haftigkeit umgedeutete Volksliederthemen,
die im edelſten Sinne gemütvoll muſiziert
werden und nach ihrem ſelbſtverſtändlichen
ruhigen Ablauf den Hörer im Gefühle einer
ſtarken und anhaltenden Beglückung zurück-
laſſen.“

Das Buch ein Schwert des Geiſtes
Vom 27. Oktober bis 3. November „Woche des

deutſchen Buches“.

Vom 27. Oktober bis 3. November 1935
wird im ganzen Deutſchen Reich die „Woche
des deutſchen Buches“ durchgeführt, die in
dieſem Jahre im Zeichen der Parolen „Mit
dem Buch ins Volk“ und „Das Buch ein
Schwert des Geiſtes“ ſteht. Reichsminiſter
Dr. Goebbels wird am 27. Oktober in der
Weimarhalle in Weimar auf einer großen
Kundgebung die Buchwoche feierlich eröffnen.

Die Buchwoche wird vorbereitet und
durchgeführt von der Reichsarbeitsgemein-
ſchaft für deutſche Buchwerbung, in der alle
diejenigen zuſammengeſchloſſen ſind, die an
der Herſtellung und Verbreitung des deut-
ſchen Buches mitſchaffen. Auf einer vor-
bereitenden Arbeitstagung am Sonnabend,
auf der alle Reichsminiſterien ſowie die
beteiligten Organiſationen und Dienſtſtellen
vertreten waren, machten die Referenten
der Arbeits gemeinſchaft ſowie die Vertreter
zahlreicher Organiſationen nähere Aus-
führungen über die Bedeutung und die prak-
tiſche Durchführung der Buchwoche.

Der Leiter der Reichsbetriebs gemeinſchaft
und Vizepräſident der Reichsſchrifttums-
kammer. Miniſterialrat Dr. Wißmann, wies
darauf hin, daß die Parole der diesjährigen
Buchwoche „Mit dem Buch ins Volk“ zeige,

daß nicht das Buch allein, ſondern die Volks-
gemeinſchaft im Mittelpunkt der Buchwoche
ſtehe.. Das Wort „Das Buch ein Schwert des
Geiſtes“, das bald in Abertauſenden von
Plakaten das ganze deutſche Volk zum deut-
ſchen Buch führen ſolle, bedeute, daß das Buch
nicht nur ein Mittel innerer Einkehr und
Beſinnung ſei, ſondern zugleich eine Waffe
im Kampf um das Lebensrecht unſeres
Volkes und die unverrückbaren Ziele der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung.

Der Geſchäftsführer der Reichskultur-
kammer, Staatsrat Hinkel, überbrachte die
Grüße des Präſidenten der Reichskultur-
kammer, des Reichsminiſters Dr. Goebbels.
Das Reichsminiſterium für Volksaufklärung
und Propaganda und alle Einrichtungen der
Reichskulturkammer wollten in treuer Kame-
radſchaft die Werbearbeit für das deutſche
Buch in Angriff nehmen.

Jm Namen der an
beteiligten Organiſationen ſprachen ſodann
Dickmann für das Propagandaamt der
Deutſchen Arbeitsfront, Oberarbeitsführer
Müller-Brandenburg für den Reichsarbeits-
dienſt, Backmann für das Amt für Arbeits-
führung und Berufserziehung der DAF.,
Bannführer Wiegratz für die Reichsbetriebs-
gemeinſchaft Druck, Dietz für die Reichs-
ſchrifttumsſtelle, Hagemeyer für oie Reichs-
ſtelle zur Förderung des deutſchen Schrift-
tums und Unterbannführer Helke für die
Reichsjugendführung. Jn ihren Aus-
führungen bekundeten die Redner den Willen
der durch ſie vertretenen Organiſationen und
Dienſtſtellen, an der „Woche des deutſchen
Buches“ tatkräftig mitzuarbeiten.

Abſchließend machte der Geſchäftsführer
der Reichsarbeits gemeinſchaft für deutſche
Buchwerbung, Reinhart, noch einige Angaben
über die praktiſche Durchführung der Buch-
woche. Die Hauptträger der Buchwoche ſind
die örtlichen Werbegemeinſchaften, in denen
alle Untergliederungen und Behörden ver-
treten ſind Zur Unterſtützung der Buch-
woche wird eine Sondeérausgabe der Zeit

der Buchwoche

einer halben Million verteilt, die mit mehr
als 2000 Buchhinweiſen im wahrſten Sinne
ein Führer durch das Schrifttum der jungen
Nation iſt. Ein Preisausſchreiben, das in
dieſem Sonderheft enthalten iſt, wendet ſich
an jeden Volksgenoſſen mit der Frage, wie
er zum Buch gekommen iſt und warum ihn
das Buch im Leben vorwärtsbringt. Für die
einfachſten, natürlichſten und doch erſchöpfen-
den Antworten ſind 1000 wertvolle Preiſe
ausgeſetzt. Einen beſonderen Raum nimmt
auch die Werbung für das deutſche Fachbuch
in der Buchwoche ein; denn im Frühjahr 1936
ſoll jeder aus der Lehre ausſcheidende Jung
arbeiter von ſeinem Betriebsführer ein Fach
buch erhalten. Damit würden jährlich eine
Million Fachbücher den Weg zum arbeitenden
Volksgenoſſen finden.

Theaterſtammplätze ausverkauft! Die
lebendig geleitete Duisburger Theater-
werbung hat mit einem großen Erfolg ge-
endet, ſo daß jetzt die Ausgabe weiterer
Abonnements für das große Haus der Duis-
burger Oper geſperrt werden ßte. Es
liegt eine Steigerung des Abonnements um
235 Prozent gegenüber dem Vorijahre vor.
Das große Haus faßt etwa 2000 Perſonen.

Eiſerner Vorhang beendet vorzeitig eine
Operettenaufführung. Jin Hamburger Ope-
rettenhaus mußte die Sonnabend- Vorſtellung
abgebrochen werden, noch ehe ſie angefangen
hatte. Kurz vor Beginn löſte ſich nämlich der
eben hochgegangene Eiſerne Vorhang plötzlich
auf ungeklärte Weiſe aus ſeiner Haltelage
und ſauſte mit den Zahnrädern, Gegen-
gewichten und Halteſeilen in die Tiefe. Die
Bühne wurde erheblich beſchädigt. Perſonen
ſind erfreulicherweiſe nicht verletzt worden.
Da der Eiſerne Vorhang nicht wieder ge-
hoben werden konnte, mußte die Vorſtellung
abgeſagt werden. Die Baupolizei unterſucht
den Vorfall.

ſchrift „Buch und Volk“ in einer Auflage von j Literariſche Vortragsabende bei Albert
Neubert. Die ſeit Jahren in der Galerie
Neubert ſtattfindenden Vorträge lebender
Dichter und Schriftſteller werden auch in
dieſem Winter zur Förderung des Jntereſſes
am deutſchen Buch veranſtaltet. Die Buch-
handlung Albert Neubert kündigt als erſten
Vortragenden- Dr. Joſef Ponten für den
26. Oftober an. Es folgen Abende mit Fried-
rich Grieſe, Jacob Kneip. Karl Benno von
Mechow, Helene Voigt-Diederichs, Hans
Friedrich Blunck.

Ordensburg Lochſtedt. An der am Friſchen
Haff ſüdweſtlich von Fiſchhauſen 1270 erbauten
Ordensburg Lochſtedt hat der Verfall eines
Teils der Grundmanuern Erneuerungsarbeiten
notwendig gemacht. Man will nun die Grund-
mauern wieder herſtellen, um die ganze An-
lage in ihrer urſprünglichen Form wieder
erkennbar zu machen. Auf der Burg ſtarb
Heinrich von Plauen, dem ſie nach ſeiner
Freilaſſung als Wohnſitz angewieſen war.

England meidet die Internationale Film-
kammer Auf der Sitzung der Federation of
Britiſh Film Jnduſtries wurde ſoeben
beſchloſſen, der auf dem Berliner Film-
kongreß ins Leben gerufenen Jnternationalen
Filmkammer nicht beizutreten.

Kudolf Presber
Der Schriftſteller Rudolf Presber iſt in

der Montagnacht im Alter von 68 Jahren im
St. Joſefs-Krankenhaus in Potsdam plötzlich
geſtorben. Er hatte ſich einer Bruchoperation
unterziehen müſſen, die auch gut verlaufen
war. Presber befand ſich nach der Operation
in beſter Stimmung, bis geſtern abend Herz-
ſchwäche eintrat, die zum Tode führte.
Rudolf Presber war Ehrenſenator des Reichs-
verbandes der deutſchen Schriftſteller, Präſi
dent der Literariſchen Geſellſchaft in Berlin
und Präſident der Geſellſchaft alter Frank
furter in der Welt.
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Das nene Buch
Mit Sven Hedin

„vom Nordpol zum Aequator“.
Sven Hedin Deutſchlands großer und

treuer Freund, läßt im Verlag F. A. Brock-
haus, Leipzig, zur Zeit eine Neubearbeitung
ſeines berühmten dreibändigen Volks- und
Abenteuerbuches „Von Pol zu Pol“ er-
ſcheinen, deren „Neue Folge“ mit dem Titel
„Vom Noröpol zum Aequator“ ſo-
eben veröffentlicht wird (312 Seiten, zahl-
reiche Karten und Abbildungen, darunter
mehrfarbige, in Leinen gebunden 4,50 Mark).
Die weltanſchauliche Bedeutung des Werkes
iſt gegen früher wohl noch geſtiegen, denn der
Kampfgeiſt, der in dieſen Blättern lebt, findet
eigentlich erſt jetzt wieder volles Verſtändnis
in Deutſchland. Davon zeugen Sven Hedins
Worte im Kapitel „Am Ufer des Genfer
Sees“: noch ringt das große deutſche
Nachbarvolk um ſeine Gleichberechtigung
Dem Stagt, der äußeren Feinden gegenüber
ſtark gerüſtet daſteht, blüht der Friede. Lauſcht
aber ein Volk der Rede ſchlaffer Träumer, die
Abrüſtung und ewigen Frieden predigen,
dann iſt ſein Schickſal beſiegelt, früher oder
ſpäter fällt ſein Land einem Eroberer anheim,
und ein freies Volk verwandelt ſich in
Sklaven fremder Tyrannen. So war es im-
mer und ſo wird es auch bleiben Das
iſt echter Sven Hedin!

Mit einer behaglichen Schiffsreiſe nach
dem Nordkap beginnt der neue Band. Nach
dieſer Ouvertüre teilt ſich der Vorhang vor
der Urweltlandſchaft der arktiſchen Zonen. Da
vben, blendend im Glanz der Mitternachts-
ſonne, oder ſchlafend in der monatelangen
Finſternis der Polarnacht, ruht die Sphinx
des Nordens, der Nordpol, mit ſeinen
auch heute nur zum Teil gelöſten Rätſeln.
Der Kampf um den Pol hebt an. Schiff auf

Schiff verſchwindet in den tückiſchen Fluten,
zermalmt zwiſchen den beweglichen Felſen des
Packeiſes; mit blutigen Kataſtrophen ſind die
Wege der Polarhelden gezeichnet. „Erebus“
und „Terror“, Unterwelt und Schrecken, ſo
hießen in furchtbarer Vorbedeutung die ver-
ſchollenen Dampfer der Franklin- Expedition.
Wer ſich heimwärts rettete aus dieſem eiſigen
Grab, welche Abenteuer hatte der zu er-
zählen! Man denke nur an die 200 Tage
dauernde Schollenfahrt der deutſchen Nordpol-
Expedition 1869/70. Welcher Jubel in der
ganzen Kulturwelt, als der Siegfried der
Nordpolforſchung, Fridtjof Nanſen, mit ſeiner
„Fram“ von ſeinem Wikingerzug heimkehrte.

Zur ſüdlichen Halbkugel der Erde führt
jetzt, entſprechend dem Titel des Buches, Sven
Hedins Weg. Wir begleiten ihn durch drei
Kulturmittelpunkte Europas: London, Paris
und Rom, die unter den wechſelnden Geſichts-
punkten des Gegenwartsmenſchen und des
Geſchichtsforſchers kreuz und quer durch-
wandert werden. Dann ſteuert unſer glück-
haſftes Schiff an Neapel und Capri vorüber
nach Afrika, und hier ſpielt ſich nun vor den
Augen des Leſers ein zweites, nicht minder
gewaltiges Drama ab: Aus der dämmernden
Kenntnis der Vorzeit, aus der Finſternis des
Kannibalismus, der Sklaverei und dumpfeſten
Aberglaubens reckt ſich der ſchwarze Weltteil
wie ein erwachender Rieſe langſam und un-
beholfen dem Licht der Ziviliſation entgegen.
Aus dem Völkerwirbel des Südens tritt ehr-
furchtgebietend die Duldergeſtalt Gordon
Paſchas hervor, und die Gefangenſchaft
Slatin Paſchas erinnert uns an den
Mahdi und ſeine blutigen Propheten. Von
ihrer Menſchheitsaufgabe begeiſterte Pioniere,
wie Livingſtone und Stanley, ſchlagen
unter unſäglichen Anſtrengungen die erſten
Pfade durch den Urwald.

Wilhelm Schäfer „Die Anekdoten“.
Volksausgabe. Umſchlagzeichnung von Fritz
Kredel. 352 Seiten. Jn Leinen gebunden
4,80 M. Verlag Albert Langen/ Georg Müller,
München, 1935.

Mit Recht wird die ſeit langem erwartete
Volksausgabe der Schäferſchen „Anekdoten“
freudig willkommen geheißen werden, als ein
Stück echter und ganz und gar volkstümlicher
Dichtung. Denn in ihnen lebt etwas von der
unvergänglichen jugendlichen Kraft unſeres
Volkes, dem ſie aus der Seele geſchrieben ſind.

Der ſatten Behaglichkeit und übermütigen
Derbheit geläufiger Witze ſtehen dieſe Anek-
doten ihrem Weſen nach freilich fern. Zwar
umſpannen auch ſie die Wirklichkeiten des
Lebens, aber ſie ergreifen in den Leidenſchaf-
ten, Jrrtümern und Zufälligkeiten der menſch-
lichen Schickſale nur das Beſondere und ſtellen
in herzhafter Sprache immer jenen ent-
ſcheidenden Punkt dar, in dem ſich eine große,
ja ungeheure Summe von Menſchentum ſinn-
fällig verdichtet. Dabei ergibt ſich denn je nach
der Art der Geſchehniſſe ein ganz überraſchen
der Wechſel von ſpöttiſchem Humor und wuch-
tigem Ernſt, von anmutigex Heiterkeit und
düſterer Tragik. Jede dieſer Anekdoten leuch-
tet in irgendein Stück Weltgeſchichte hinein
und macht uns mit Menſchen vertraut, in
deren eigentümlichen Kreuzungen und Ver-
ſtrickungen von Liebe und Haß, ſeltſamen Zu-
fällen und notwendigen Schickſalen eine un
erforſchliche Gerechtigkeit waltet. Da glänzt
in Napoleon für einen Augenblick menſchliche
Güte auf, da rettet den badiſchen Freiſchärler
Hecker ein ſeltſames Spiel des Zufalls, da
bewährt ſich der leidenſchaftliche Beethoven in
einer merkwürdigen Stunde als der einſame
große Künſtler. Und Geſchichten wie „Die
begrabene Hand“ oder „Das fremde Fräu-
lein“ gehören ſchon heute zu den ſchönſten und
ergreifendſten Proſadichtungen, die je in deut
ſcher Sprache erſchienen ſind.

Vei aller tiefen Weisheit ſind dieſe höchſt
anterhaltſamen Anekdoten mit jener inneren
Spannung geladen, die in ſteter Steigerung
den Leſer nicht eher freiläßt, als bis er
klopfenden Herzen jeweils das letzte Wort in
ſich aufgenommen hat. Die erſtaunliche Bild-
haftigkeit ihrer vollendeten Sprache iſt wieder
und wieder gerühmt worden; es iſt wirkliche
Epik und darin unvergleichlich. Nicht wenige
dieſer kleinen Meiſterſtücke werden im Volke
lebendig bleiben und über Tag und Stunde
hinaus weiterklingen witz manches ſchlichte
und innige Volkslied vergangener Zeiten.

Helmut Paulus: „Mutterſchaft“,
Ein Gedicht-Zyklus mit 15 Zeichnungen
von Gunter Böhmer. Kartoniert M 1.80,
in Pappband AN 2.50. Werner Plaut Ver
lag, Düſſeldorf.

Dieſe Gedichte ſind getragen von einer tie-
fen Ehrfurcht vor der Frau und ihrer wahren
Beſtimmung. Es ſchwingt in ihnen das Be
kenntnis zu allem Lebendigen. Jn dem Bil-
dern von Gunter Böhmer finden ſie eines tiefe
und würdige Ergänzung.
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Nachſichtig.

„Junger Mann, wiſſen Sie,
Geld verdient habe?“

„Ja, ich weiß aber das ſoll dem Glück
Jhrer Tochter nicht im Wege ſtehen!“

wie ich mein

Doppelſinnig.
„Kann man ſich nicht die Altertümer Hes

Schloſſes anſehen
„Jetzt leider nicht. Die Frau Gräfin und

ihre Tochter ſind ausgefahren.“

Wirtſchafterin
zum 1., November
oder früher auf
Rittergut geſucht,
lückenloſeZeugniſſe
erwünſcht und Er
fahrung in ſauber.
ſorgfältigem fein-
geſchultem Kochem,

Bewerbungen erb.
unter EA 397 an
Ala, Erfurt.

Wirtschaſts-
gehiſten

Fumilien- Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:

Leung.
Oberpoſtſchaffner a. D. Emil
Bocke, 58 Jahre.

Niemberg.

Bäckermeiſter Otto Telle, 46 J.
Halle (Saale)

Frau Marie Otto geb. Lenke-
ſeld, 68 Jahre. Trauerfeier der ein Geſpann
2. 10. 15 Uhr, Gertraudenfried- mit übernimmt,

hof. b. S er aug-Charlotte Zieg, 18 Jahre. und jünger. Kuh-o e Zieg Jahre fütterer geſ. Kurt
Leipzig Plier, Amsdorf beiPoſtinſpektor Max Käufler, I Wansleben.

49 Jahre, Beerdigung 3. 10.Rordſtiedhof. Einfamilienh.
Gaſtwirt Joh. Grafe, 55 J., krankheitsh. ſof.
Trauerfeier 3. 10. 11,45 Uhr, billig zu verkauf.
Südfriedhof. Wettin a. d. S.Frau Johanna Neidhardt geb. Guſtav Koch s
Poſſelt 39 Jahre. Beerdigung Straße 402

10. Gohliſer Friedhof.
Frau Jda Zſchorn geb. Priemer53 Jahre. Beerd. 10. Süd Inſerieren
friedhof. bringt Gewinn

Der Unternehmer c
iſt Führer des Betriebes und hat
für das Wohl der Gefolgſchaft

zu ſorgen.
Gr Zun ORbM V

DER MANONAILEM ARBE)

Die N. S. V.
tritt für das Wohl der Familie
der Gefolgſchaft ein. Deshalb
muß es eine Ehrenpflicht für

jeden deutſchen Betrieb ſein, die
Firmenmitgliedſchaft

der N. S. V. zu erwerben

Merſeburger Adreßbuch.
Die ſeit längerer Zeit geplante neue Auflage des

Merſeburger Adreßbuches iſt nunmehr durch den
Verlag „Die braune Front“ Mitteldeutſche National-
zeitung), Merſeburg, ſichergeſtellt. Die Redaktions-
und Satzarbeiten ſchreiten flott vor ſich, ſo daß mit
dem Erſcheinen des Merſeburger Adreßbuches noch
vor Weihnachten gerechnet werden kann.

Da trotz des ſeitens des ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen
Amtes ſorgfältigſt durchgearbeiteten Anſchriften-
materials immerhin, vor allem zufolge nicht ge-
meldeter Wohnungs und Standesveränderungen,
Fehler möglich ſind, bittet der Verlag die geſamte
Einwohnerſchaft Merſeburgs inſoweit um ihre redak-
tionelle Mitarbeit, ais er die Haushaltungsvorſtände
erſucht, ſich ſelbſt davon zu überzeugen, daß ihre Auf-
nahme richtig erfolgt iſt. Um der Einwohnerſchaft
von Merſeburg die Kontrolle der richtigen Ein-
tragung zu erleichtern, werden die Abzüge der Straßen
und alphabetiſchen Verzeichniſſe im Stadtverkehrs-
amt und in verſchiedenen Geſchäften bzw. Gaſt-
wirtſchaften der Stadt zur Einſicht und Nachtrag
eingetretener Veränderungen aufgelegt.

Die Korrekturbogen liegen in der Zeit vom
Dienstag, dem 1. Oktober, bis Dienstag, dem
8. Oktober, bei nachſtehend verzeichneten Stellen auf:
Gaſtwirt Schmidt, Amtshäuſer 14:

Amtshäuſer, Forſthaus, Faſanerie,
ſtraße, Gut Werder, Werderſchleuſe.

Drogeriebeſitzer Weniger, Neumarkt 12:
Kirchſtraße, Krautſtraße, Meuſchauer Straße,
Neumarkt.

Stadtverkehrsamt, Rathaus am Markt, Zimmer Nr. 1:

Quer-

Am Neumarklstor, An der Geiſel, Apotheker-
ſtraße Breite Straße, Obere Breite Straße,
Brühl, Burgſtraße, Obere Burgſtraße, Dom-
platz, Domprobſtei, Domſtraße, Entenplan,
Fiſcherſtraße, Gotthardſtraße, Vor dem Gott-
hardtor, Grüne Straße, Halbmondſtraße,
Hirtenſtraße, Hüterſtraße, Johannisſtraße,
Kreuzſtraße, Kurze Straße, Markt, Marga-
retenſtraße, Mälzerſtraße. Milchinſel, Oer-
grube, Preußerſtraße, Roßmarkt, Saalſtraße,
Sand, Schmale Straße, Seitenbeutel, Sixtr-
berg, Große Sixtiſtraße, Kleine Sixtiſtraße,
Vor dem Sirxtitor, Tiefer Keller, Vorwerk,
Windberg, Wagnerſtraße.

Kaufmann Kleindienſt, Weißenfelſer Straße 36:
Blumenthalſtraße, Kleiſtſtraße, Leunger
Straße, Leſſingſtraße, Nulandtſtraße. Am
Nulandtplatz, Richthofenſtraße, Roonſtraße,
Sedanſtraße, Weißenfelſer Straße (außer
Nr. 1--7 und 2; einſchl. Baracken hinter der
Gasanſtalt und Güterbahnhof mit Baracke).

Gaſtwirt Knoche (Hohenzollern), Teichſtraße 15:
Bürgergarten, Lauchſtädter Straße 3--7 und
2—-10, Naumburger Straße 27, 29, 31. 33, 35,
Teichſtraße, Weißenfelſer Straße 1-7 und 2.

Gaſtwirt Kießler (Feldſchlößchen), Naumburger Str. 41:
Amſelweg. Birkenweg, Buchenweg, Feld-
ſchlößchenweg, Kirſchenweg, Naumburger
Straße (hinter der Unterführung von Nr. 4
bzw. 37 bis Ende), Pappelallee (einſchl.
Baracken), Polniſcher Weg, Preußenring
Nr. 4 und 7, Saarſtraße, Unter den Eichen.

Gaſtwirt Towara (Eigenheim), Clobikauer Straße 90:
Lahnweg, Lippeweg, Mainweg, Rheinſtraße,
Ruhrweg, Siegweg, Wupperweg.

Kaufmann Selling, Clobikauer Straße 62:

Nelkenweg, Preußenring (außer Nr. 4 und D,
Ulmenweg, Weidenweg.

Kaufmann Kunecke, Clobikauer Str., Ecke Guten-
bergſtraße:

Gartenſtraße, Geuſager Straße, Gutenberg-
ſtraße, Roſenweg, Schlageter-Straße.

Nebenſtellen der Stadtſparkaſſe in der Eiſenbahnſtr. 3:
Albrecht-Dürer-Straße, Brotuffſtraße, Cio-
bikauer Straße, Eiſenbahnſtraße, Friedrich-
ſtraße, Frieſenſtraße, Horſt-Weſſel-Straße,
Jahnſtraße, Ottoweg, Rektor-Block-Straße,
Steinſtraße, Thietmarſtraße.

Gaſtwirt Fritſch (Deutſcher Hof), Lauchſtädter Str. 34:
Guſtav-Adolf-Straße, Lauchſtädter Straße
(ausſchl. Nr. 3--7 und 2--10), Moltkeſtraße.

Kaufmann Steuer, Roter Feldweg 2:
Bismarckſtraße, Luiſenſtraße, Roter Brücken-
rain, Roter Feldweg.

Zigarrenhändler Holler. Roter Brückenrain
Damaſchkeſtraße, Geroſtraße, Hatheburgſtraße,
Reinefarthſtraße, Siegfriedſtraße.

Kaufmann Reichenbach, Lutherſtraße 20:
Alberichſtraße, Erwinſtraße, Lutherſtraße,
Markwardſtraße, Melanchthonſtraße, Thank-
marſtraße.
Brückner. Hindenburgſtraße

Am Bahnhof, Hindenburgſtraße,
ſtraße, Poſtſtraße

Geſchäftsſtelle der Mitteldeutſchen Nationalzeitung“,
Kleine Ritterſtraße 13:

Adolf-Hitler-Straße, Dammſtraße, Hölle,
Große Ritterſtraße, Kleine Ritterſtraße.

Kaufmann Weiß, (fr. Carl Schmidt) Unteralten-
burg 10:

Brauhausſtraße, Georgſtraße, Hälterſtraße,
Stufenſtraße, Unteraltenburg 1 bis 39 und
2 bis 28. Winkel.

Kaufmann Hartwig, Ecke Karlſtraße Seffnerſtr.:
Chriſtianenſtraße, Karlſtraße, Lindenſtraße,
Seffnerſtraße, Wilhelmſtraße.

Waiſenhausinſpektor König, Weinberg Waiſen
Stadtpark, Hohen-

haus):
Am
dorfer Weg, Kloſter, Mühlberg, Oberalten-
burg, Roſental, Schreiberſtraße, Slaven-
weg, Sorbenweg, Unteraltenburg 30 bzw. 41
bis Ende, Vor dem Klauſentor, Weinberg.

Verwaltungsgebäude III. Chriſtianenſtraße 23, Erd-
geſchoß. Zimmer 2:

Gerichtsrain, Goetheſtraße, Halliſche Straße,
Haackeſtr., König-Heinrich-Straße, Moeſtel-
ſtraße, Parkſtraße, Schiefweg, Schillerſtraße,
Triebelſtraße,, Weiße Mauer, Ziegelweg.

Gaſthaus Freiimfelde:
Am Knapendorfer Weg. Annemariental,
Baſedowſtraße, Eckehardtſtraße, Eliſabeth-
ſtraße, Fiſchweg. Jagdrain, Norkusſtraße,
Rademacherſtraße, Trothaſtraße.

Die Haushaltungsvorſtände Merſeburgs und auch
die übrige intereſſierte Einwohnerſchaft wird hier-
mit gebeten, ſich in der angegebenen Zeit von der
Richtigkeit ihrer Eintragung im eigenen Jntereſſe
zu überzeugen, da der Verlag ſonſt verſtändlicher-
weiſe für die Richtigkeit der Eintragung nicht haf-
ten kann. Es wird gebeten, den Termin beſonders
zu beachten, da nachträgliche bzw. verſpätete Be
richtigungen nicht mehr möglich ſind.
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9Bäckerei
Marien-

Rabenberg., Am

Am Goldgraben, Fliederweg, Kinzigweg,
Merſeburg den 30. September 1935.

4816. Der Oberbürgermeiſten,

Winzerfest zu Hause
Pfälzer-Neuen (Traubenmoſt prickelnd-
ſüß) perLiter--.75Mk. Verkauf heute u.
Mittwoch, ſolange Vorrat reicht, Ge
fäße. Kannen oder Krüge mitbringen.
Üein-ſMeier, Schmale- Str. 8

CGafée Schmied
Ab Mittwoch, dem 2. Oktober
Großes Oktoberfest
Donnerstag und Freitag

Die Modezentrale des Reichsinnungsverbandes des Deutſchen

Damenſchneider Handwerks zeigt am Mittwoch, dem 2.Ok-
tober 1935, 15.30 Uhr, im „Tivoli“, Merſeburg

die neuen deutſchen Rodeſchöpfungen
ein

Damenſchneider Jnnung Merſeburg (Saale)
Eintritt 75 Pfg.

Zu dieſer bedeutſamen Veranſtaltung ladet

Humorist

Hans Renee Jan
Kalte und warme Küche

Kundfunt am Mittwoch

ner Straße 2.

suche
für meine Tochter,
nettes jg. Mädch.,
18 J., mit guten
Zeugn. und Näh-
kenntn. geeignete
Beſchäftigung, evtl.
als Verkäuferin.
Geſellenprüf. be-
ſtanden. Oſf. an
Frau Schreiber,
Mücheln GBezirk
Halle, St. Michel-

Verchromen

ChromVecker
Halle, Gr. Märker-

ſtraße 67

Suche

z. 1. Okt., Stellg.
27 Jahre, ſelbſt.
im Haush., Büro-
kenntn., ſehr gute
Zeugniſſe, Förſterei
bevorzugt. Zuſchr.
an Hahn, Mühl
hauſen Th., Wein
bergſtraße 51.

Guſtſtätte
Das Bier-Wein-
u. Stimmungslokal

VPimaria

in Weimar, Breite
Straße iſt ſofort
äußerſt preiswert
zu verkaufen oder
zu verpachten. An-
fragen mögl. per-
ſönlich. Konditorei
und Kaffee Buſch,
Friedrichroda/ Th.

Bedienen Sie
ſich bitte un
Filiale

Metallwaren
jeder Art fabriziert

und ändert um
„Nickel-Becker“

Halle (S.)
nur Kleine Brau-

Liter Spatenbräu 60 Pfg.
Auswürtige

Theater
Mittwoch, 2. Okt.
Stadttheater
Halle

Die Macht
des Schickſals
20--2 3,30

Altes Theater
Leipzig

Romeo u. Julia
20--22,30

Neuwertiges
ſteuerfr. 500 cem
DKW.-Motorrad,
Waſſer gekühlt,ver-
kauft Halle /Saale,
Landwehrſtraße 14,
III, r.

Mädel
Jahre, nett,

wirtſchaftlich,
1,65 groß, dunkel,
ſucht die Bekannt-
ſchaft eines Herrn
(Handwerker) zw.
ſpäterer Heirat.
Nur ernſtgemeinte
Zuſchriften erbet.
D 9292 Geſchſt. S

Frau
31 Jahr, geſch., m.
Kind, möchte, da
es ihr an Herren-
bekanntſch. fehlt,
ſich wieder ver-
heiraten. Beamter
oder Herren in
ſich. Stellung be
vorzugt, Alter bis
38 Jahre. Wuſche
ausſteuer und et-
was Möbel vorh.
Offerten E 5136
Geſchäftsſtelle. S

öuche
aufr. nett. Herrn
zw. Heirat. Wit-
wer mit Kind an-
genehm. Bin 32
Jahre, mittl. Fig.,
vollſchlank, angen.
Aeußeres (Schnei-

33

Nervös Zer-

l derin). Offertenhausſtraße 11 E 5153 Geſch. 8

Müde? Matt? Perſer
ſchlagen

„Kräuterglück“
bringt Wohl-

behagen.
Zinsser Leipzig

-Teppich und zwei
Brücken, etwa 10.8
und 6, u. 2,4 qm
aus Nach laß preis-
wert verk. Anfr.
D 9172 Geſch.

Ankunft w
H.

EßtPfälzerEdeltraubenl
Verſende über den Herbſt Weintrauben in
i0 und 20PfundKörbchen, pro Pfund inkl.
Körbchen 28 Pf. Verſand kann nur bei Vor
e des Betrages erfolgen. Für gute

rd garantiert, da la Verpachung
Hummel, Bad Dürkheim,

4Jägerthal (Pfalz)

Leipzig
Wellenlänge 382

5.50: Mitteilungen für den Bauer.
6.00: Choral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſtik.
6.30: Aus Berlin: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Morgenſtändchen für die Haus-

rau.906 Für die Frau: 1. Markt und
Küche; 2. Verwendung von Heil-
kräutern im Haushalt; Joſepha
Riſel.

9.15: Sendepauſe.
9.45: Wetter und Waſſerſtand,

Wirtſchaftsnachrichten und Tages

programm.10.00: Aus Königsberg: Reichsſend.:
Weihe der Gruft des General
feldmarſchalls von Hindenburg im
Tannenbergdenkmal.

10.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.20: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Aus Glauchau: Muſik für di.

Arbeitspauſe, veranſtaltet von der
NS. Gemeinſchaft „Kraft
Freude“.

13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter.
13.15: Aus Breslau: Mittagskonzert.
14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei.
15.00: Kunſtbericht.
15.15: Sendepauſe.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: HJ.-Funk: 1. Beſuch aus dem

Grenzland. Hörſpiel von Erika
MüllerHennig. 2. Wer baut mit
uns ein Flugmodell? Werkſtunde.

6.50: Zeit, Wetter und Wirtſchafts
nachrichten

7.00: Aus Frankfurt: Nachmittags
konzert des Frankfurter Rundfunk-
orcheſters.

8.00: Danzig, eine alte deutſche
Stadt; Paul Kreiſel.

8.20: Aus Dresden: Volksmuſik zum
Feierabend.

19.00: Aus Saarbrückhen: Unter-
haltungsmuſik.

19.50: Umſchau am Abend
20.00: Nachrichten.

20.15: Reichsſendung: Stunde der
jungen Nation: Feierſtunde des
Kulturamtes der Reichsjugend-
führung in der Garniſonkirche
Potsdam. Es ſprechen der Stell
vertreter des Führers, Reichs-
miniſter Rudolf Heß, und der
Reichsjugendführer Baldur von
Schirach.

20.45: Orcheſterkonzert.
22.00: Nachrichten ndu Sportfunk.
22.30: Unterhaltungsmuſik.

durch

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
Glockenſpiel, Tagesſpruch, Choral.
Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft.

6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Morgenmuſik mit Otto Do

brindt. Dazwiſchen um 7.00:
Nachrichten des Drahtl. Dienſtes.

8.20: Morgenſtändchen für die Haus
frau.

9.00: Sperrzeit.
9.40: Kleine Turnſtunde für die

Hausfrau
10.00: Reichsſendung aus Königs

berg: Weihe der Gruft des
Generalfeldmarſchalls v. Hinden-
burg im Tannenbergdenkmal.

10.45: Blasmuſik.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Die Landfrau ſchaltet ſich ein.
11.40: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört: Schwarzbunt oder
Rotbunt? Funkbericht.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Muſik zum Mittag.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte und 13.00:
Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei.
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Violine und Klavier.
15.45: Begegnung mit einem Dichter

Ferdinand Oppenberg lieſt eigene
Gedichte.

16.00: Muſik am Nachmittag.17.35: Buren und Deutſche in Süd
afrika; Catharina Voß.

17.50: Das deutſche Lied.
18.25: Wer iſt wer? Was iſt was
18.25: Sportfunk.
18.45: Schönheit der Arbeit. Bei-

ſpielhafte Arbeitsplätze.
19.00: Willi Stech ſpielt neue Klavier

muſik.
19.30: Waffenträger Nation:

Soldat ſein, heißt hart ſein. Das
Reichskriegs miniſterium.

20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wettoer-
bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.15: Reichsſendung: Stunde der
jungen Nation Feierſtunde des
Kulturamtes der Reichsjugend-
führung in der Garniſonkirche in
Potsdam.

20.45: „Aus meinem Leben
Zum 88. Geburtstag Paul von
Hindenburgs.

21.00: Alte Kameraden Märſche
ruhmgekrönter Regimenter.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten. Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

der

52 Aus Köln: Nachtmuſik.

Wir drucken alle Arten von Drucksachen in
bekannter sauberer Ausführung
bei preiswertester Berechnung

Verlangen Sie unverbindliche Angebote in der

Jageblatt Druckerei
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